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Dcrnburgs Rücktritt .
Der letzte Zeuge der glorreichen Blockära wird demnächst

von der politischen Bildfläche verschwinden : der Staatssekretär
Dernburg wird aus seinem Amte scheiden . Während das

offiziöse Depeschenburcau diese aus „rheinischen Kolonial -

kreisen " stammende Nachricht noch mit Vorbehalt wiedergibt ,
bestätigt das in diesem Falle sicherlich gut informierte „ Verl .

Tageblatt " die Meldung . Dernburg habe am 13 . Mai
einen 14tägigen Urlaub genommen , aber nach Ablauf dieser
Frist sein Amt nicht wieder angetreten . Das Demissionsgesuch
dürfte bereits zu Anfang Mai eingereicht worden sein . Der
Grund für das Abschiedsgesuch sei wohl in erster Linie darin

zu suchen , daß Dernburgs allgemeine politische Ansichten von
denen der Regierung des Reiches sowohl wie Preußens durch -
aus abwichew .

Einerlei , ob Dernburgs Demission nun unmittelbar oder

erst nach Monaten erfolgt : sein Schicksal ist damit ent -

schieden . Der liberale Konzessionsschulze , dessen Ernennung
zum Minister seinerzeit den leichtgläubigen Freisinn dem

Hottentottenblock Bülows in ungestümer Hurrabegeisterung
zutrieb , wird als längst überflüssig gewordenes und als

unzeitgemäß empfundenes Requisit einer verschollenen Burleske
in die Rumpelkammer geworfen . Nichts mehr bleibt von den

Blockillusionen unseres paarungstollen Freisinns , als die
Roten Adlerorden dritter und vierter Güte , mit denen da -
mals die Bratenröcke etlicher freisinniger „ Größen " geziert
wurden l

Dabei bedeutet die Abhalsterung des HStrn Dernburg .
eines politisch ganz indifferenten Börsenmannes , der sein
„ liberales " Herz höchstens einmal seinen Intimsten entdeckt

haben mag , obendrein eine ganz unnötige Brüskierung des
Liberalismus . Dernburgs Posten als Kolonialsekretär stand
bei der entschiedenen Bejahung der Kolonialpolitik auch durch
den Freisinn so sehr jenseits des politischen Streits
der Parteien , daß die allgemeinen politischen An -

schauungen des Kolonialsckretärs unmöglich die Ursache seiner

Demission gewesen sein können . Mindestens nicht für ihn
selbst . Und für den herrschenden blauschwarzen Block

auch nur insofern , als es ihrem Machtkitzel schmeichelte ,
den Bülow - Günstling baldigst seinem Herrn und Meister in

das Exil nachzuschicken . Erst mit Dernburgs Sturz war

namentlich für das Zentrum die letzte lästige Erinnerung an
die Blockpolitik ausgetilgt — so ließen denn das Zentrum
und seine Kumpane bei der Wahlrechtsvereitelung den Mann .
der dereinst Herrn Roeren so rücksichtslos abgetrumpft , über

die Klinge springen .
Der Liberalismus wird dem Abgehalfterten nun naturlich

doppelt begeisterte Lobeshymnen singen . Er wird ihn feiern
als den genialen Reorganisator unserer bureaukratisch ver -

fahrenen Kolonialpolifik , als den Mann mit den großen Zielen
und dem weiten Blick , von dessen Amtsantritt an erst eine

großzügige und weitsichtige deutsche Kolonialpolitik datiere .
Wir werden ihn preisen hören als den Mann mit dem

eisernen Besen , der den Augiasstall ausgefegt habe und was

solcher Ruhmestaten noch mehr sein mögen . Der gewissen -
hafte Chronist freilich wird sich, gerade weil er die Vorzüge
der kaufmännischen Verwaltung vor der bureaukrasischen willig
anerkennen kann , durch diese Weihrauchwolken den klaren

Blick nicht trüben lassen . Denn das System der bureau -

kratischen Korruption war bereits schmählich zusammen -
gebrochen , als Dernburg in sein Amt berufen wurde .

Um mit den Geschäften k la Tippelskirch , Podbielski und

Konsorten aufzuräumen , dazu hätte es wirklich nicht des

„liberalen " Kolonialsekretärs bedurft , denn gegen diese Kor -

ruption und gegen die Barbareien der kleinen kolonialen

Menschenschinder hatte ja neben Sozialdemokratie und Frei -
sinn gerade auch daS Zentrum am rücksichtslosesten an -

gekämpft . Mit viel mehr Recht könnte man umgekehrt sagen ,
daß gerade durch die Berufung Dernburgs die Abrechnung
mit den der Korrupfton und der Bestialität Schuldigen ver -

e i t e l t worden ist . Denn sobald Dernburg an die Spitze
der Kolonialpoliftk gerufen worden war . brach die Ent -

rüstungskampagne des Freisinns völlig in sich zusammen .
und auch das Zentrum , statt den Reinigungsfeldzug nun

erst recht fortzusetzen , ließ fortan als gebranntes Kind seine
Finger vorsichttg aus dem Spiele . So beschränkte sich die

Tätigkeit des legendären „eisernen Besens " auf die brutale

Kaltstellung der Pöplau und Wistuba . also gerade jener

Kolonialbeamten , die sich , gleichviel auS welchen Persönlichen
Motiven , um die Enthüllung der kolonialen Scheußlichkeiten

so große Verdienste erworben hatten .
Daß das Los der Eingeborenen seither kern besseres ge -

worden ist als früher , wird kein ehrlicher Kenner der Ver -

Hältnisse leugnen können . In Südwestafrika befindet sich der

größte Teil der übriggebliebenen Eingeborenen in einer

Sklaverei , die man vergeblich als eine Art freien Arbeits -

Verhältnisses darzustellen versucht hat . Dernburgs Poliftk hat

an diesen empörenden Verhältnissen nicht das geringste ge -

ändert . Ebensowenig hat Herr Dernburg die Arbcitssklaverei
in Ostafrika . die unerhörten Frondienste der Eingeborenen für

die weißen Herren beseittgt . Daß man von diesen skandalösen
Zuständen heute nur noch in der sozialdemokratischen

Presse spricht, liegt einzig an der Schwenkung , die Freisinn

und Zentrum in ihrer kolonialpolittschen Haltung seitdem voll -

zogen haben !
Daß die Frage der Behandlung der Eingeborenen bei

allen bürgerlichen Parteien so völlig in den Hintergrund
getreten ist , liegt freilich auch daran , daß inzwischen schroffe
Jntsresseng eg ens ätz e innerhalb der weißen
Kolonialausbeuter zutage getreten sind , denen gegen -
über alle ethischen , humanitären Fragen von unserer Bourgeoisie
gleichgültig zurückgestellt wurden . Diese Gegensätze sind es
denn zweifellos auch , und nicht die vom „ Berl . Tagebl . " vor -

geschobenen „ allgemeinen politischen " Gegensätze ,
die die Handhabe zu Dernburgs Sturz gebown haben !

Vor dem Amtsantritt Dernburgs gab es in unseren
Kolonien erst eine winzige homogene weiße Ausbeuter -

klaffe . In Südwestafrika lebten vor dem Kriege kaum
ein paar hundert „Ansiedler " , deren Hauptcrwerb freilich in
der Ausplünderung der Eingeborenen durch „ Handel " be -

stand . Als man den Herero durch diesen „ Handel " , d. h. den

Vieh - und Landraub die Lebensmöglichkeiten abgeschnitten
hatte , erfolgte der VcrzweiflungSausbruch in Gestalt des

großen Aufstandes . Er st der Krieg und die durch
ihn bedingten Gewinnchancen riefen Tausende von
Abenteurern ins Land . Jahrelang machte diese Sorte von

Kolonisten als Frachtfahrer , Lieferanten , Kneipwirte usw . auf
Kosten des deutschen Volkes , das für den Krieg Hunderte von
Millionen blechen mußte , Bombengeschäfte . Und nach Be -

endigung deS Krieges wäre der Zusammenbruch
dieser wüsten Spekulättonswirtschaft unausbleiblich gewesen ,
wenn nicht die Diamantenfunde gekomnien wären .
Aber die DiamantcnauSbeute kam hauptsächlich dem von

Dernburg begünstigten Großkapital zugute I Darob der

Ingrimm der „Ansiedler " , die sich natürlich einbildeten , die
Diamantminen seien nur dazu da , um die StaatSstipendien
aus den Kriegsbewilligungen abzulösen I

Die Sozialdemokratie ist bekanntlich der Ansicht , daß weder

daS Bankkapital noch die „Ansiedler " berechtigten Anspruch
auf die Diamantenfunde haben , sondern einzig das deutsche Volk ,
das für den AuSrottungsfeldzug eine halbe Milliarde ver -

pulvert hat ! Wie dem auch sei — Dernburgs groß -
kapitalisttsche Poliftk in Südwestafrika hat ihn bei den dortigen
Ansiedlern und ihren agrarischen Freunden im Vaterlande zum
bestgehaßten Manne gemacht !

Aber auch in O st a f r i k a hat Herr Dernburg sich den

Haß der Ansiedler zugezogen , weil er nicht ausschließlich
ihre Interessen vertrat , die Eingeborenen nicht ausschließlich
als i h r Arbeitsvieh betrachtete , sondern daneben auch zum
Zwecke der merkantilen Ausnutzung der Kolonie die

Eingeborenen - Produktion zu begünstigen suchte .
Den ostaftikanischen Pflanzern ist aber die Produkfton an

Baumwolle , Hanf usw . an sich vollkommen gleichgültig , so-
fern nicht sie s e l b st dabei ihren Rebbach machen I

Der Versuch Dernburgs also , daS Bank - und Handels -
kapital an den Kolonien zu interessieren , eine koloniale Pro -
dukfton dort zu entivickeln , die sich nicht lediglich auf die

Produktton und den Profit der Ansiedler und Farmer be -

schränkt , hat eine Opposifton dieser Elemente und ihrer poli -
tischen Hintermänner in Deutschland — also der Konservativen
und des Zentrums — heraufbeschworen , der eS nach langem

vergeblichem Sturmlauf endlich gelungen ist , Herrn Dernburg
aus dem Sattel zu heben I

Aber wenn wir dergestalt die siegreichen Opponenten gegen

Herrn Dernburg als kleinliche , einseittge Jnteressenpolitiker und

hämische Politische Neidlinge erkannten , brauchen wir noch
lange nicht in die Hosiannarufe der Dernburg - Verehrer ein -

zustimmen . Denn die phantastischen Kolonialbilanzen des

„ liberalen " Kolonialsekretärs haben auch heute noch nicht das

geringste an ihrer Phantasttk verloren l Auch nur die geringste
Revision an unserer glatt ablehnenden Stellungnahme zur

Kolonialpolitik vorzunehmen , dazu war auch die Dernburgsche
Kolonialpoliftk wahrhaftig nicht geeignet ! Denn daß die

Kolonialwirtschaft für gewisse Kapitalistenkre ' . se Ge -

winnste abzuwerfen vermag , daß die koloniale Pro -
dukfton und der Handel mit den Kolonien gcwiffe
Werte repräsentiert . daS zu leugnen ist ja der Sozial -
demokratte niemals eingefallen ! Hat doch die

Sozialdemokratie bei ihrer Beurteilung der Kolonialpoliftk
nicht nur die lächerlich rückständige deutsche Kolonialpolitik
in den Kreis ihrer Bettachtung gezogen . sondern auch die

kapitalistisch ungleich entwickeltere Kolonialpoliftk Hollands .
Frankreichs , Großbritanniens ! Was die Sozialdemokratie
behauptete und behauptet , ist lediglich , daß die Kolonialpolitik
selbst vom Standpuntt der k a P i t a l i st i s ch e n Volks -

Wirtschaft aus weder notwendig noch gewinn -
bringend ist . daß sie eine B e r e i ch e r u n g s p 0 l i t i k

kleiner Schichten und eine unerträgliche Be -
l a st u n g der proletarischen Volksmassen darstellt ,
ganz zu schweigen von der mit ihr unlöslich verbundenen

Ausplünderung und Versklavung der Urbevölkerung der

Kolonialländer I

Auch Herr Demburg war nichts als der rücksichtslose und

verwegene Vorkämpfer einer solch einseitigen , verwerflichen
Klassenpolittk . Die Sozialdemokratie wird ihm deshalb keine
Träne nachweinen , so wenig sie auch zu verhehlen braucht .

daß er das Opfer politischer Gehässigkeit und einer womöglich
noch verächtlicheren Jnteressenpoliftk geworden ist .

Die IRadikalkur .
Die bloße Sorge um die kommenden Reichstagswahlen setzt

sich immer mehr am Herd der Reaktionäre fest . Je näher der furcht -
bare Termin rückt , an dem da » Volk der Wähler , der gleichen , nicht
in Klassen geschachtelten Wähler , das Urteil sprechen wird , um so
tiefer fallen den Herren von der Rechten all die Sünden gegen das

Volk bei , die sie auf dem Gewissen haben . Bei all ihren Festen und

Banketten sehen sie den drohenden steinernen Gast unter sich. Die

„ Deutsche Tageszeitung " redet davon am Sonnabend in einem

Artikel , der der preußischen Wahlrechtsvorlage gilt und der ihr von

„hochgeschätzter juristischer Seite " zuging , und gleichzeitig erörterte

Abgeordneter v. Ol d e n b u r g - Januschau dasselbe Thema in

einer Rede , die er in G 0 ß l e r S h a usen bei Danzig hielt . Das

Bündlerblatt läßt sich von seiner „hochgeschätzten juristischen Seite "

beweisen , daß das preußische Wahlrecht nach der Ablehnung der

WahlrechtSvorlage eine durchaus unbeschädigte Sache ist , daß die

Konservativen auch keineswegs durch ihre Zustimmung zum blau -

schwarzen Kompromißhandel die öffentliche Wahl aufgegeben

hätten . Das interessiert uns nicht weiter , weil es zu dumm ist .
— juristisch mag die „hochgeschätzte politische Seite " allenfalls recht

haben , politisch ist sie aber total auf dem Holzwege . Interessant
an dem dummen Artikel ist . aber die folgende Stelle :

„ Die Sorge um die nächste Parteikonstellation verliert aber
an Bedeutung gegenüber der Sicherheit , mit der sich die b e -

vorstehenden Verschiebungen der gegen wärti -

gen Machtverhältnisse vorhersehen lasten . Die bürger -
lichen Parteien , die jetzt sich in fröhlichem Turnier gegenein -
ander tummeln , täten wohl , den Schritten des steinernen Gastes
zu lauschen , der ihren Kämpfen bald ein Ende bereiten wird .

In der Tat wird man , ohne Prophet zu sein , voraussagen
können , daß die nächsten R e i ch S tags w ah l e n eine

grund stürz ende Umwandlung in den Parteiverhält »
nisten herbeiführen werden . Die sinnlose Verhetzung , die von
links einschließlich der Nationalliberalen gegen die Rechte be »
trieben ist , wird voraussichtlich ausschließlich
der Sozialdemokratie zugute kommen . Die rechts -
stehenden Parteien werden möglicherweise schwere Verluste er -

leiden ; her bürgerliche Liberalismus nicht mindere oder

schwerere . Und unter dem Eindrucke dieses der Sozialdemokratie
ausgelieferten Reichstages dürfte sich dann erst eine Par -
teikonstellation vollzie - hen , die auf einige Dauer

Aussicht hat . ES läßt sich so gemütlich liberal sein , so lange —
eine stramme Staatsgewalt einen vor freiheitlichen Mastenent - -

gleisungen schützt . Wenn aber der kommende Reichstag dem
liberalen Großstadt - Philtster klar macht , daß daS , womit er nur

theoretisch gespielt häi . von den Masten ernst genommen und zur
Wahrheit gemacht werden könnte — dann werden sich vermutlich
die Reihen des bürgerlichen Liberalismus über alles Erwarten

lichten , und diejenigen Parteien , die jetzt am meisten mit vor »

urteilSloser Einschätzung der in der Sozialdemokratie wirkenden

Kräfte kokettieren , dürften die aufdämmernde Erkenntnis von
der Gefahr der Sozialdemokratie am empfindlichsten spüren ! "

DaS Blatt der Bündler sieht also eine große Niederlage der

Rechten schon resigniert als etwas ganz Unvermeidliches an und

tröstet sich mit der Meinung , es könne nicht eher besser werden , ehe

eS nicht ganz schlimm geworden sei . Erst die dräuende sozial -

demokratische Gefahr wird , so hofft es , daS Bürgertum der Reaktion

in die Arme treiben .
Der Januschauer sieht die EntWickelung ebenso wie sein Leib -

blatt . Er bezeichnete es als erfreulich , daß das preußische Wahl -

recht einstweilen unangetastet bleibe und bedauerte , daß der Bauern -

bund im Osten einige Erfolge habe ; im Westen falle niemand auf

ihn herein . Die nächsten ReichStagSwahlen könnten den Konserva -
tiven wohl im Osten Verluste bringen , die aber vielleicht durch Er -

folge im Westen aufgewogen werden würden . Die So z i a l d e m 0-

kratiewürdesichereinegroßeVerstärkung erfahren .
deren Kosten aber in erster Linie die bürgerliche Linke werde tragen

müssen . Bieleicht werde nur eine Radikalkur übrig bleiben , wenn
die BerftSrkung der Sozialdemokratie eine gedeihliche Führung der

Geschiifte hindern sollte .
Herr v. Oldenburg will also gar nicht erst auf die Fluchj . TlCK

Bürgertums in die Arme der Junker warten , sondern lieber gleich
eine „ Radikalkur " vornehmen lassen . WaS er darunter ver¬

steht , ist klar : eine Kur von Blut und Eisen ! Die Herren
Junker behalten sich vor , gegen das Volk , daß sich seine Rechte nimmt
und daS Junkerjoch abwirft , die brutale Gewalt , Kanonen und

Flinten zu gebrauchen . Sobald das gleiche Wahlrecht feine

Schuldigkeit tut , sollen die Wähler im Blut ertränkt werden . Die
Gewalt ist das einzige Mittel , dem die innerlich bankrotte Klasse der

Herrschenden noch vertraut ! Das Proletariat wird sich nicht auf -
halten lassen . ES wird seinen Weg gehen , aufrecht und unerschüttert ,
unbekümmert um die Drohungen seiner Feinde . Denn eS weiß ,
daß eS sich durch ihre spießestarenden Reihen die Bahn brechen muß ,
wenn eS jemals zur Freiheit gelangen will .

Vorerst aber wird jedes seiner Glieder bis aufs äußerste seine
Pflicht tun , damit die Befürchtungen seiner Feinde am Tage der

ReichStagSwahlen bis auf die Neige erfüllt Werdens

ver amekika «i ! che Parteitag .
New Bork , LS. Mai 1910 .

Jnnerpolitisch von der größten Tragweite ist die Stellung ,
welche der Parteitag zur Gewerkschaftsbewegung ein -
nahm . Unter Ablehnung der auf die Billigung der Industrie -
verbände abzielenden Anträge entschied sich der Parteitag für
den von Alger non Lee - New Uori namens der Mehrheit des
ResolutionSauSschusseS erstatteten Bericht , welcher erklärt , daß die

Partei weder das Recht , noch den Wunsch hat . sich in die inner -



Halb der GÄverlschaftZVewegung ilber die OrganisationSform de -
stehenden Streitigkeiten einzumischen , und dag es Pflicht der
Partei ist , den Gewerkschaften in ihren VcrtcidigungS - und An¬
griffskämpfen gegen kapitalistische Unterdrückung und Ausbeutung
moralische und tatkräftige Unterstützung angedeihen zu lassen . Die
abgelehnten Anträge wären im Falle ihrer Annahme geradezu
eine Herausforderung der American Föderation of Labor ge -
Wesen .

Di « von dem Parteitag eingenommene Haltung ist um so
gerechtfertigter , als auch innerhalb der American Federation of
Labor die Tendenz , von den Fachvcrbänden �u den Jndustriever .
bänden überzugehen , immer klarer zutage tritt . Wie der zunächst
noch unabhängige sozialistische Bcrgarbeiterbund des Westens
( Western Federation of Miners ) sind zum Beispiel auch die zur
American Föderation of Labor gehörigen Brauereiarbeiter als
Jndustrieverband organisiert . Die gleichfalls in die American
Federation of Labor ( amerikanischer Arbeiterbund ) eingegliederten
Fleischer beschlossen auf ihrer jüngst in LouiSville , Ky. , abgeholte -
nen Konvention , alle in den Schlächtereien beschäftigten Arbeiter
ZU einem Jndustrieverband zusammenzufassen . Das Bestreben ,
die gewerkschaftlichen Organisationen nach den Arten des Be -
triebes auszubauen und zusammenzuschließen , würde innerhalb
der American Föderation of Labor noch wesentlich verstärkt wer -
den , wenn die Western Federation of Miners in den amerika -
nischen Arbeiterbund «intreten würde . Und das wurde recht wahr -
scheinlich , nachdem der westliche Beraarbeiterbund mit den United
Mine Workers of America ( amerikanischer Bergarb « iterverband )
in ein Kartellverhältnis getreten ist .

In den Vereinigten Staaten sind die Verhältnisse anders ge -
lagert , als auf dem europäischen Festlande , und wir Sozialisten
können d«r einmal bestehenden Situation Rechnung tragen , ohne
uns mit einem Prinzip in Widerspruch zu setzen . Auf dem euro -
päischen Kontinent trat die soziaustische Partei entweder vor der
Gewerkschaftsbewegung oder glmchzeitig oder doch bald nach ihr
in die Erscheinung . Hierzulande hatten wir festgefügt� Gewerk¬
schaften . ehe die Sozialdemokratie als Partes , in Frage kam . Mit
Recht wurde von mehreren Delegierten , darunter von Undermann ,
einem der Gründer der Jndustrial Workers of the World ( Jndu -
stri «arbeiter der Welt ) geltend gemacht , daß wir danach streben
müssen , die Gewerkschaften von innen heraus , durch die Tätigkeit
der gewerkschaftlich organisierten 2000 ( 1 Genossen , für die sozia -
listische Partei zu erobern .

Weil die American Federation of Labor ihnen zu konservativ
war , unternahmen Sozialisten schon zweimal den Versuch , einen
neuen mächtigen Gewerkschaftsverband ins Leben zu rufen und
damit die Massen der Industriearbeiter der sozialistischen Partei
zuzuführen . Beide Versuche sind gescheitert . Die von De Leon .
dem gegenwärtigen Führer der Socialist Labor Party , gegründete
Socialist Trade and Labor Alliance ( sozialistische Berufs - und
Arbeiter - Allianz ) ist nicht mehr . Die Jndustrial Workers of the
World ( Industriearbeiter der Welt ) , für welch « sich Eugene V.
Debs , Präsidentschaftskandidat der Socialist Party bei den letzten
Nationalwahlen , ins Zeug legte , spielen seit dem Ausscheiden der
Western Federation of MinerS keine erwähnenswerte Rolle mehr .
Nur einen , freilich gänzlich unbeabsichtigten Erfolg hatten die
beiden Gründungen . Sie erregten in den Mitgliedern der Ameri -
can Federation of Labor , welche in den Vätern und Förderern der
Konkurrenzgewerkschaften ihre erbitterten Gegner erblickten , Ab -
Neigung gegen die sozialistische Bewegung und Partei .

Mit 48 gegen 17 Stimmen wurde in Chicago eine Resolution
angenommen , laut welcher Parteimitglieder unter keinen Um -
ständen für die Kandidaten einer anderen Partei stimmen dürfen .
Der Beschluß ist um so natürlicher , als wir in den Bereinigten
Staaten keine Stichwahlen kennen , weil die einfache Mehrheit
entscheidet .

In der amerikanischen FrauenrechtSbewegung trat
bisher nirgends die Neigung hervor , sich mit der Erringung eines
sogenannten Damenwahlrechts zu begnügen . Da auch die bürger -
liehen Frauenrechtlerinnen sich die vollständige politische Gleich -
berechtigung der beiden Geschlechter zum Ziele setzten , so zeigte sich
unter den Genossinnen vielfach die Bereitwilligkeit , mit zencn zur
Erringung des Frauenwahlrechts gemeinsame Sache zu machen .
Dagegen wendet sich eine in Chicago von der Genossin May Wood
Simons namens des nationalen Partei - Frauen - AuSschusses
eingereichte , mit Zweidrittelmehrheit angenom »
mene Resolution . Durch diese wird die Partei , welche .
nebenbei bemerkt , seit Jahresfrist eine sehr lebhafte Agitation zur
Erringung des Frauenwahlrechts betreibt , aufgefordert , zugunsten
des Frauenstimmrechts eine regere Tätigkeit als bisher zu ent -
falten . Zugleich aber wird gesagt , diese Agitation müsse unter der
Aufsicht der Partei erfolgen . Zw « i Amendements , welche das Zu -
fammenwirken mit den bürgerlichen Frauenrechtlerinnen emp .
fahlen , wurden mit der gleichen lRehrheit abgelehnt , mit welcher
der Antrag Simons zur Annahme gelangte .

Wie anderwärts , so bietet auch in den Vereinigten Staaten
hie Schaffung eines AgrarprogrammS die größten Schmie -
riakeiten . In dieser Frage sind die Ansichten noch zu wenig ge .
klart , als baß der Parteitag zu einem Beschlüsse hätte kommen
können . A. M. Simons - Illinois empfahl in dem von ihm er -

statteten Bericht , die gewerkschaftliche Organisation der landwirt -

schaftlichen Arbeiter in die Wege zu leiten und zu fordern , den

Verkauf von Grundbesitz durch den Bund und die Einzelstaaten
für unstatthaft zu erklären , die Erwerbung und den Betrieb von

umfassenden Gemüsegärtnereien durch d«e Großstädte zu ver »

langen und die landwirtschaftliche GenosienschaftSbewegung zu
unterstützen . Namentlich Morgan - Illinois und Lewis «

Oregon wendeten sich dagegen , daß der Parteitag aus Wahl -

taktischen Rücksichten auf die Betonung der Gegnerschaft gegen daS

Prwateigentum an Produktionsmitteln , im vorliegenden Falle
also an Grund und Boden , verzichtet . Undermann - Ealt -

fornien berief sich zur Befürwortung der SimonSschen Anträge

auf KautSky . Katie O ' Ha r e » Kansas , Atwood - South
Dakota , W r t g h t « Nebraska , vorzüglich aber Thompson »

Wisconsin betonten die Notwendigkeit eines AgrarprogrammS .

Schließlich wurde die Beschlußfassung auf den nächsten Parteitag

verschoben . Den Forderungen derjenigen , welche den kleinen Far -

mern , die keine Arbeiter beschäftigen , ein Recht auf daS von ihnen
bebaute Land zugestehen möchten , entgegenzukommen , wurdd der

ß 5 der Parteikonstitution geändert . In d « m Satze : „ Die Socialist

Party ist eine politische Partei , welche in entschiedener Opposition

gegen alle Parteien der besitzenden Klassen steht " wurde das Wort

»besitzenden " durch „kapitalistischen " ersetzt .
AlleS in allem haben die Beschlüsse des Parteitag » die Agita¬

tion unter den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern erleichtert ,

bezüglich der Einwanderungsfrage allerdings nicht ohne ein - takti -

fchen Rücksichten entsprungene übergroße Weitherzigkeit . Dagegen

wurde der unüberbrückbare Gegensatz zwischen bürgerlichen Par -

teien und der Socialist Party in den Wahl - und Frauenstimm -

rechtsresolutionen scharf betont . Die wichtige Agrarfrage bleibt

tn der Schwebe .

poUtilcbe Ckberfiebt
Berlin , den 6. Juni 1910

Schnelle Arbeit .

Da » preußische Abgeordnetenhaus arbeitet jetzt mit einer

geradezu unheimlichen Schnelligkeit . Am Montag beriet es zunächst
einen freifinnigen Antrag , der die Regierung ersucht , in der Eisen -

bahnverwaltung und in anderen staatlichen Betrieben den Mitgliedern
der ArbeiterauSschllsse und anderer ehrenamtlicher Organe die

Sicherungen ihre « BertragSverhältnisseS zugewähren ,
welche die neue Berggesetzgebung den Sicherheitsmännern gewähr -

leistet . Räch den bekannten Phrasen , daß man keine konstitutionelle
Fabrik errichten könne , daß die Disziplin gewahrt werden müsse

a . vgl . lehnte die Mehrheit — offenbar au » Furcht vor der Sozial¬

demokratie den auch von L e i n e r t wann befürworteten Antrag
ab . Wäre das Zentrum einigermaßen auf dem Posten gewesen ,
dann wäre der Antrag angenommen , aber der größte Teil des

Zentrums glänzte wieder einmal durch Abwesenheit . Vielleicht
waren die Herren auch abkommandiert . Wer kann es wisse » ?

Ein weiterer freisinniger Antrag auf Neuregelung des

gesamten Beamtenrechts wurde der Gemeindekommission

überwiesen ; anS der er in Anbetracht des nahe bevorstehenden

Sessionsschlusses natürlich nicht wieder herauskommt . NamenS

unserer Fraktion sprach Liebknecht , der nachdrücklichst für die

Gewährung des Wahl - , PelitionS - , Vereins - und Versammlung « -
rechts der Beamten eintrat und die Beamtenfeindlichkeit der

preußischen Regierung geißelte .

_ _
Mit großer Mehrheit abgelehnt wurde ein von den Sozialdemo -

kraten mit Unterstützung der Polen gestelller Antrag , der eine

Neugestaltung des gesamten Verwaltungsverfahrens fordert . Wie

notwendig diese Regelung ist , das legte Liebknecht in der

Begründung an der Hand zahlreicher Fälle aus der Praxi « dar .

Trotzdem konnten sich die bürgerlichen Parteien , nicht einmal die

Freisinnigen , dazu entschließen , einem so selbstverständlichen Antrage

ihre Zustimmung zu erteilen .

Den Schluß der Sitzung bildete die Beratung von Petitionen ,
von denen einige , die sich auf eine Reform der Städteordnung be -

ziehen , von ganz besonderem Interesse sind . Unsere kleine Fraktion

ließ es auch hier nicht daran fehlen , die Grundanschauungen unserer

Partei von der Tribüne des Landtages herab zu propagieren .

i Theaternachricht .
Ende dieser Woche wird sich die » Trödelbude " in eine Schmiere

verwandeln , in der das bekannte Lustspiel » Die Geschorenen und

die Gescheitelten " oder „ Die BorromäuS - Jnterpellation " zur Dar -

stellung gelangen wird . Neben konservativen und nationalliberalen

Heldendarstellern kündigen jetzt auch die Freikonserbatiöen ihr

Auftreten an . Eine Episode in dem Stück hat auch der bekannte

Charakterkomiker Theobald übernommen . Die Regie ha ! außer -

ordentliche Vorbereitungen getröffen ; für den Tbeaterdonner sind
ganz neue Maschinen angeschafft worden .

Schlechte Gründe für eine schlechte Sache .

Nichts ist charakteristischer , als daß sämtliche burger -
liche Parteien und fast die ganze bürgerliche Presse gegen die

Liebesgabe für die Hohen�ollern nichts einzuwenden hat . Die
Nationalliberalen und die Fortschrittspartei , die jetzt sozu -
sagen Opposition sind , wollen eben um keinen Preis ihre
Regierungsfähigkeit für die Zukunft diskredi -
tieren . Zwar wissen alle bürgerlichen Parteien sehr genau ,
daß die Erhöhung der Zivilliste in einer Zeit der Finanznot ,
wo selbst die dringendsten Ausgaben , wie die für die in Not

gestürzten Tabakarbeiter oder die darbenden Kriegsinvaliden
aus Mangel an Mitteln zurückgestellt werden , eine u n v e r -

antwortliche Handlung ist . Aber sie stimmen zu ,
um sich nur ja nicht die Gunst von oben zu verscherzen .

Nur dem Ungeschick des Herrn von Bethmann ist qS ge¬
lungen , in der bürgerlichen Presse einige Opposition , wenn

auch beileibe nicht gegen die Vorlage selbst , so doch gegen ihre
Begründung wachzurufen . BekaUntlch hat die „ Nordd . Allg .
Ztg . " erklärt , daß die Krone 1820 , indem „sie immer die

eigenen Interessen hinter denen des Staates zurücktreten
ieß " , die sämtlichen Domänen und Forsten gegen eine feste

Rente von 2 % Millionen Thaler dem Staat überlassen
Hab . Diese Ueberlastung wird dabei noch als ein „ Akt der

Selbstlosigkeit " gepriesen . Die „ Voss . Ztg . " weist nun akten -

mäßig nqch , daß diese Begründung Schwindel ist . Die

Domänen und Forsten sind nämlich in Preußm auch vor
1820 gar nicht Besitz der Krone , sondern Besitz des

Staates gewesen . Das Allgemeine Landrecht II , 14, 11 er -
klärt ausdrücklich , daß „ Domänen oder Kammergüter die -

jenigen Immobilien genannt werden , deren besonderes Eigen -
tum dem Staate zusteht . " Dieser Standpunkt ist auch so »

wohl von der Gesetzgebung als auch von den Staatsrechts -
lehrern stets vertreten worden . Daran hat auch das Gesetz
vom 17 . Januar 1820 nicht geändert . Die „ Voss . Ztg . " . die
die ersten drei Artikel dieses Gesetzes wiedergibt , bemerkt
darüber ganz richtig :

„ Wahrend bis dahin die Krone für die gesamten Schulden
be » Lande » haftete und mitunter nicht die Summe , deren sie für
den Hofstaat benötigt «, aus den ihr überwiesenen Einkünften
zog , entledigte sie sich jetzt der Schulden und ließ
sich eine feste VorzugSrente von Millionen
Taler gewährleisten . Von einer „ Ueberlassung " der Domänen
aus Kronbesitz an den Staat findet sich in diesem Gesetz nichts ;
dagegen werden die Domänen , Forsten und säkularisierten Güter
ausdrücklich als Vermögen und Eigentum des
Staate » bezeichnet , nicht für die Zukunft , sondern schon für
die Vergangenheit . "

Wenn also die Regierung zur Begründung der Lohn -
forderung zu solch bedenklichen Geschichtsklitderungen Zuflucht
nehmen mußte , so ist dies nur ein Beweis mehr dafür , daß
irgend wie triftige Gründe für ihr Vorgehen nicht zu
finden sind . _

Die vereinigten Rechts - und LinkSliberaleu .

Im Reichstagswahlkreise Cannstatt « Ludwigsburg hat
die Fortschrittliche Volkspartei beschlossen , den Kan «
didaten der nattonalliberalen Partei , Rechtsanwalt
List zu unterstützen . Wie daS . Berk . Tagebl . " meldet , soll dieser
Entschluß den Volksparteilern sehr schwer geworden sein . Man habe
fich nur deshalb für Herrn List erklärt , um die Möglichkeit zu
schaffen , einen liberalen Kandidaten wenigstens in die Stichwahl
zu bringen .

Im Wahlkreise Ueckermünde - Usedom - Wollin hat der
Vorstand des nationalliberalen Wahlvereins den Fort -
schrittlern ein Schreiben gesandt , worin er die Nationalliberalen
auffordert , gegen den Konservativen zu stimmen . Das
heißt , für den Fortschrittler .

Die Veteranenbeihilfe .
Wie verlautet , hat die Regierung die Absicht , im Herbst

einen neuen Gesetzentwurf vorzulegen , der allen

Kriegsveteranen , die das Alter von 65 Jahren er¬
reicht haben und nicht mehr als 900 M. jährliches Einkommen

beziehen , eine I a h r e S b e i h i l f e von 1 20 M. gewähren
will . Der Entwurf soll aber nur dann eingebracht werden .
wenn daS Wertzuwachs st euergesetz in einer einiger -
maßen befriedigenden Form zur Erledigung gelangt .

Für eine W e h r st e u e r soll die Regierung n i ch t zu
haben sein , da die Erträge dieser Steuer bei der Kostspieligkeit
ihrer Veranlagung nur gering sein würden .

Diese letztere Entscheidung findet unseren Beifall . Die
Summe , die den Veteranen geboten wird , ist indes viel zu
niedrig . _

Die Privatbeamtenverstcherung .
Räch dem �R. Pol . TagSd . " soll in dem in Vorbereitung be -

findlichen Entwurf betreffend die Privatbeamtenversiche -
rung vorgesehen sein , daß alle BetriebSbeamtrn . Werkmeister und

Techniker , Handlungsgehilfen und Lehrlinge , einschließlich derjenigen
in Apotheken und alle sonstigen Angestellten , deren dienstliche Be »

schäftigung ihren Hauptberuf bildet , ferner Lehrer und Erzieher ,
sowie die Personen der Schiffsbesatzung deuscher Secfahrzcuge ,
soweit sie das IS . Lebensjahr vollendet und das 60 . beim Ein¬
tritt in die Versicherung noch nicht überschritten haben , der Ver -

sicherungspflicht unterliegen . Die Pflichtversicherung nach dem

JnvalidenversicherungSgesetz bleibt bestehen . Als Höchstgrenze
deS Einkommens , nach dem die Beiträge und Leistungen bc «

messen werden , dürften 5000 M. gelten . Die Versicherungspflicht soll
aber nicht an eine obere Gehaltsgrenze gebunden werden . Eine

freiwillige Selb st Versicherung ist ausgeschlossen . Zur

Durchführung der Versicherung ist die Errichtung einer Reichs -
a n st a l t geplant mit einer ähnlichen Organisation wie bei der

Invalidenversicherung . Unternehmer und�Angestellte sollen gleich hohe

Beiträge leisten , und zwar 8 Proz . des GehaltS .
Den Versicherungsleistungen soll eine Warteieit vorauf -

gehen . Für die männlichen Angestellten soll nach e,ner Wartezeit
von 5 Jahren eine Hinterbliebenenfürsorge im Falle des

TodeS deS Versicherten eintreten . Nach lOjähriger Wartezeit wird

bei vorliegender Erwerbsunfähigkeit eine Invaliden -
Pension und bei Erreichung deS SS. Lebensjahres eine

Alterspension gewährt werden . . Für weibliche

Angestellte ist nach fünfjähriger Wartezeit im Falle
der Erwerbsunfähigkeit eine feste Jnvalidenpension , im Falle
des TodeS entweder Waisenpenston oder Rückzahlung der ein «

gezahlten Beiträge ohne Zinsen in Aussicht genommen . Die Alterspension
wird nach zehnjähriger Wartezeit und bei Vollendung des 65 . Lebens «

jahres gewährt . Für geeignete Fälle ist auch eine Heilfürsorge in

Aussicht genommen . Die Anwartschaft auf die Leistungen können

aufrecht erhalten werden , wenn ein aus einer versicherungspflichtigen
Beschäftigung Ausscheidender den vollen Beitrag weiter bezahlt oder

wenn eine Umwandlung in eine beitragsfteie Versicherung gegen
Zahlung einer Anerkennungsgebühr erfolgt . Nach fünfjähriger Ver -

sicherung soll auch die Rückgewährung der von den Versicherten

geleisteten Beiträge nebst Zinsen zulässig sein .

Es war wieder nichts .
Die Nationalliberalen in Frankfurt a. O. « LevuS

bedanken sich für Herrn Leidig als Reichstagskandidaten . Der

„ Not . - Ztg . " wurde vom Vorstand deS nationalliberolen WahlvereinS
in Frankfurt a. O. geschrieben : eS besiehe nicht die Absicht , Herrn
ReglerungSrat Leidig als ReichstagSlairdidaten aufzustellen .

Wahltermine .
Die Stichwahl in Landeöhut - Jauer - Volkenhain

ist auf den S. Juni angesetzt worden . An demselben Tage findet in
Ueckermünde - Usedom - Wollin die Hauptwahl statt .

Einig gegen die Sozialdemokratie .
Zur Stichwahl in Jauer - LandeShut - Bolkenhain

haben die Konservati ven beschlossen , für die Fortschritt »
liche Volkspartei einzutreten .

Das « « bequeme Tanziger Wafferloch .

Ja der » Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
wird unsere Nachricht dementiert , wonach in dem Dnnziger Wasser -
loch weitere Funde von sogenanntem »alten Material " aemacht
worden seien . « Das Wasserloch sei überhaupt nicht abgefischt , fondern
nur daS in der Nähe liegende trockene Gelände auf Veranlassung
der Werft gesäubert worden . DieS geschah mit Rücksicht aus die am
11. Juni beginnende Fest - und Fluawoche , deren Veranstaltungen
aus dem Holm , wo sich auch ein Teil de » Gelände » der kaiserlichen
Werft befindet , stattfinden sollen . Der ZugangSweg zum Wasserloch
führe dicht an dem Lrtilleriegebäude und dem Wasserloch vorbei .
Bei den AusräunmngSarbeiten sei kein neut » Stück gefunden worden .
Rur alter Schutt und der in der Presse erwähnte BoolSfender seien
abgefahren worden . Der BootSfender habe . Nullwert ' .

Unser Danziger Korrespondent wird sich zu diesem Dementi

äußern . _

Die badtsche « Sozialdemokraten als Bürger
zweiter Klaffe .

Am Freitag beriet die badisch « Kammerkommisfion für Justiz
und Verwaltung einen sozialdemokratischen Antrag , der die Be -

zirkSräte . deren Mitglieder jetzt von der Regterung ausgesiebt
und ernannt werden , auch den Sozialdemokraten zugänglich machen
will . Der Minister v. Bodman » trat dieser Forderung entschieden
entgegen . Die Regierung dulde nicht , daß die Anhänger der revo »
lutionären Sozialdemokratie in dem BezirkSrat mitreden , dessen
Mitglieder Abzeichen mit dem NamenSzug deS Großherzogs tragen
und im Namen de « Fürsten Recht sprechen müssen . Diese Absage
an die Sozialdemokratie wurde von den sozialdemokratischen Ab -
geordneten Dr . Frank und K o l b scharf gegeißelt . Zu einer Ab -
stimmung kam e « noch nicht . SS sprach von den Bürgerlichen nur
der Demokrat für unseren Antrag .

» »

Im übrigen hatte die Sozialdemokratie an diesem Tage mehrere
Erfolge in der Kommission . Vor der Beratung des oben behandelten
Antrages beschloß die Kommission mit 8 gegen 7 Stimmen ,
einem sozialdemokratischen Antrage entsprechend .
die Regierung zu ersuchen , dem Landtage einen Gesetzentwurf vor -

zulegen, die die Kammerwahlen nach dem Verhältnis «
s y st e m ( Proporz ) anordnet und zu diesem Zweck da » Land in

wenige große Wahlkreise einteilt . E « stimmten für den Proporz
vier Sozialdemokraten , ein Demokrat und drei
Liberale . Ein anderer Liberaler hielt zum Rechtsblock . Das
Zentrum erklärte sich im Prinzip für den Proporz , kann ihn
aber gegenwärtig nicht brauchen .

Sodann beriet die Kommission über eine Denkschrift der Re -
gierung zur Reorganisation der Selbstverwaltung . daS heißt
Umgestaltung der Kreisverwaltungen . Diese so unpopu -
lären Einrichtungen will die Sozialdemokratie beleben durch Cr ,
wählung der Kreisverlretung . die viel größere ArbettSgebiete erhält .
mittels det allgemeinen , gleichen und direkten Wahl -
rechts . Daneben sollen Vertreter der LandwirtschaftS - , Gewerbe- ,
Handels - und Arbeiterkammern zugelassen werden . Der sozial -
demokratische Vorschlag wurde angenommen , auch die Einführung
des Proporze » . __

Koloniale Hetzereien .
Nach einem telegraphischen Bericht des Gouverneur « von

Kamerun ist der Kaufmann Bretschneider mit sieb -
zehn Trägern bei Sei an der Straße Jaunde - Dume von den
M a k k a » , einem von der Kultur fast noch gänzlich unberührt ge -
bliebenen Kannibalcnstamme ermordet worden . Der stell -
vertretende Stationschef von Dum « , Hauptmann Marschner . ist

dorthin abgerückt und hat bereit « sieben Makkahäuptlinge . darunter
die von Gelemenduka und Okang , in seiner Gewalt . Der

Gouverneur hat den kürzlich in daS Schutzgebiet zurückgekehrten
Major Dominik mit der Durchführung pn weiteren Maß¬

nahmen beauftragt .

Die » weileren Maßnahmen " werden wohl darin bestehen , daß

zwanzig « bis dreißigmal soviel Eingeborene in » Jenseits befördert

werden , al » von ihnen Personen ermordet worden sind !

Sie bleibt uns erhalten .
Wie die »Deutsche TageSzig . " aus bester Quelle erfährt , ist da »

Weiterbcstehen der » R a t i o n a l - g « i t u n g " durch «in neuerliches
Eingreifen de » KommerzienSrat » « a rtlin g gesichert . Die Zeitung .



die früher bereits am späteren Abende eine besondere Parlaments -
au - gabe berausbraihte . soll jedoch nur noch als Spät abend -
blatt erscheinen . Chefredaltenr wird Viltor Hahn .

Eine Kirchengemeindeordnung für Bayer » .
München , 4. Juni . Zur Tagesordnung in der Abgeordneten -

kammer steht der Entwurf einer Kirchengemeindeordnung für die
protestantische und katholische Kirche . Nur nach sehr mühevoller
und langwieriger Arbeit hat der Ausschust seine Beratungen voll¬
endet . Im Plenum geht die Sache schneller .

Das Zentrum hat den Entwurf vollständig nach seinen Wünschen
zu gestalten gewußt , so daß die Vertreter des Liberalismus und erst
recht natürlich die Vertreter der Sozialdemokratie imAuSschutz gegen den
Entwurf stimmten und im Plenum stimmen werden . Der Kultus -
minister erwieS sich , wie nicht anders zu erwarten war . als ein
treuer Knecht deS Zentrum ? und gab zu jedem VerfchlechterungS «
antrag feinen Segen . Eine Reihe von Bestimmungen geben dem
Geistlichenelement ein bedeutendes Uebergewicht über das Laien -
element . Von einem demokratischen Zuge oder nur Hauche ist in
dem Gesetze nichts zu entdecken . ES hat den doppelten Zweck , die

Herrschaft der Geistlichen zu festigen und auszudehnen und der
Kirche neue Einnahmen zu verschaffen durch Verleihung oder bester
gesetzliche Festlegung des Rechtes der Umlagenerhebung .

Von allgemeinem Interesse sind besonders zwei Bestimmungen
in dem Gesetz . Erstens die sehr merkwürdige Bestimmung , daß auch
die juristischen Personen und Erwerbsgesellschaften zu den Kultus «

Umlagen herangezogen werden . . Geld riecht nicht I ' Die Kirche
wird also in der Zukunft Juden und Modernisten und
andere Ungläubigen dazu zwingen , Geld zu kirch -
lichen Zwecken abzuführen ! Der Zweck heiligt einmal
wieder das schlechteste Mittel . Zweiten « die Bestimmung , die eS der
Kirche ermöglicht , kirchlich anrüchige Kirchenmitglieder aus der

Kirchenverwaltung fernzuhalten . Diese Bestimmung ist eingefügt
mit besonderem Hinblick auf die Mitglieder der
sozialdemokratischen Partei .

Den prinzipiellen Standpunkt unserer Partei vertrat in der
GeneraldiSkusfion Genoste Dr . S ü ß h e i m in längerer und wirkungS -
voller Rede .

Bom Bierkrieg in Bayern .
Die Erhöhung der Bierpreise in Bayern hat am Sonnabend

in Dorfen im Regierungsbezirk Oberbayern zu schweren AuS -

schreitungen der gut christlich gesinnten Bevölkerung geführt .
Mehrere hundert Personen fanden sich zusammen , demolierten
eine Wirtschaft vollständig und steckten zwei andere Wirtschaften
und drei Wohnhäuser in Brand . Die im Orte stationierten
drei Gendarmen waren gegenüber der erregten Menge ohnmächtig ;
als die Beamten einschreiten wollten , wurden sie mißhandelt . Die
in Brand gesteckten Gebäude wurden durch daS Feuer vollständig
zerstört .

"

_

Oetterrcidy .

Sin sozialdemokratischer Erfolg .
Im westböhmischen ReichsratSwahlkreiS Plan - Tachau ,

der sich an der bayerischen Grenze hinzieht , war am 2. Juni
Ersatzwahl für das durch den Tod deS deutschen Agrariers
Grafen K o l o w r a t erledigte Mandat . Die Christlichsozialen .
die bisher kein Mandat in Deutschböhmen erzielen konnten .
machten ungeheure Anstrengungen — vergebens . Unsere
Genossen haben einen glänzenden Erfolg in dem fast

ganz ländlichen Kreise erzielt . Von 11 388 Wahlberechtigten
haben sich 7928 Wähler an der Abstimmung be -

teiligt . Es erhielten Franz Walters (christlich -
sozial ) 2930 , Joseph Mayr ( deutscher Agrarier )
2Ä7 , Karl Schüller ( Sozialdemokrat ) 1955 , Wenzel
Lomitschka (freisozial ) 53 , Andreas Brenner (alldeutsch )
49 Stimmen .

Bei der H a u p t w a h l 1907 hatten die Sozial -
demokraten 1017 Stimmen erhalten . sie haben also
9W Stimmen gewonnen . Die Christlichsozialen hatten
2740 , der deutsche Agrarier 3572 , der Alldeutsche 1321 St .

erhalten . Also Rückgang der Agrarier , Stillstand der

Christlichsozialen und Zusammenbruch der Alldeutschen . Bei

der Stichwahl geben die Sozialdemokraten den Ausschlag und

werden natürlich den Chriftlichsozialen aus dem Wahlkreise
hinauswerfen .

franhreicb .
Die Wahlreform .

Paris , 4. Juni . ( Eig . Bei . ) Die Opposition der An -

Hänger des Proporzes gegen die Verquickung der Einführung
der Verhältnisvertretung mit der Verlängerung der Man »
datsdauer und der drittelweisen Erneuerung der Kammer

hat schon ihre Wirkung gehabt . Die Regierung erklärt , daß
sie gegen die Ausscheidung dieses Teils nichts einzuwenden
habe .

Was das Regierungsprojekt über die Minoritätsver »

tretung selbst anlangt , so lassen es die inzwischen bekannt -

gegebenen weiteren Details nicht annehmbarer erscheinen .
Diese Details betreffen u. a. die Größe der Wahlkreise . Der

Wahlkreis wird im Prinzip durch das Departement gebildet .
Auf 70 000 Einwohner entfällt ein Deputierter , für Bruch »
teile über 35 000 wird gleichfalls einer zugerechnet . Departe -

ments , die auf weniger als 4 Mandate Anrecht haben , werden

mit Nachbardepartenrents vereinigt , Departements mit über

15 Deputierten können in Sektionen geteilt werden .

Die Wahl erfolgt auf Grund des Listenskrutiniums . Das

. Panaschieren " der Listen , d. h. die Abstimmung für Kandi -

baten , die auf verschiedenen Parteilisten stehen , ist erlaubt .

Die Erklärung der Kandidatur bei der Behörde wird auf -

rechterhalten und jeder Kandidat muß bekanntgeben , welcher

Partei er die auf ihn entfallenden Stimmen zugerechnet

wünscht Die für die Kandidaten einer Liste abgegebenen
Stimmen werden addiert und so die Gesamtstimmenzahl jeder
Liste festgestellt . . , . —, . . .

Nun folgt die Auf tellu n g der Mandate . Die bisher

bekannten Proporzsysteme suchen mttte s verschiedener

Schlüssel den Parteien die ihrer Stlmmenziffer mitsprechende

Mandatsziffer zuzuweisen . Anders der Brmndsche Entwurf .
Dieser hält das Majoritätsprinzip aufrecht und verbürgt
nur den Minderheitsparteien eine gewrlse Vertretung nn

Perhältnis ihrer Stimmen z u r Z a h l d er Wa h l b er eck , -

t igten . Das . . Prinzip " dieses Wahlrechts ist also die Be -

vorzugung der Mehrheit . Wie der offtziose » Radtcal aus -

einandersetzt . soll die Wählermehrheit auf die Bildung deS

Parlaments dieselbe Autorität ausüben , w « die Parlaments -

Mehrheit auf das Schicksal der Regierung . Auch wird mit -

geteilt , daß Bnand nicht wolle , daß durch eiNE Vermehrung

der Zahl der reaktionären Deputierten infolge einer pro -

portionalen Aufteilung der Mandate die Republikaner den

Eindruck einer Niederlage davontrügen . . ,
Daß der Negicrungsentwurf keine Aussicht bat . Gesetz

z » werden , unterliegt keinem Zweifel . Alle bekannten Vor -

kämpfer des Proporzes haben sich in der entschiedensten Welse

gegen ihn ausgesprochen . Er wird indes als Basis der Dls -

kussion seine Dienste leisten können . Die Hauptsache ist , daß

durch die Einbringung des Regierungsentwurfs die Bankrott -

erklärung des alten Wahlsystems offiziell geworden ist . Es

ist nicht mehr zu retten . Seine Lebensdauer könnte nur durch

eine politische Krise künstlich verlängert werden . Diese zu
vermeiden , liegt darum im Interesse der Proporzfreunde .
So viel Gründe sie auch haben , Briand nicht über den Weg
zu trauen , so werden sie doch nicht ohne Not das große Pro -
blem , das die französische Demokratie jetzt zu lösen hat , mit
einer Ministerfrage verbinden . Daß Briand , statt der Reform
in kühner Initiative ein persönliches Gepräge zu verleihen ,
nur durch die Sorge um sein Ministerportefeuille für sie vor -

angetrieben werden kann , mag diejenigen enttäuschen , die in

ihm noch immer einen Mann der großen politischen Ideen ,
nicht der großm Geschicklichkeiten gesehen haben . Die politi -
sche Notwendigkeit , d�e sich jetzt durchsetzt , setzt genug Kräfte
in Bewegung , um eine leitende staatsmännische Individualität
entbehren zu können . .

Bulgarien .
Eine Protestversammlung .

Sofia , S. Juni . In R u st s ch u k fand gestern abermals eine
Protest Versammlung wegen der Zusammenstöße zwischen
Militär und Volksmenge statt , die sich im Anschluß an die Ent -
führung einer Türkin im März dieses Jahres hier ereignet hatten .
Die Redner verurteilten heftig die Politik der Regierung und for -
derten , daß der König der öffentlichen Meinung durch Ent -

lassung der Regierung Genugtuung gebe . Eine in diesem
Sinne abgefaßte Resolution wird dem König durch eine Deputation
überreicht werden .

Orkei .

Die Kretafrage .
Frankfurt a. M. , 6. Juni . Wie die „ Frankfurter Zeitung " auS

Konstantinopel meldet , wurden die Botschafter der Schutzmächte
drahtlich von ihren Kabinetten instruiert , daß die K o n s u l n in
Kreta angewiesen sind , bei der dort ausübenden Gewalt mit der

Zulassung der m u sei m a n i s ch e n Abgeordneten
ohne Eidesleistung zu bestehen . Weiter scheinen die Schutzmächte
vor der Hand nicht gehen zu wollen .

Marokko .

Mulay Hafid i « der Klemme .

Tanger , 6. Juni . Es bestätigt sich, daß Mulay K e b i r in

Taza vom Stamme Jnnauen zum Sultan ausgerufen worden ist .
Die Jnnauen haben ihm den Krönungsmantel und die Waffen des

Rogb » Bu Hamara übersandt . Zahlreiche Myhalla - Soldaten auS den

Abteilungen der Djebala » sind desertiert und zu Mulay
Kebir übergegangen .

Lkina .

Die Lage in Nanking .
London , 5. Juni . Dem Reuterschen Bureau wird auS N a n -

king gemeldet : Unter großen Vorsichtsmaßregeln ist heute vor -

mittag die Ausstellung eröffnet worden ; nur die Be -
Hörden und die Ausländer waren zu dem Eröffnungsakte zuge -
lassen . Die Lage ist unverändert . 7000 Mann Lokaltruppen sind
entwaffnet und durch 8000 Mann andere Truppen ersetzt
worden .

flu ; der Relchsverncberungsordnungs -
hommifiion .

Sitzung vom Montag , den s. Juni .
Nach der Regierungsvorlage soll die ärztliche BeHand -

l u n g gemäß den Vorschriften der Arbeiterversicherungsgesetze durch
approbierte Aerzte , bei Zahnkrankheiten auch durch approbierte
Zahnärzte geleistet werden . Die ärztliche Behandlung umfaßt auch
die Hilfeleistungen anderer Personen , wie Hebammen , Heilgehilfen ,
Masseure und dergleichen sowie Zahntechniker , aber nur dann ,
wenn der Arzt ( Zahnarzt ) sie anordnet oder wenn in dringenden
Fällen kein approbierter Arzt ( Zahnarzt ) zugezogen werden kann .
Di » oberste Verwaltungsbehörde kann bestimmen , wieweit auch sonst

tilfSversonen
innerhalb der staatlich anerkannten Befugnisse selbst -

ändige Hilfe leisten können .
Die Zahl der approbierten Zahnärzte ist aber viel zu gering .

alS daß auf dieie Weise allein die Fürsorge für die Zahnpflege ge -
regelt werden könnte . Daher haben die Regierungen weiter vor -
geschlagen , daß dort , wo im Bezirk eines Versicherungsträgers nicht
genug Zahnärzte vorhanden sind , die zu angemessenen Bedingungen
die Behandlung übernehmen , bei Zahnkrankheiten mit Ausschluß von
Mund - und Kieferkrankheiten , die Hilfeleistung allgemein auch durch
geeignete Zahntechniker , Heildiener und Heilgehilfen gewährt werden
kann . Die oberste Verwaltungsbehörde kann hierüber Bestimmungen
erlassen . Sie kann auch bestiinmen , wie weit sonst Zahntechniker bei

Zahnkrankheiten selbständige Hilfe leisten können .
Mit diesen Vorschlägen war keine Partei zustieden .
Die Sozialdemokraten hatten beantragt , daß die Ver -

sicherungsträger die Verpflichtung haben sollten , nur solchen Zahn -
technikern , die ihnen die Gewähr genügender Sachkenntnis bieten .
die Behandlung der Versicherten zu übertragen . Bisher haben die »
die Kassenvorstande getan . Mißstände seien nicht vorgekommen .

Trotzdem brachten die Zentrumsabgeordneten
den Autrag ein . daß die Verwaltungsbehörde durch eine

Verordnung bestimmen soll , wer als Zahntechniker zu -
gelaflen werden kann . Sie konnten zwar ebenso wenig wie
die Regierungsvertreter auch nur einen einzigen Fall anführeu , in
dem da » jetzige Verfahren sich nicht bewährt , der vorstand einer

Krankenkasse also ungeeigneten Zahntechnikern die Behandlung der

Versicherten übertragen hatte . Aber , so führte der Abg . Becker

au «, in den Betriebskrankenkassen könnten die Arbeiter geschädigt
werden , wenn nicht die allwissende Verwaltungsbehörde für sie

sorgen würde . Daher sollen alle Krankenkassen auch hier wieder

unter die Vormundscbaft der Verwaltungsbehörden gestellt werden .

Schließlich wurde der sozialdemokratische Antrag gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , des Polen und de ? Abg . Hör -
mann ( Bremen ) abgelehnt und der Zentrumsantrag a n g e -

nommen . Für einen weiteren Zentrumsantrag , daß nämlich
der Versicherte auf sein ausdrückliches Verlangen von einem Zahn -
arzt behandelt werden muß , stimmten außer den Antragstellern
nur die Sozialdemokraten und einige wenige andere Abgeordnete ,
so daß der Antrag mit IS gegen 13 Stimmen abgelehnt
wurde . Außerdem wurde auf Antrag deS Zentrums beschlossen ,
die verbündeten Regierungen zu ersuchen , eine Novelle zur Ge -

Werbeordnung vorzulegen , nach der die Zahntechniker unter die
Gewerbetreibenden aufgenommen werden , die einer besonderen Ge «

nehmigung bedürfen . —
Unter den Bestimmungen über die F r ist e n ist auch vor »

geschlagen , daß die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand u. a.
auf Antrag dann erteilt wird , wenn ein Schriftstück , da » mindesten »
drei Tage vor Ablauf einer gesetzlichen Verfahrensfrist der Post
zur Bestellung übergeben worden ist , erst nach Ablauf der Frist ein -
gegangen ist . In dwsem Falle ist aber die Wiedereinsetzung binnen
einem Monat seit Ablauf der versäumten Frist zu beantragen .

Die Sozialdemokratie beantragte , die Frist soll erst
mit dem Tage beginnen , an dem der Absender de » Briefes Kennt -
nis davon erhält , daß die Frist versäumt sein soll . Hierdurch kann
verhindert werden , daß die Frist verstreicht , bevor der Beteiligte
überhaupt in der Lage war , jenen Antrag zu stellen . Der Antrag
der Sozialdemokraten wurde angenommen .

Im nächsten Abschnitt über die Zustellungen heißt « I
u. a. : Wer nicht im Inland « wohnt , hat auf Verlangen einen Zu -
stellungSbcvollmächtigten zu ernennen . Ist der Aufenthalt unbe -
kannt oder wird der ZustellungSbevollmächtigte nicht in der gesetzten
Frist benannt� so kann die Zustelung durch cinwöchigen Aushang
in den Geschäftsräumen der Behörde oder Stelle ersetzt weichen .

Die Sozialdemokraten beantragten zunächst , daß alle »
geschehen müsse , um den Aufenthalt zu ermitteln . Die » wurde
von dem Regierungsvertreter zugesagt , und die Erklärung in de »

Bericht über die Kommisssonsberhandlung aufgenommen . — Außer¬
dem beantragten die Sozialdemokraten , daß die Frist , in

der der Zustellungsbevollmächtigte benannt werden muß , nicht

kürzer als einen Monat sein darf . Der Antrag wurde ange -
nommen . —

Unter den „ Verboten und Strafen " sind schwere
Strafen angedroht auch den Vorstandsmitgliedern der Kranken -

lassen , Berufsgcnosscnschaften usw . , den Angestellten derselben sowie
den Beamten , Beisitzern und Angestellten der Versichcrungs -
behörden , die unbefugte Mitteilungen über Krankheiten oder andere

Gebrechen Versicherter oder ihre Ursachen oder über Geschäfts - und

Betriebsgeheimnisse in den der Versicherung unterstellten Betrieben

machen . Die Sozialdemokraten wiesen darauf hin , daß

diese Bestimmung zu einem Hemmnis werden kann , die Ursachen
von Betriebsunfällen , Gewerbekrankheiten usw . aufzudecken . Je -
doch wurde diese Bestimmung von der bürgerlichen Mehrheit an -

genommen .
Außerdem erhoben die Sozialdemokraten Einspruch

dagegen , daß nach der Vorlage die Strafbestimmung nicht für Be -
amte gelten soll , die der Dienstgewalt einer staatlichen oder gemeind -
lichen Behörde unterstehen . Diese Bestimmung wurde dann auch
gestrichen . _

Hub der Partei .
Zum Freiligrath >Gedenktag .

Zu einer Freiligrath - Gedenknummer hat der

„ Wahre Jacod " seine neueste , soeben erschienene Nummer aus -
gestattet . Ein ganzseitiges Bild zeigt den Dichter nach einer guten ,
bisber noch nicht veröffentlichten Photographie . Ein Lebens -
bild deS Dichters auS der Feder von Wilhelm B l o S gibt
zugleich eine geschichtliche und literarische Würdigung der markanten

Persönlichkeit Freiligrath ». Außerdem werden das Original «
Manuskript de « Gedichte « „ Ein Denkmal " und ein

BriefanJustinuSKerner , die beide im Besitz de » Schiller -
musenmS in Marbach sind , in Faksimile wiedergegeben . Eine

Zeichnung . Der Freiligrathblick im Cannstatter
Kurpark " von R. H e r d t l e vervollständigt diesen Teil der
Nummer . Auch sonst hat die Nummer reichen Bilder - und Text -
Inhalt . Der Preis ist 10 Pfennig .

Dir lakalen BildungSauSschüsse
werden darauf aufmerksam gemacht , daß die Frist zur Einsendung
deS Fragebogens über die örtliche Bildungsarbeit abgelaufen ist . ES
wird gebeten , noch ausstehende Fragebogen nunmehr umgehend an
die Geschäftsstelle Heinnch Schulz, . Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3,
einzusenden . _

Die Finanzen der englischen Arbeiterpartei .
Aus London wird unS geschrieben : Die Gerichtsentscheidung

deS Oberhaus « » in der Osborne - Ängelegenheit , die den

Gewerkschaften untersagt hat , von ihren Mitgliedern Beiträge zum
Zwecke der parlamentarischen Vertretung zu erheben , macht sich

mehr und mehr in den Finanzen der Arbeiterpartei fühlbar . Die

meisten Gewerkschaften erheben zwar noch immer nach wie vor die

parlamentarischen Beiträge von ihren Mitgliedern und liefern sie
an die Kasse der Arbeiterpartei ab , aber mehrere Gewerkschaften

haben bereits ausdrücklich gerichtliche Jnjunktionen , d. h.

Einhaltsbefehle erhalten , die die Erhebung de » Beitrages verbieten .

So u. a. die Eisenbahnergewerkschaft , die ja bekanntlich das u »

sprüngliche Opfer war , die Organisation der Londoner Schrift -

setzer , die mächtige Gewerkschaft der Mechaniker . In der rcak -
tionären Presse erscheinen ganz offen Anerbietungen edelgesinnter

Personen , die Mitgliedern von Gewerkschaften , die eine ähnliche

gerichtliche Jnjunktion gegen ihre Organisation erzwingen wollen .
„ mit Freuden jeden nötigen Beistand " versprechen . Weitere In -

junktionen sind deshalb in nächster Zukunft mit Bestimmtheit zu
erwarten , denn in jeder Organisation werden wohl einige reudige
Schafe anzutreffen sein .

Diese reaktionären Machenschaften bringen wenigsten » das
eine Gute mit sich, daß sie die durch die Osborne - Entscheidung ge -
schafsenen Mißlichkeiten auf die Spitze treiben und zu einer end -

gültigen Lösung der ganzen Frage hindrängen . Die Finanzen der

Arbeiterpartei befinden sich schon jetzt in einem recht prekären Zu -
stände , und eS ist sicher , daß die Arbeiterpartei auf der bisherigen
finanziellen Grundlage gegenwärtig nicht imstande wäre , einen

großen Wahlkampf auSzufcchten . Die Partei wird deshalb den

Kampf um die Wiederherstellung deS freien Verfügungsrechte » der

Gewerkschaften über ihre eigenen Gelder notgedrungen unverzüglich
mit aller Schärfe beginnen müssen . Leicht wird der Kampf sicher -
lich nicht werden , da » hat schon die Aufnahme der von der Ar

beiterpartei zu diesem Zwecke im Unterhause eingereichten Vor -

läge gezeigt . Daß die Konservativen sie bekämpfen werden , kann

von vornherein al » ausgemacht gelten , aber auch , die radikalsten

Regierungßanhänger empfingen sie kühl bis ans Herz hinan . Allein

der Kampf wird wohl oder übel auSgefochten werden müssen , denn

e » handelt sich u « eine Sache , bei der die Arbeiterpartei mit sich

nicht handeln lassen kann . Vorläufig behilft sich die Arbeiter -

Partei damit , daß sie bei den einzelnen Ortsgruppen der ver -

fchiedenen Gewerkschaften , sowie auch bei Privatpersonen um f r e t »

willige Beiträge nachsucht . Wie der Sekretär der Arbeiter -

Partei mitteilt , sind diese Aufforderungen bereits von einem zu -
friedenstellenden Erfolge begleitet gewesen . Wir zweifeln , ob frei -
willige Beiträge dauernd imstande sein werden , die finanziellen
Bedürfnisse der Arbeiterpartei genügend zu decken . Aber wenn
dies auch der Fall sein sollte , bringt diese Methode der Geld »

beschaffung unseres Erachtens die große Gefahr mit sich, daß d i e
Kontrolle der Politik der Arbeiterpartei früher
oder später den Gewerkschaften entwunden wird
und in die Hände der sicher wohlmeinenden , aber wohl zumeist
aus bürgerlichen Kreisen stammenden privaten Geldgeber der Partei
gelangt . Für eine Partei , die noch nicht auf festen sozialistischen
Grundsätzen gegründet ist , muß es doppelt gefährlich sein , wenn
ihre organische Verbindung mit den Arbeitermassen gelockert wird .
Wem die ungestörte Fortentwicklung der englischen Arbeiterpartei
zum klassenbewußten Sozialismus am Herzen liegt , wird e » sich
deshalb angelegen sein lassen , mit aller Kraft auf die Wieder -

Herstellung de » früheren RcchtSzustandes hinzuarbeiten , solange
noch die geringste Hoffnung darauf vorhanden ist , anstatt mit neuen

Organisationsgrundlagen für die Arbeiterpartei zu experimen -
tieren .

_

Für die Errichtung eines BalkanbundeS
hat unser Genosse R a k o w S k y . das bekannte Opfer der Willkür
der rumänische » Regierung , in Saloniki zwei Vorträge vor zahl -
reichen Zuhörern gehalten . Außer unseren Genossen waren auch
ander « Gruppen , »» « besondere Türken und Juden , stark vertreten .
R. trat zunächst für die Schaffung eine » Bunde » zwischen der
Türkei und Bulgarien ein . dem die anderen Ballon -
staaten sich dann bald anschließen würden . Nach dem Berichte des
rumänischen Blatte » . Rumänische Unabhängigkeit " wurden RakowSkyS
Ausführungen sehr beifällig aufgenommen . Auch unser bulgarisches
Parteiorgan . Kambana " in Sofia begrüßt sie mit großer Genug -
tuung . Gewiß wäre et die beste Wahrung der vielen gemeinsamen
Interessen der Balkanländer und ihrer Unabhängigkeit von den
ständigen Eingriffen der Großmächte , wenn »s möglich würde , dem
PartikulariSmuS und unehrlichen Ränkespiel der einzelnen Re -
gierungen und ihrer chauvinistischen Parteien diesen Zusammeiischlutz
abzuringen . Auch hier zeigt sich die Sozialdemokratie , die schon auf
ihrer Balkankouferenz diese » Schritt gefordert hat , al » die zu -
verlässige Wahrerin auch der heutigen nationalen m» d wittschaft »
lichen Interessen ihrer Volksgenossen .



6ewerkrcbaftUcbe9 «

Die Gewährung von Erholungsurlaub
an Hrbeltcr

<ft gegenwärtig eine recht aktuelle Frage . Mit Genugtuung wird

darauf Hingewiesen , daß der Wert dieser sozialpolitischen Einrich -

tung immer mehr und mehr erkannt wird und daß die Zahl der

Arbeiter , denen diese Vergünstigung zuteil wird , von Jahr zu
Jahr steigt . Lobend wird hervorgehoben , daß auch eine große An -

zahl kommunaler Betriebe ihren Arbeitern Ferien gewährten . ES

sind etwa 1S0 deutsche Gemeinden , welche diese Maßnahme ge -
troffen haben . So anerkennenswert dies auch ist , so muß aber

doch gesagt werden , daß diese Ferien nur dann erst einen wirklichen
Wert für die Arbeiter haben , wenn sie von entsprechender Dauer

sind . Ein kurzer Blick in die einschlägigen Statistiken zeigt aber

schon , daß die kommunalen Betriebe , waL die Dauer des Urlaubes

anbelangt , oft recht beträchtlich hinter den privaten Unter »

nehmungen zurückstehen .
Zu den Städten nun , welche Arbeiterferien eingefügt haben ,

gehört auch Dresden . Die dortige Allgemeine Arbeiterordnung
enthält die Bestimmung , daß jeder ständige Arbeiter im Jahre bis

zu 6 Arbeitstagen Sommerurlaub erhalten kann . Arbeitern ,
die fünf Jahre ununterbrochen in städtischen Diensten gestanden
haben , kann ein Urlaub bis zu 3 Tagen erteilt werden . Man
wird nicht sagen können , daß sich diese Urlaubsgewährung durch
ihre Länge besonders hervorhebt . Trotzdem hat man sich das
Wörtchen „ kann " zunutze gemacht und in einer Art und Weise aus .
gelegt , daß die oben genannten Bestimmungen der Allgemeinen
Arbeiterordnung geradezu einer Irreführung der Oeffentlichkeit
gleichkommen . Die wirkliche Urlaubsgewährung ist ein Schul -
beispiel dafür , wie es nicht gemacht werden soll .

Bei den städtischen Elektrizitätswerken z. B. wird der Urlaub
? ach folgender Aufstellung gewährt :

vom 6. bis 10. Dienstjahr bis zu 3 Tagen .
. 10. . 15. . 3 bis 4

. 15 . . 20 . . 4 . 5 .
„ 20 . . 25 . . B , 6 .
, 25 . Dienstjahre ab 6 ,

Bei der städtischen Straßenreinigung beträgt der Urlaub
bei einer Dienstzeit von . . 5 bis 3 Jahre 1 seinen ! ) Tag

» * „ „ . » 0 „ 10 . 2 Tage
„ » m „ • • 10 „ 15 . 3 .

„ „ . » l5 . 20 „ 4 .
. . . . . .20 , 25 . 5

und vom 25 . Dienstjahre ab S .
In allen übrigen städtischen Betrieben wird mit wenig Ab -

weichungen der Urlaub nach denselben Grundsätzen gewährt . Die
Stadt Dresden , in deren Mauern im nächsten Jahre die Hygiene -
Ausstellung veranstaltet wird , kann mit dieser Art llrlaubsge -
Währung wahrhaftig keine Ehre einlegen . Sie hat wirklich alle
Veranlassung , mit dieser gänzlich unzureichenden Urlaubsdauer
schleunigst zu brechen und Urlaub in solcher Dauer zu gewähren ,
daß die Bezeichnung Erholungsurlaub auch angebracht ist . '

Berlin und Qmgegcnd .

Die Lohnbewegung in den Weißbierbrauereien , die , ebenso
wie es bei der in den Lagerbierbrauereien der Fall war . von den
Verbänden der Brauereiarbeiter , der Transportarbeiter , der
Maschinisten und Heizer , der Böttcher sowie der von den übrigen
Handwerkern der Brauereibetriebe gewählten Kommission geführt
wurde , ist nun zum Abschluß gekommen . Die nochmaligen Ver -
Handlungen mit den Brauereibesitzern haben soweit Erfolg gehabt ,
daß der neue Tarifvertrag zustande kommen konnte . Am Sonn -
tag fand im Gewerkschaftshause eine Versammlung der Arbeit »
nehmer der Weißbierbrauereien statt , in der H - odapp über daS
Ergebnis der Verhandlungen berichtete . Von den verschiedenen
BerbesserungSanträgen . die die vorige Versammlung zu der Tarif -
Vorlage gestellt hatte , fand der , den Anfangs » und den Mindestlohn
der inneren Betriebsarbeiter statt auf 27 und 28 M. auf 28 und
2V M. zu erhöhen , zunächst die Zustimmung der Unternehmer
unter der Bedingung , daß der Tarifvertrag auf vier Jahre abge »
schlössen werden sollte . Hiermit konnten sich die Arbeitnehmer -
Vertreter bei den immer noch recht geringen Zugeständnissen und
den schlechten Lohnverhältnissen in den Weißbierbrauereien nicht
einverstanden erklären . Es kam dann in dieser Frage zu einem
Vergleich , auf Grund dessen nicht allein die für die inneren Be -
triebsarbeiter festgesetzten Löhne , sondern auch die aller übrigen
Gruppen mit dem t . Mai 1912 um 1 M. erhöht werden ; ausge -
nommen sind davon die Löhne der Tourcnfahrer , für die nach
Meinung der Arbeitgeber eine weitere Erhöhung der Mindestsätze
nicht am Platze war . Die Arbeitgeber erklärten sich dann mit der
dreijährigen Tarifdaucr einverstanden . Eine weitere Verkürzung
der Arbeitszeit der inneren Betriebsarbeiter ' war nicht zu er -
reichen ; die Arbeitnehmer behielten sich aber das Recht vor ,
während der Dauer des Vertrages mit den einzelnen Brauereien
über die Verkürzung der Bruttoarbeitszeit zu verhandeln . Die
Bestimmung , daß Akkordarbeit nicht zulässig ist , fand ohne weite -
res die Zustimmung der Arbeitgeber , und ebenso erklärten sie sich
damit einverstanden , daß , wenn weibliche Arbeitskräfte beschäftigt
werden , sie denselben Lohn erhalten sollen , wie die männlichen .
Zu dem Antrag , daß den Faßfahrern schon bei 115 halben Tonnen

Absatz ein Mitfahrer zugestanden werden soll , gaben die Arbeit -

geber die Zusage , daß , wenn einmal der Faßfahrer die fest -
gesetzten 120 halben Tonnen nicht absetzt , ihm dafür nicht der

Lohnzuschlag für den Mitfahrer abgezogen werden kann . Wenn

dergleichen vorgekommen sei , so sei das jedenfalls ohne Wissen
und Willen des Brauereibesitzers geschehen . Der Forderung auf
Abschaffung der Nebenarbeiten der Faßfahrer erklärten die Arbeit -

geber , nicht zustimmen zu können ; jedoch wurde vereinbart , daß
darüber mit den einzelnen Brauereien verhandelt werden soll .

Ueber die Forderungen der Flaschenfahrer und Flaschen .
kellereiarbeiter ist mit den in Betracht kommenden drei Brauereien
von Hilsebein , Ha rt mann und W i l l n e r am Freitag be -

sonders verhandelt worden . Der Lohn der Flaschenmitfahrer , der

zur Hälfte von den Flaschenfahrern und zur Hälfte von der
Brauerei bezahlt wird , wurde auf 30 M. die Woche oder 5 M.

den Tag festgesetzt . Werden Arbeiter für die festgesetzte Touren »

zeit als Mitfahrer beschäftigt und darüber hinaus noch zu anderen
Arbeiten herangezogen , so müssen diese Arbeiten als Ueberstunden
bezahlt werden . Dem Flaschenfahrer steht bei mindestens 45 Kasten
Absatz ein Mitfahrer - zu. Für die Flaschenkellerarbeiter wurde der

Mindestlohn , der den über 18 Jahre alten Arbeitern bezahlt wird ,

für daS erste Jahr der Beschäftigung auf 25 M. festgesetzt , und

danach soll er mindestens 26 M. betragen . Die jugendlichen
Arbeiter haben vom 14. Lebensjahr ab mindestens 14 M. Wochen¬

lohn , vom 15. ab 15 M. , vom 16. ab 17 M. und vom 17 . ab 18 M.

zu erhalten . Auch diese Lohnsätze steigen wie die der übrigen Ar -

heiter mit dem 1. Mai 1912 um eine Mark .

In den allgemeinen Verhandlungen mit den Arbeitgcbcrver «
tretern wurde sodann noch vereinbart , daß die zugestandenen
Lohnerhöhungen sämtlich als mit dem 1. Mai 1910 in Kraft ge -
treten zu betrachten sind , so daß die Differenz nachzuzahlen ist .
Der neue Tarisvertrag gilt also vom 1. Mai 1910 bis zum
30 . April 1913 . Der Redner empfahl im Namen der übrigen Ver »

treter der Verbände der Versammlung , den Tarif anzuerkennen ,
wie denn auch bereits am Freitag eine VertrauenSmännersitzung
dieS beschlossen hatte .

Es entspann sich eine lebhafte Debatte , in der sich zeigte , daß
man von dem Ergebnis der Lohnbewegung zwar nicht voll be -

friedigt ' st , es jedoch für da » Beste hielt , dem Vorschlage zuzu -

Verantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . i

. stimmen . Der neue Tarifvertrag wurde dann öon der Versamm -
lung einstimmig gutgeheißen .

Ferner wurde mitgeteilt , daß der Tarifvertrag auch den Ge -
nossenschaftsbrauereien in Weißensee und in der Andreasstraße ,
sowie der Brauerei von Stolpmann , Zossenerstraße 30 , zur Aner -
kcnnung vorgelegt ist . Mit den beiden Genossenschaftsbrauereien
sind bereits Verhandlungen eingeleitet , während von der Stolp -
mannschen ein versprochener schriftlicher Bescheid noch nicht vor -
liegt und überhaupt noch jede Zusage über Einleitung von Ver »
Handlungen fehlt . Wie berichtet wurde , ist sogar einem Arbeiter .
der sich nach dem Stand der Dinge erkundigen wollte , gekündigt
worden . Das Verhalten dieses Arbeitgebers ist um so merk -
würdiger , als die Brauerei Stolpmann ihr größtes Absatzgebiet
unter den Mitgliedern des Vereins der freien Gastwirte hat . Die
Abnehmer und Konsumenten ihres Weißbieres werden es schwer -
lich verstehen können , wenn gerade diese Brauerei nicht für die
allgemein anerkannten Lohn - und Arbeitsbedingungen zu haben
wäre .

Die Firma Paul Held Nachflgr . , Jnvalidenstr . 162 , ersucht uns
zu unserer Notiz vom 3. Juni über „ DaS Verhalten der
Geschäftsinhaber zur Sonntagsruhe " um Aufnahme
folgender Erklärung :

„ Wir wurden nur wegen eines gänzlichen Sonntags -
schlusfes befragt , womit wir keinesfalls einverstanden sein
konnten mit Rücksicht auf das kaufende Publikum , die Konkurrenz usw .

Wir würden uns nicht dagegen sträuben , während der
Sommermonate an den Sonntagen von 12 —2 Uhr zu schließen .

Kaufhaus Paul Held Nachf . , Jnvalidenstr . 162 . "
Vielleicht setzt sich der Zentralverband der Handlungsgehilfen

eventl . mit der Firma in Verbindung , damit das hier augenscheinlich
obwaltende Mißverständnis aus der Welt geschafft werden kann .

Der Streik in der Salomon - Mühle .
In einer am Sonntag abgehaltenen Versammlung der

Mühlenarbeiter Berlins und Umgegend gab K ä p I e r einen
Ueberblick von den zwischen den Arbeitern der Salomonschen
Mühle und deren Inhaber ausgebrochenen Differenzen , über die
der „ Vorwärts " schon eingehend berichtet hat . Der Referent be -
zeichnete es als eine starke Zumutung , wenn Herr S a l o m o n
die Organisationsleitung glauben machen wollte , daß er von den

Maßnahmen seines neuen Obermüllers nichts gewußt hätte . Dem

stehe aber die Erklärung entgegen , daß er das Vorgehen seines
Angestellten billige . Der Obermüller ist nach Schlesien gereist , um
Streikbrecher zu werben . Drei brachte er auch mit , zwei fing der
Verband ab , so daß in Wirklichkeit nur einer übrig bleibt . Im
ganzen sind etwa zehn Mann im Betriebe , von denen jedoch nicht
zu erwaxten ist , daß sie dem Besitzer aus der Patsche helfen
können . Den in anderen Mühlen beschäftigten Arbeitern legte der

Referent dringend ans Herz , aufmerksam . zu wachen , daß keine
Streikarbeit verrichtet werde . Falls ihnen solche zugemutet werde ,
sollen sie diese strikte ablehnen , jedoch ihre andere Tätigkeit ruhig
weiter verrichten .

Die Versammlung war mit den Ausführungen des Referenten ,
ebenso mit den Matznahmen der Organisationsleitung einver -

standen , was sie durch die Abstimmung einstimmig zum Ausdruck

brachte . Auch betreffs der eventuell kommenden Streilarbeit in
anderen Betrieben stimmte die Versammlung dem Referenten ein -

stimmig zu . Die Solidarität mit ihren im Streik liegenden Kolle -

gen bezeugten die Nichtstreikenden durch Annahme des Antrages ,
von dem verdienten Wochenlohn 1 M. an die Streikkasse abzu -
liefern .

Zum Schlüsse schilderten noch zwei Vertreter des Verbandes
der Maschinisten und Heizer ihre Erfahrungen mit däm Mühlen -
besitzer S a l o m o n. Der eine hatte sich mit mehreren anderen

per Droschke in den Betrieb bringen lassen . Dort fragte er nach
den Lohn - und Arbeitsbedingungen , und auf die Auskunft hin
teilte er dann den Umstehenden die wirkliche Sachlage mit und
unter allgemeinem Hallo ging eS wieder aus dem Betriebe .

Lohnbewegung der Automaten - Einrichter
und Einrichter an Einzelbänken .

'
In einer vollzählig besuchten Versammlung wurden die Resul -

tat einer neuerlichen Verhandlung mit den Arbeitgebern bekannl

gegeben . In der Mehrheit der Antworten sind Zugeständnisse zu
verzeichnen . Die wesentlichsten Forderungen sind bewilligt , nur

haben eine Anzahl der Unternehmer gegenüber dem Paragraphen ,
der die Angelernten betrifft , eine ablehnende Haltung ein -

genommen . Sie sind der Meinung , daß nach Verlauf von acht

Wochen ein Arbeiter noch nicht perfekt eine Maschine einrichten
könne .

Die Versammlung stellte sich jedoch in ihrer Gesamtheit auf
den Standpunkt , daß ein einigermaßen anstelliger Arbeiter nach
achtwöchiger Lehrzeit eine solche Maschine sehr wohl zu bedienen

imstande sei , und fast sämtliche Redner waren sich dahin einig , daß
an diesem Paragraphen unbedingt festgehalten werden müsse . DaS

wird schon durch folgende Tatsache erwiesen : Wenn nämlich ein
Arbeiter als Automateneinrichter anfängt , wird er nach 14 Tagen
schon auf Akkord gesetzt . Der Unternehmer ist also der Ansicht , daß
ein Arbeiter nach 14 Tagen schon so eingearbeitet ist , daß er im
Akkord zu seinem Lohn kommen kann . Die Redner sprachen die

Befürchtung auS , daß eine längere Lehrzeit wie acht Wochen nicht
rätlich sei , wenn man nicht den Arbeitgebern Gelegenheit geben
wolle , sich nach Delieben billige Arbeitskräfte heranzuzüchten .

Die Versammlung zeigte denn auch durch Abstimmung , daß
sie an diesem Punkt festhält . Da die Arbeitgeber am gestrigen
Abend ebenfalls eine Versammlung abhielten , die sich mit der An -

gelegenheit beschäftigte , so unterbreitete Handle der Versamm -
lung den Vorschlag . daS Resultat der Arbeitgeberversammlung ab -

zuwarten und dann am morgigen Tage über die entscheidenden
Schritte schlüssig zu werden . Der Vorschlag wurde gegen wenige
Stimmen angenommen .

veutkcste » Reich .

Konferenz der in Abzahlnngs - , Nähmaschinen - , Ver -

sichcrungs - « nd Automatengeschäften tätigen Einkasfierer
und Kafsenboten Deutschlands

am Donnerstag , den 23 . Juni d. I , im G e w e r k s ch a f t s »
Hause Berlin , Engelufer 15.

Tagesordnung :
1. Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Einkassierer und Kassen -

boten in Deutschland . Referent : Kollege Kimritz .
2. Situationsbericht der Delegierten .
3. Wie schützen sich die Einkassierer gegen die unlautere Kon -

kurrenz der Sonntagskassierer ? Referent : Kollege Luckow .
4. Organisation und Agitation . Referent : Kollege Pause .

Lokale Einkasfierervereinigungen find auf diese Konferenz auf -
merksam zu machen und deren Adressen dem Verbandsvorstand zu
übermitteln .

Der Verbandsvorstand . I . A. : O. Schumann ,
Berlin SQ. , Engelufer 21 .

NB . Die Parteipreffe wird um Abdruck gebeten .

Zusammenschluß der Unternehmer in der Tabakindustrie .
In Süddeutschland machen die Organisationen der Arbeiter in

der Tabakindustrie große Fortschritte . Unter den Zigarrenarbeitern
Badens bereiten sich große Lohnbewegungen vor . Die Zigarren -
fabrikanten sehen nun dort ihre letzte Ausbeutungspfründe bedroht .
So uneinig sie im Kampfe gegen die Tabaksteuer und gegen die
Schmutzkonkurrenz waren , so einig sind sie . wenn eS gegen die kul -
turelle Hebung und Besserstellung ihrer Arbeiter geht . Am 26 . Mai
haben sie sich in Berlin zu einem Arbeitgeberbunde der deutschen
Zigarrenindusirie mit dem Eihc in Berlin zusammengeschlossen .
Die „ Süddeutsche Tabakzeitung " schreibt : „ Ueber die gegenüber der
Arbeiterbewegung einzuschlagende Taktik wurde eine vollständige
Einigung erzielt . " Also einig gegen die Arbeiter !

_
Uh. Gl « cke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. LerlagSanttaU

HusUnd .

Der Verband der chemischen Papier - und Gummiarbeiter

Oesterreichs umfaßt zumeist ungelernte , unständige Arbeiter . Da »

durch ist er dem deutschen Fabrikarbeiterverband verwandt . Seit

drei Jahren hielt der Verband in den letzten Tagen wieder seine

Generalversammlung in Wien ab , an der auch Reichstagsabgeord -
neter Genosse Brey - Hannover teilnahm . Der Verband hat trotz

mancher Erfolge , wie fast alle österreichischen Gewerkschaften , in

den Krisenjahren Verluste an Mitgliedern zu verzeichnen und

nun sind die tschechischen Separatisten daran , ihn noch weiter zu

schädigen . Zum Teil geht der Mitgliederverlust auf die Gründung
der Forstarbeiterorganisation und eines Blumenmachervereins

zurück .
Die Fluktuation ist schier unglaublich : Obgleich ( alle An -

gaben beziehen sich auf die dreijährige Berichtsperiode ) 23 606

Mitglieder aufgenommen wurden , ist als Resultat ein Verlust
von 1897 Mitgliedern zu verzeichnen . Gegenwärtig hat der Ver -

band 18130 Mitglieder , deren Zahl jetzt wieder steigt . — Von den

Ausgaben des Verbandes entfielen auf Unterstützungen 46 Proz .
der Gesamteinnahmen , Verwaltung 17,8 Proz . , Agitation

11,3 Proz . , BildungSzwecke 8. 6 Proz . ; von den Gesamtausgaben

per 680 349 Kronen nahmen die Unterstützungen 332 000 Kronen ,

Agitation , Bildungszwecke und Verwaltung 327 200 Kronen , die

Lohnbewegungen bloß 21 600 Kronen in Anspruch . Immerhin
konnte ein Ueberschutz von 58 923 Kronen erzielt werden ; das Ge »

samtvermögen beträgt 151 383 Kronen .
Die Arbeitszeit ist zumeist noch — in den Gifthütten ! — sehr

lang . Es besteht die 18stündige Wechselschicht .
Als einen Erfolg kann der Verband das Gesetz buchen , wodurch

die Verarbeitung von gelbem Phosphor ab 1. Januar 1912 ver «

boten ist . Auch die Arbeitsverhältnisse der staatlichen Salinen -
arbeiter konnten wesentlich verbessert werden . Di « übrigen Akti -

onen des sozialdemokratischen Verbandes sind im Parlament noch
nicht durchgeführt .

Auf der Generalversammlung , an der auch Genosse H ueber

für die Reichsgewerkschaftskommission teilnahm , warnte Brey
vor dem Separatismus . Der deutsche Verband trete nur mit dem

Zentralverband in Gegenseitigkeit . Ueber die Treibereien der

Separatisten berichtete Genosse Schrammel . Auf dem Verbands -

tag waren es gerade die tschechischen Redner , die die Separatisten
am meisten tadelten . Eine sehr scharfe Entschließung wurde an -

genommen , sowie ein Zusatzantrag , der den Vorstand beauftragt ,
an alle jene Ortsgruppen , welche vom Verband ausgetreten sind .
die Aufforderung zu richten , daß sie auf Kosten des Zentralverban -
des die ihm gehörige Bibliothek sowie das ihm gehörige Inventar
an die Zentrale in Wien binnen vierzehn Tagen einzusenden haben .
Desgleichen ist an die gewesene Exekutive in Prag sowie an den

gewesenen tschechischen Sekretär und ebenso an den gewesenen
tschechischen Redakteur die Aufforderung zu richten , das gesamte
Inventar des Sekretärs an den Zenchalverband binnen vierzehn
Tagen einzusenden , widrigenfalls der Verband gezwungen wäre ,
das Eigentum seiner Mitglieder aus anderem

Wege eintreiben zu lassen .
Genosse H u e b e r teilte mit , daß die ReichSgewerkschaftSkom -

Mission dem Kopenhagener Internationalen Kongreß einen B e -
r i ch t vorlegen wird , um die Meinungsäußerung deS Kongresse ?
über die separatistische Hetze herbeizuführen .

Außer formellen Aenderungen der Geschäftsordnung beschloß
der Verband , den Wochenbcitrag um zwei Heller zu erhöhen . Da
auch der Solidaritätsfonds der Gewerkschaftskommission mit den

Beiträgen erhoben wird , sind die Beiträge fortan 55 , 49 und 84

Heller wöchentlich in drei Klassen . Nach Vornahme der Wahlen
wurde der Verbandstag mit einer Sympathiekundgebung für die
Bauarbeiter Deutschlands Sonntag geschlossen .

Die Holzarbeiterorganisationen in Belgien . Aus den kürzlich
am Holzarbeiterkongreß in Brüssel erstatteten Be -

richten geht hervor , daß die Föderation der belgischen Holzarbeiter
3700 Mitglieder zählt — bei einer Zahl von 48 000 Berufstätigen .
Den 22 sozialistischen Gruppen stehen 32 „ gelbe " gegenüber . Der
Brüsseler Bericht hebt die Lohnerhöhungen hervor , an denen
ungefähr 3000 Arbeiter teilhatten . Es wurden Minimallöhne
von 50 und 55 Centimes , für Kunsttischlerarbeiten 60 Centime ?
Stundenlöhne errungen . In den kleinen Orten dagegen werden
noch Stundenlöhne von 28 und 30 Centimes gezahlt . Sekretär
Vandersmissen verwies auf die Städte Brüssel , Alh , Antwerpen ,
Courtrai , Lüttich und die Orte des „ Centre " , wo noch keine oder
äußerst mangelhafte Organisationen vorhanden sind . Für den
internationalen Holzarbeiterkongreß in Kopen -
Hägen wurde Vandersmissen als Vertreter gewählt .

Bewegungen in Amerika .

Sämtliche Maschinisten , Heizer und Pumpenarbeiter , die für die
Sicherheit in den Kohlenzechen forgen , haben sich dem Ausstand der
Kohlengräber von Illinois angeschlossen .

Da § BundeSschiedSamt hat in dem Lohnstreit zwischen
27 000 Maschinisten und 49 Eisenbahnlinien westlich von Chicago
seine Entscheidung zugunsten der Maschinisten gefällt ; sie sollen eine

Lohnerhöhung von 7' /z Prozent statt der geforderten 12' / , Prozent
erhalten . _

Letzte IVachnchteii und vepescben .
Ein Liebcsdrama .

Leipzig , 6. Juni . Im R o s e n t a l, in der Nähe deS Schützen -
Hofes , hat sich ein Liebesdrama abgespielt . Dort hatten sich ein

28jähriger Schneider und eine 44jährige Arbeiterin in selbstmör -
derischer Absicht die Pulsader « durchschnitten . Beide wurden schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht .

Von einem einstürzenden Schornstein erschlagen .
Leipzig . ( B. H. ) Auf dem Grundstücke Naumburger

Straße 36 ereignete sich der Einsturz eines großen Schornsteins ,
wobei eine 35jährige Frau erschlagen wurde .

Zur Bergung des „ Pluviose " .
Calais , 6. Juni . Ter Admiral Bellue berichtet dem Marine -

minister , daß das gesunkene Panzerschiff , mit dessen Hilfe
der „ Pluviose " in den Hafen geschleppt werden sollte , die Hebung
deS „ Pluviose " ungemein hinderte . In der letzten Nacht ist dieses

gesunkene Schiff von der Strömung fortgeschleppt worden . Die

HebungSarbeitn des „ Pluviose " werden hierdurch bedeutend ver -

einfacht . Die Arbeiten werden fortgesetzt werden , sobald der Zu -
stand der See dies gestattet . Der Rumpf des „ Pluviose " , welcher

gestern aus dem Meere hervorragte , ist heute verschwunden , man

sieht heute nichts mehr . Die Familien der Opfer sind telcgraphisch
benachrichtigt , ihre Reise nach Calais noch zu verschieben .

Eholeragefahr in Rußland .
Petersburg , 6. Juni . ( W. T. B. ) . Die Stadthauptmannschast

Rostow am D» n ist für ihvleragesährlich , die Stadthauptmannschaft
Sewastopol für cholerabednht erklärt worden .

Zur Eidesfrage in Kreta .

Kanea , 6. Juni . ( W. T. B. ) Die Generalkonsuln der

Schutzmächte haben dem Exekutivkomitee zwei Noten überreiche «

lassen , von denen die eine fordert , daß die muselmanischen Beamten
in Kreta in die Lage versetzt werden , ihr Amt auszuüben , ohne dem

König von Griechenland den Treueid geleistet zu haben . In der
Note wird die Zulassung muselmanischer Deputierter zur kretischen
Kammer gleichfalls ohne Vereidigung gefordert .

Vaul Singer & Co „ Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen n. Unterbaltunaibl .
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MgeoränetenKaus .
79 . Sitzung vom Montag , den 6. Juni ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertische : Kommissare .
Auf der Tagesordnung stehen Initiativanträge und Petitionen .
Die Abgg . Aronsohn und Genossen sFortschr . Vp. ) beantragen ,

die königliche Staatsregierung zu ersuchen , in der Eisenbahnverwal -
tung und in anderen staatlichen Betrieben den Mitgliedern
der Arbeiterausschüsse und anderer ehrenamtlicher Organe
die Sicherungen ihres Vertragsverhältnisses zu
gewähren , welche die neue Berggesetzgebung den Sicherheitsmännern
gewährleistet .

Abg . Dr . Flesch ( Fortschr . BP. ) begründet den Antrag , der im

Interesse eines guten Verhältnisses zu den Arbeitern liege und
keinen Pfennig koste . Die Arbeiter wollen Anteil haben an der

Festsetzung ihrer Existenzbedingungen und wollen nicht , wie das
noch vielfach in den f i s k a l r s ch e n Betrieben geschieht , als

Produktionsmittel �handelt werden . Es empfiehlt sich, statt eines
besonderen Gesetzes , das sehr schwierig sein würde , die Be -
stimmungen über die Sicherheitsmänner auf die Arbeiterausschüsse
auszudehnen .

Abg . Dr . Röchling ( natl . ) : Der bisherige Rechtszustand hat
keinerlei Miststände gezeitigt und braucht daher nicht geändert zu
werden . Den Ausführungen des Abg . Flesch liegt , wenn auch
unausgesprochen , der unklare und schiefe Gedanke der k o n -

stitutionellen Fabrik �u Grunde . Der Unternehmer ,
der das Risiko trägt , muh auch die Freiheit haben , die Personen zur
Durchführung des Unternehmens auszusuchen . Bei den SicherheitS -
männern steht es anders , denn bei ihnen handelt es sich nicht um
daS wirtschaftliche Verhältnis der Arbeiter zum Arbeitgeber , sondern
um den Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter . Sozial -
Politik darf nicht aus grauen Erwägungen heraus getrieben werden .
Weder im rhcinisch - westsälischen Industriegebiet , noch im Saarrevier ,
ist je ein Arbeiter wegen seiner Tätigkeit im Arbeiterausschust ent -
lassen . Es liegt der Industrie und dem FiskuS durchaus fern , die

Arbeiterousschutzmitglieder zu schikanieren , sie wollen die Wünsche
der Arbeiter hören , die natürlich in anständiger und nicht in frecher
Weise vorgetragen werden müssen .

Ministerialdirektor Teßmer : Die für die Sicherheitsmänner ge -
schaffenen Ausnahmebestimmungen weiter auszudehnen liegt keine

Veranlassung vor . Der Eisenbahnminister hat sein Interesse für
die Arbeiterausschüsse dadurch bewiesen , dast er die Errichtung von

Arbeiterausschüssen — eS sind jetzt schon 100 solche Ausschüsse in
der Eisenbahnverwaltung vorhanden — bereits dort angeordnet hat ,
wo 50 Arbeiter vorhanden sind , und dast er verfügt hat , dast die

AuSschustmitglieder nur durch die Eisenbahndircktion entlassen werden
können . Im Namen des Ministers habe ich zu erklären , dast der

Antrag zu weit geht und unannehmbar ist .
Abg . Groiwwski ( Z. ) : Das Entgegenkommen des Eisenbahn -

Ministers in der Frage der Bildung der Arbeiterausschüsse hat sehr
beruhigend gewirkt . Aber eine Klärung der Rechtslage für die
StaatSarbeiter ist doch nicht überflüssig . Geht der Regierung der

Antrag Flesch zu weit , so sollte sie unseren früheren Antrag an -

nehmen , welcher verlangt , dast die Staatsarbeiter den Entlassungs -
Vorschriften für Beamte unterliegen und dast die ArbeiterauSschüsse

zu Direktionsausschüsten ausgebaut werden . Die Gesetzgebung soll

nicht nur Miststände beseitigen , sondern auch Mistständen vorbeugen .
Mg . Frhr . v. Zedlitz (fk) : Es liegt gar kein Bedürfnis vor , den

Antrag anzunehmen . Gesetze werden nicht gemacht , um Mißstände »
vorzubeugen . Arbeitersekretäre wie Herr Gronowski haben den

Beruf , in erster Linie die Interessen der Arbeiter wahrzunehmen ,
aber wir Abgeordnete dürfen nicht einen so einseitigen Standpunkt
einnehmen . Die Annahme des Antrages würde ein Mißtrauens «
Votum für die Regierung bedeuten . Aus diesem Grunde und im

Interesse der notwendigen Disziplin unter den Staatsarbeitern liegt
die strenge Ablehnung des Antrages . ( Beifall rechts . )

Abg . Leinert ( Soz . ) :

Wenn wir im preußischen Abgeordnetenhause daS allgemeine ,
gleiche , direkte und geheime Wahlrecht hätten , dann würden derartige ,
die Arbeiter beleidigende Ausführungen , wie die des Herrn v. Zedlitz ,
unmöglich sein . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir werden

für den Antrag stimmen . Wir sehen aber in ihm durchaus nicht
das , was unserer Ueberzeugung in dieser Beziehung entspricht , und

eS ist das allermindeste , was man sich denken kann . Man hat
gemeint , man könne der Regierung solche Bestimmungen , wie

sie der Antrag verlangt , nicht zumuten im Interesse der

Disziplin , der Gleichberechtigung , der Wahrheit usw . Aber

kleines Feuilleton .
Der Einfluß des Wettlaufens auf die Gesundheit . Ein finnischer

Arzt , Dr . Taskinen , hat die Gelegenheit eines großen Sportfestes ,
daö im Sommer vorigen Jahres für ganz Finnland in dessen Haupt -
stadt Helsingfors abgehalten wurde , dazu benutzt , Untersuchungen
über die Folgen des Wettlaufs für den menschlichen Organismus

anzustellen . Besonders war eS der sogenannte Marathon -
lauf , der mit semen 24 Teilnehmern eine vorzügliche
Grundlage dafür bot . Die Untersuchung erstreckte sich aus

fünf Wettläufe . Die ersten bezogen sich aus Strecken von 400 , 1500 ,
2000 und 5000 Metern , während der Marathonlauf mit der Kraft -

leistung von mehr als 42 Kilometern schloß . Die Ergebnisse der

Prüfungen hat Dr . Taskinen in der . Zeitschrist für Physi -

kalische und Diätetische Therapie " veröffentlicht . Es hat sich

gezeigt , dast schon die Strecke von 400 Metern eine äußerst

groste Anstrengung erfordert . die sich sowohl in der

starken Beschleunigung der Atmung wie in der Steigerung der

Herztätigkeit erkennen läßt . Obgleich die Strecke von allen Teil -

nehmern in nicht ganz einer Minute zurückgelegt wurde , waren be -

reitS Störungen in der Tätigkeit der Nieren nachweisbar I Auf
den mittellangen Strecken von 1500 und 2000 Metern , die un -

gefähr 4 bis 6 Minuten beanspruchten , waren alle Merkmale

der Ueberanstrengung viel deutlicher , namentlich die AuS -

scheidung von Eiweiß am stärksten . Die Erwartung , dast
der Marathonlauf die ungünstige Einwirkung auf den Körper in

höchstem Grade zum Ausdruck bringen müßte , hat sich ausfallender -

weise nicht bestätigt , sondern die Störungen m der Tätigkeit der

genannten wichtigsten Organe waren nach dieser Leistung im ganzen

geringer als bei den Wettläufen auf kürzere Strecken ,

obgleich die allgemeine Ermüdung selbstverständlich größer

ist . Dr . Taskinen schlägt daher vor , bei ähnlichen Ver -

anstaltungen die Wettläuse auf 1500 bis 5000 Meter ganz fort -

zulassen und außerdem den Schnellauf auf eine kürzere Strecke als

400 Meter zu beschränken . Andernfalls würde es sich nicht ver -

meiden lassen , dost die Teilnehmer der Gefahr eines bleibenden

Schadens an ihrer Gesundheit ausgesetzt sind . Dr . Taskinen geht

sogar so weit , von einer eigentlichen Lebensgefahr zu sprechen ,
die nicht gleich nach Vollendung des Laufes zum Aus¬

druck zu kommen braucht . Es kommt nunmehr darauf an .
die wissenschaftlichen Untersuchungen so auszunutzen , daß der an

sich nicht üble Laufsport ohne solche Befürchtungen gepflegt werden

kann . Im allgemeinen ist daS Laufen ein vorzügliches Mittel zur

EntWickelung der Organe des Atmens und des SäftekreiSlaufS .
Die beiden Arten des Laufs ( Schnellauf und Dauerlauf ) aber

find auch in ihrer Wirkung zu unterscheiden und sttr sich

zu beurteilen . Beim Schnellauf kommt es sehr wesentlich auf

Schnelligkeit de » Denkens und Handelns an . also aus eine

Steigerung der Herrschaft des Willens über den Körper , beim

Im
den Staatsbetrieben ist doch von Gleichberechtigung

der Arbeiter nicht im mindesten die Rede . Das kann man nur
sagen , wenn man entweder die Tatsachen gänzlich verkennt oder sie

(verkennen
will . In einer Veröffentlichung des aus n a t i o n a l e r

Grundlage organisierten Vereins Deutscher Eisenbahnarbeiter ist
dargelegt , dast die Arbeiterausschüsse in der Eisenbahnverwaltung
lediglich eine Scheininstitution sind . Die Eisenbahnarbeiter ver -
langen , daß den Arbeiterausschüssen weitgehender Schutz ge -
währt werde , dast die Drohungen und Schädigungen , denen
die Arbeiterausschustmitglieder oft ausgesetzt sind , unter Strafe
gestellt werden . Auch das Verbot vorheriger Verständigung der

Mitglieder sollte beseitigt werden . Das sind Forderungen , die
nicht Sozialdemokraten , sondern nationale Arbeiter stellen , auf die
Sie doch sonst immer ein so gewaltiges Gewicht legen . Der Abg .
Gronowski hat gesagt , es handelt sich hier um die Einlösung eines
kaiserlichen Wortes . Ich glaube aber , man kann doch eigentlich nicht
annehmen , daß nach zwanzig Jahren noch ein kaiserliches
Wort eingelöst wird . ( Zuruf : Pfui I) Die Zuchthausvorlage ,
die ja auch auf der kaiserlichen Botschaft beruhte , ist allerdings schon
nach l ' /g Jahren gekommen . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . )
In dem "Erlasse heißt eS auch u. a. , daß der Anspruch der Arbeiter auf
gesetzliche Gleichberechtigung gewahrt werden müsse . Wenn aber die
Staatsbetriebe Musterbetriebe sein sollen , dann müßten sie doch
mit derartigen Einrichtungen , die einmal Gesetz werden sollen , der
Privatindustrie mit gutem Beispiel vorangehen , damit sie im ent -

scheidenden Moment sagen können : das , was wir jetzt gesetzlich fest -
legen wollen , haben wir in unseren Betrieben schon längst durch -
geführt . Nach einer Erklärung des Eisenbahnministers soll die Ent -

lassung von Mitgliedern der Arbeiterausschüsse nicht mehr vom
JnspektionSvorsitzenden , sondern von der Eisenbahndirektion ab -

hängig gemacht werden . Aber darüber werden wir uns wohl vollständig
klar sein , wenn ein Arbeiter gegen einen JnspektionSvorsitzenden
bei der Eisenbahndirektion Klage führt und verlangt , wiederein «

gestellt zu werden , dast dann der Arbeiter unter allen Umständen
der L e i d t r a g e n d e ist . An der Durchführung unbedingter Dis -
ziplin und der Unterordnung der Arbeiter in den Staatsbetrieben
scheitern alle gutgemeinten Pläne . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Man hat nun verlangt , es sollten M i ß st ä n d e nach -
gewiesen werden , ehe man den Eisenbahndirektionen eine solche
Aenderung zumuten könne . Das ist allerdings sehr leicht
gesagt . Aber schon die Berggesetzgebuna , die Tatsache , dast d,e

Sicherheitsmänner gegen die Entlassungen etwas geschützt
worden sind , sind ein Beweis dafür , daß die Verwaltung
in jeder Weise rigoroS bei der Entlassung der Ausschußmitglieder vor -
gehen kann . Der Abg . Röchling sah in diesen Anklagen den Versuch
der Einführung der konstitutionellen Fabrik , der Hauptgrund gegeil
eine solche Einrichtung sei die Tatsache , dast der Arbeitgeber in

schlechten Zeiten allein das Risiko trage , deshalb könne er sich auch
eine Einmischung der Arbeiter in die Verwaltung der Fabrik nicht
gefallen lassen . Aber die Unternehmer schlucken doch auch in den

guten Zeiten die Niesengewinne ( Sehr gut I b. d. Soz . ) , davon haben
die Arbeiter doch auch nichts . Die Arbeiter wollen aus der
absoluten Herrschaft der Fabrikbesitzer herauskommen und selbst mit -
bestimmen , unter welchen Verhältnissen sie in den Fabriken arbeiten
sollen . Die Wünsche der Arbeiter sind in einer Eingabe der

Eisenbahner des Deutschen Transportarbeiterverbandes aufgeführt .
Sie verlangen dort ein Mitbestimmungsrecht bei der Fest -
setzung des Lohnes und der Dienst - und Ruhezeiten , bei allen den

Arbeitsvertrag betreffenden Angelegenheiten und ähnliches . Das
sind die Mindestforderungen , die die Arbeiter überhaupt
stellen können . Denn heute find die Arbeiter doch nicht mehr
willenlose Werkzeuge des Unternehmers , sondern ebenso Menschen ,
wie die Arbeitgeber selbst . Die Arbeiter können nicht das Vertrauen

haben , dast die Staatsregierung , namentlich nach den Erklärungen ,
daß sie sich mit den Scharfmachern der Privatindustrie einverstanden
erklärt , die Verhältnisse objektiv prüft , sondern von Grundsätzen und
Gesichtspunkten aus , die in keiner Weise von Wohlwollen gegenüber
den Arbeitern begleitet sind , von dem Standpunkt des absoluten
Hcrrschcrtums in der Fabrik . Herr V. Zedlitz erklärte , die An -

» ahme des Antrages würde ein MitztrauenSvotum gegen die

Regierung sein . Das mag Ihnen ja außerordentlich schmerzlich
sein , wenn das Haus in A r b e i t e r s a ch e n der Regierung ein
MisttrauenSvotum erteilt . Aber die Ablehnung des Antrages ist
noch viel schlimmer , sie ist ein BiißtrauenSvotum gegen Hundert�

Abg . Dr . Röchling ( natl . ) : Wir wollen durchaus nicht die
Arbeiter zu willenlosen Werkzeugen herabdrücken und ihrer Menschen -
würde zu nahe treten , aber in den Betrieben mutz ein Wille und
ein Kopf entscheiden .

Mmisterialdirektor Teßmer bestreitet , dast die ArbeiterauSschüsse
von Jnspektionsvorständen nicht gehört oder gar an der
Vorbringung von Beschwerden verhindert würden . Etwa vor -
gekommene Mistgriffe der Jnspektionsvorstände finden sofort Remedur .
Er , Redner , habe in keiner Weise den Standpunkt des Zentral -
Verbandes deutscher Industrieller vertreten . Herr Leinert sei
wirklich nicht kompetent , darüber zu entscheiden , ob die Eisenbahn «
Verwaltung das Vertrauen der Arbeiter habe oder nicht . ( Lebhafter
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (stk . ) : In keiner Weise bedeutet die Ab -

lehnung des Antrages ein Mißtrauensvotum gegen die Arbeiter .
sondern sie bedeutet nur , dast wir nicht das sozialdemokratische Gift
in die Arbeiterschaft tragen wollen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Leinert ( Soz . ) : Auf die erneuten Ausführungen des Herrn
v. Zedlitz ist nur zu antworten , dast eine Ablehnung des Antrages
ein BerachtungSvotum gegen die Arbeiterschaft bedeuten würde .
( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Flesch ( Fortschr . Vp. ) plädiert in seinem Schlußwort
nochmals für Annahme des Antrages , den man doch wirklich nicht
als unbescheiden bezeichnen könne . Der Arbeitsvertrag muß so ge -
staltet werden , dast auch der Schwächere zu seinem Recht kommt .

Gegen die Stimmen der Volkspartei , des Zentrums , der Sozial -
demokraten und Polen wird der Antrag abgelehnt .

Es folgt die Beratung des freisinnigen Antrages auf

Neuregelung des gesamten Bcamtenrecht » ,

wodurch insbesondere die Wahl - , PetitionS - , Vereins - und ver -
sammlungsfreiheit der Beamten und das Recht der steien Meinungs -
äusterung gewährleistet werden sollen . Der Antrag fordert Neu -

regelung des Beamtenrechts noch in dieser Legislaturperiode .
Abg . Delius ( Fortschr . Vp. ) begründet den Antrag und verweist auf

die süddeutschen Sraaten , die bereits ein modernes Beamtenrecht haben .
Die Beamten dürfen nicht als Staatsbürger 2. Klasse betrachtet
werden . Nächst dem Diensteid kann nur der nationale Standpunkt
für die Beamten maßgebend sein . Durch ein freiheitliches Beamten -

gesetz wird die Liebe der Beamten zum Staate gestärkt . ( Beifall
links . )

Abg . Wollkowski <k. ) schlägt vor , den Antrag , der eine schwierige
Materie behandle , an die Gemeindckommission zu verweisen .

Abg . Ecker - Winsen ( natl . ) schließt sich dem Vorredner an .
Abg . Klocke ( Z. ) erklärt , daß seine Partei dem Antrage shm «

pathisch gegenübersteht .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Auf unserem preutzischen Parteitag haben wir uns mit dem
preußischen Beamtenrecht befaßt und eine große Anzahl Mißstände ,
ich erinnere nur an die Geheinipersonalakten und an die Arrest -
verhängung , festgestellt . Ein großer Teil der preußischen Beamten ,
darunter Leute von hohem Lebensalter und mit zahlreicher Familie ,
befinden sich in kündbaren Stellungen und können ohne
jeden Grund aufs Pflaster geworfen werden . Garantien dafür , dast
sie nur unter denselben Voraussetzungen wie die etatsmästigen Be -
amten diszipliniert werden können , sind nicht gegeben . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei jeder Gelegenheit bekundet
die Regierung ihre Feindseligkeit gegen die Unterbcamten , wofern
dieselben so etwas wie Selbständigkeit an den Tag legen .

Der uns heule beschäftigende Antrag steht in engem Zusammen -
hange mit der Kattowitzer Angelegenheit . Bei Beratung der
darüber eingebrachten Interpellation hat die Regierung ohne weitere »

zugegeben , dast sie Beamte , die sozialdemokratische oder
natronalpol nische Gesinnung haben , nicht zu dulden gesonnen sei .
Früher beschränkte sich die Regierung mit ihrer Forderung der
Gesinnungstüchtigkeit auf die sogenannten politischen Beamten . Jetzt
dehnt sie sie auf alle Beamten aus . Dies ist der Kern des
ganzen Beamtenrechts , und so lange man hier nicht Abhilfe
schafft, wird jeder Versuch der Neuregelung ein Schlag ins
Wasser sein . Wir Sozialdemokraten wissen genau , dast wir hier
eine Frage der Macht im brutalsten Sinne des Wortes vor
uns haben , die sich mit theoretischen Auseinandersetzungen
nicht lösen läßt . Die Regierung und die herrschenden

tausende in Staatsbetrieben beschäftigter Arbeiter , und ob Sie hier iParteien brauchen die Beamten als gefügige Werkzeuge und müssen
im Hause den Hunderttausenden der Arbeiter das Gefühl der Ver - Iie so gebrauchen . Das entspricht durchaus der mechanischen , be -
sagung der Gleichberechtigung durch Ablehnung des Antrages zumssschränkten Staatsauffassung der herrschenden Klassen . Wir unserer -
Ausdruck bringen können und dürfen , das muß allerdings der Be

urteilung jedes einzelnen überlassen bleiben . Bei den Arbeitern
wird diese Ablehnung aber ein Gefühl der Berachtung und Miß -
achtung hervorrufen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Dauerlauf dagegen auf Kraft und Ausdauer . Den Schnellauf will
Dr . Taskinen auf eine ganz kurze Strecke von etwa 100 bis
150 Meter beschränkt sehen , und für den Dauerlauf hält er eine

solche von wenig mehr als 10 Kilometer für genügend , wie sie von
einem geübten Läufer in einigermaßen gleichmäßigem Takt und

infolgedessen ohne Gesundheitsgefahr überwunden werden kann .

Jüdische und römische Palmen . Wer die wunderbaren Bäume
an der ligurischen Riviera sieht , kann sich kaum vorstellen , daß mit
deren mächtigen langen Blättern ein ganz origineller , echt industrieller
Unfug getrieben wird . Die Palmenblätter werden nämlich von

findigen Unternehmem verarbeitet als . jüdische " und . römische " .
Der Bedarf an Palmenblättern ist bei der katholischen ( Kirche ebenso
grost wie in den jüdischen Gemeinden • bei der ersteren für Ostern ,
bei den letzteren ftir das Laubhüttenfest . Die „ römischen " Palmen
werden aus folgende Weise zubereitet : Das Blatt wird am Baum
selbst eingebunden , so daß die Sonne eS nicht mehr bescheinen kann .
und am Stamme selbst hinaufgebunden . Eine solche „ römische "
Palme sieht aus wie eine große Zigarre . Die Blätter wachsen
auf diese Weise rascher , verlieren aber mfolge der mangelnden Ein -
Wirkung des Sonnenlichtes ihre Farbe vollständig . Sie werden weist
und im Monat März oder April , d. h. kurz vor Ostern , abgeschnitten .
um nach Rom oder auch nach Südfrankreich geliefert zu werden . Sie
behalten etwa 4 —6 Wochen lang trotz ihrer »eisten Farbe ihre
natürliche Biegsamkeit . Die Ausfuhr von „ römischen " Palmen be -
trägt jetzt hereitS über 6 Millionen . Die „ jüdischen " Palmen dürfen
ihre grüne Farbe behalten , werden aber durch Abrunden der einzelnen
Blättchen wie des großen Gesamtblattes in eine einigermaßen
stilisierte Form gebracht . Sie sind bedeutend teurer als die „katho -
lischen " Palmen und kosten von 2 bis 2,50 Frank das Stück , während
die „ römischen " schon um den Preis von 50 Centimes bis 1 Frank
zu haben find .

Humor und Satire .

Sonntag . „ I begreif gar net , wia dö Pfarrer fo lang
predig ' » könna . " — „ No ja . dös müastt a schlechter G' schäftsmann sei ,
der net a Stund lang vo ' sein G' schäft red n kunnt . "

Die Bildung . Hinter einer Jnfanteriekompagnie aus dem
Marsch reiten zlvei Stabsoffiziere . — Die Unteroffiziere , die am
Ende der Marschkolonne marschieren , dicht vor den beiden Offifieren .
erzähle » fich recht laut mehrere von den allgemein bekannten
schweinischen Witzen , die sonst auch zum Repertoire der Kasino -
Unterhaltung gehören , — worauf der eine Offizier ganz ernsthaft
zum anderen sagt : „ Wissen Sie , ich habe diese Leute jar nich für so
jeblldet jehalten . " —

Venus von Milo . Ein amerikanischer Dollarkönig fand .
daß in seinem Hause noch Mangel an Plastiken war . Aus Anraten
eines kunstverständigen Freundes ließ er fich eine Kopie der Venu «
von Milo kommen . Als die Figur ankam , hatte sie zu seinem
großen Aerger abgebrochene Arme . Er verlangte deshalb von der

seits sind selbstverständlich gern bereit , die Stellung der Beamten
zu verbessern . Wir wissen ja sehr wohl , daß diese Leute , denen man
vorredet , sie seien die Elite der Gesellschaft , in der Tat eine schwere
Kette mit sich herumschleppen , die man wenigstens bei den Unter -

Eisenbahn , die für den Transport verantwortlich war , Schadenersatz
und — bekam ihn auch . _ ( „SimplicissimnS . ")

Notizen .
— Die kastrierte „ Medea " . Zu unserer Mtteilung

über die liebliche . Medea " - Vorstellung im Deutschen Theater erhalten
wir folgende Zuschrift :

„ Mit Bezug auf die im SonntagSblatt enthaltene Notiz über
die ungebührlich gekürzte „ Medea " - Aufführung vom vorletzten
Sonntag bitten wir Sie höflichst mitzuteilen , daß der Borstand
sofort , nachdem er durch die einlaufenden Beschwerden von dem
Vorfall Kenntnis erhielt , in entschiedenster Weise bei der Direktion
des Deutschen Theaters Protest eingelegt und gleichzeittg die Be -
zahlung der Borstellung verweigert hat . Da jedoch die
Vorstellung am letzten Spieltage der Saison stattfand und die Mit -
wirkenden alle bereits beurlaubt oder auf Gastspielreisen sind , war
eine sofortige Untersuchung des Falles nicht möglich : die Direktion
hat uns deshalb gebeten , die Erledigung der Angelegenheit bis zur
Rückkehr des Direktors Reinhardt auf Anfang August zu vertagen .
Wir beabsichtigen selbstverständlich , die Mitglieder der betreffenden
Abteilung für die unzulängliche Aufführung schadlos zu halten .

Hochachtungsvoll
Neue freie Volksbühne

Der Vorstand .
Dr . Josef Ettlinger . "

— DaS Dessauer Hoftheater . Die herzoglich «
Intendanz der Hofkapelle und des Hoftheaters zu Dessau sendet un »
die „Uebersicht über die Spielzeit 1909/10 " . AuS dieser geht hervor ,
daß im Berichtsjahre <1. Oktober 1909 bis 30 . April 1910 ) heraus «
gebracht wurden : 1 Oper - und 3 Schauspiel - U r aufführungen ,
3 Oper - und 8 Schauspiel - , außerdem eine Reihe Konzert - Neuheiten
und Neueinstudierungen . Dazu kommen 8 Gedenkaufführungen .
7 billige Nachmittagsvorstellungen für ( Schul - ) Kinder , eine
Gratis Vorstellung für Bolksschüler u. dergl . m. Bei gerechter
Abmessung der Mittel und Kräfte schneidet das kleine Dessauer Hof -
theater recht gut ab , wenn man cS etwa mit dem versteinerte «
Berliner Institut vergleicht . . .

— Der größte Rosenbaum Europas blüht alljährlich im Wehrle -
scheu Garten zu Freiburg i. Br . Dieser Rosenbaum ( Wildstamm )
wurde vom Besitzer im Jahre 1381 mit der Teerose Chromatella
okuliert . Die Veredelung machte gleich gute Fortschritte und trug
im folgenden Jahre bereits 27 Blüten . Vor einem Jahrzehnt hatte
der Baum einen Flächenraum von 83 Ouadratmeter erlangt und
trug 6200 Knospen , ein Jahr später 7400 Knospen , dann 8000
Knospen, , und noch ein Jahr später nahm der Riesenbaum schon
einen Flächenraum von 89 Quadratmeter ein mit der ungeheuren
Knospenzahl von über 10 OOS, alle in prächttgster EntWickelung . Die
Höhe des Sta » > mrs beträgt 1,10 Meter , der Umfang des Stammes
34 Zentimeter , der Durchmesser der Krone 34 Meter . Das an
Draht gezogene Zweigwerk bildet eine Laube .



Beamten ohne Hohn keine goldene nennen tarn . ( Sehr gut ! Bei den
Sozialdemokraten . )

Es wird immer von dem Treueid gesprochen , den die Beamten
dem König geleistet haben . Daß sie nebenbei auch auf die
Verfassung zu schwören haben , wird gern vergessen . Wir
unsererseits meinen , dasi der Eid auf die Verfassung völlig genügt ,
da der König doch ein Jnstitul der Verfassung ist und keine Ber -
anlasiung vorliegt , ihm eine Extrawurst zu braten . ( Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten . ) Er braucht im Beamteneid ebensowenig aus -
drücklich erwähnt z « werdm wie das Abgeordnetenhaus und das
Herrenhaus .

Wir fordern serner , daß Bei der Anstellung de ? Beamten jede
Rücksicht auf die politische , soziale oder religiöse Gesinnung aus -
geschlossen ist und daß die Beamten daS volle und uneingeschränkte
»oalitionsrecht erhalten . Die Einwände gegen daS volle KoalitionS -
recht der Beamten sind gerade so hinfällig wie die , die man gegen
daS Koalitionsrecht der Arbeiter anführt . Das Koalitionsrecht ist ein
Ausfluß des natürlichen MenschenrechtS . In aufgeregten Zeiten
werden übrigens alle Koalitionsverbote nichts fruchten . DaS
haben wir in Nutzland gesehen , wo sogar die Arbeiter der
Privatindustrie nicht das Streikrecht hatten und wo doch die Riesen -
streiks der Arbeiter und Staatsangestellten das Wesen der Revolution
ausmachten . Wir stimmen durchaus dem freifinnigen Redner darin
bei , daß das aus dem düstersten Jahre der Kontrerevolutton stammende
Disziplinarrecht einer sehr energischen Remedur bedarf , einer grund -
stürzenden Aenderung bedarf . Den Beamten ist eine größere
Unabhängigkeit etwa in der Richtung , wie die richterliche
Unabhängigkeit stabilisiert ist , zu schaffen . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten . ) Er müßte ferner eine Wiederaufnahme
de « Pensionierungsverfahrens geben . Wenn man alle
diese Gesichtspunkte einer Reuregelung des Beamtenrechts zugrunde
legen würde , so möchte etwas Brauchbares dabei herauskommen . In
anderen Staaten sind unsere Forderungen schon erfüllt . In
Preußen freilich darf ein Sozialdemokrat nicht einmal Schul -
Vorstandsmitglied oder Gemeindevorstand sein , ja nicht einmal
StaatSarbeiter . In Baden , Württemberg und Bayern
steht es ja anders , wenn auch Bremen z. B. zeigt , daß die
oußerpreutzischen Staaten Deutschlands nicht immun gegen das
Preußengift der Unduldsamkeit find . Da neuerdings selbst in Sachsen
ein Minister erklärt hat , daß sozialdemokratische Gesinnung nicht an
sich unbedingt vom Staatsdienst ausschließe , so denke ich, wird nun
alsbald auch Preußen etwas nachhinken müffen .

Der Kampf um die Beamten ist ein Kampf um die Staats -
gewalt . Die herrschenden Parteien mögen sich sträuben wie sie wollen :
die Freiheit der Beamten wird , sei es mit ihnen , sei eS gegen sie ,
doch kommen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Der Antrag wird an die Gemeindekommission der -
wiesen .

Die Anträge des Zentrums und der Freifinnigen auf Verbesse¬
rung der Lage der im Staatsdienste beschäftigten Arbeiter werden

wegen Verhinderung des freisinnigen Fraktionsredners von der Tages -
ordnung abgesetzt .

Es folgt die Beratung des Antrages Borgmann und Gen . ,
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den alle VerwaltungSver -
fggungen , die in die Interessen dritter eingreifen , regelmäßig
nur auf Grund einer mündlichen Verhandlung unter Hinzuziehung
der Interessenten zu erlassen sind ; ferner alle VerwaltungSver -
fügungen bei Vermeidung ihrer Unwirksamkeit eingehend spezialisiert
und unter genauer Angabe der Beweismittel schriftlich zu bewirken
sind ; ferner soll der Rechtsweg über alle BerwaltungSmaßregeln er -
öffnet werden , die Ersatzpflicht des Staates für alle Schäden , die
durch objektiv ungerechtfertigte BerwalwngSmaßregeln entstanden
sind , ohne Rücksicht auf daS Verschulden eines Beamten ausgesprochen
werden ; lediglich nach dem Antrag soll der zivil - und strafrechtliche
Konflikt beseitigt werden .

Abg . Dr . Liedknecht ( Soz . ) :

Es muß in allererster Linie auf die bedauerliche Tatsache hin -
gewiesen werden , daß wir in weitestem Umfange noch jeder Regelung
eines Verfahrens gum Schutze gegenüber Verwaltungsmaßregeln
entbehren . Wenn die Verwaltung eine Maßnahme treffen will , einen
Brunnen , eine Schankwirtschaft , eine Fabrik schließen will , wenn sie
einen Ausländer ausweisen oder eine andere Maßnahme ergreifen
will , die aufs tiefste in die persönlichen Rechte des Einzelnen ein -
greift , so braucht der Betreffende davon früher nicht unterrichtet
zu werden , sondern die Exekution kann sofort erfolge ». Für die

Betätigung der Verwaltung gibt eS in Preußen keineBrenze . Die
Verwaltung ist überall dort zuständig , wo ihre Zuständigkeit nicht
ausdrücklich durch gesetzliche Bestimmung ausgeschlossen ist . Sie
kann ihre Maßnahmen ausführen , ohne daß der Betroffene i m
geringsten gehört �» werden braucht . Im allgemeiwm
verfährt die Verwaltung ia nicht so rigoros . Ein geordnetes Ver -
fahren für das vorherige Gehör besteht nicht , muß aber meiner An -
ficht nach unbedingt gegeben werden . Es ist ja richtig , daß in ge -
wissen Fällen ein vorheriges Gehör nicht möglich ist, aber auf solche
besondere Fälle soll sich unser Antrag nicht erstrecken . Ich bitte
deshalb , nicht aus formalen Bedenken heraus an unserem Antrage
Anstoß zu nehmen . Weiter ist die ausführliche schriftliche Be -
gründung der Verwaltungsverfügungen außerordentlich wichtig .
Wir haben doch sogar bei den Polizeiverfügungen solche schriftlichen
Begründungen . Für die Verwaltungsverfügungen gibt es überhaupt
keine Vorschriften ; jede Behörde kann sie abfassen , wie sie will .
Dieser Zustand ist unerträglich . Das zeigt sich namentlich bei den
Ausweisungen von Ausländern . Früher sagte man ein -
fach : Sie haben als Ausländer kein Recht , sich in Preußen auf-
zuhalten und werden deshalb ausgewiesen . ( Hört ! hört I b. d. Soz . )
Jetzt sagt man doch wenigstens : Da Sie sich als Ausländer lästig
gemacht haben , werden Sie aus dem preußischen Staate ausgewiesen .
Auf eine Begründung dieser Ausweisung läßt man sich aber weder
mündlich noch schriftlich ein . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo .
kraten . ) Dasselbe findet auch bei anderen Verfahren statt . Ich
möchte hier darauf hinweisen , daß uns die süddeutschen
Staaten auch hier wieder mit gutem Beispiel vorangegangen sind
und hierdurch wird auch wieder einmal der Beweis erbracht , daß
das Verlangen der Sozialdemokraten keineswegs in da » Reich der Utopien

gehört . Wir haben auch schon in Preußen emzelne Behörden , welche
ihre Verfügungen mit Gründen versehen . Besonders schlimm steht
es bei den Verfügungen der Schulverwaltung , gegen die

nicht einmal das Berwaltungsstreitverfahren gegeben ist Man muß
schon an die ordentlichen Gerichte appellieren , wenn man etwas er -
reichen will . Dieser Zustand muß dadurch beseitigt werden , daß das

Verwaltungsstreitverfahren auch auf die Schulverwaltung ausgedehnt
wird . Als bei dem Königsberger Prozeß ein Sachverständiger
erklärte , daß derjenige , der in Rußland Unterricht erteilt ,

bestraft wird , da glaubten wir hierin einen besonders krassen
Fall russischer Unkultur erblicken zu können . Inzwischen
sind wir auch in Preußen so herrlich weit gekommen , daß auch bei
uns Personen , die erwachsene Persoue « unterrichten wollen , mit

schweren Verwaltungsstrafen belegt werden . Damit hat sich Preußen
wieder einmal auf den kulturellen Standpunkt Rußlands gestellt .
( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . ) — Die Einrichtung des

Konflikts ist mit unseren heutigen Rechtsanschauungen nicht
mehr zu vereinbaren . Wenn die Verwaltung den Konflikt
erhebt , so wird der Arm der Zivil - und Strafjustiz gehemmt . Das

ist ein unwürdiger Zustand , eine Herabwürdigung unserer ordent -

lichen Gerichte , die eine Institution sind , zu der auch die Sozial «
demokraten dann und wann ein Zutrauen haben können . ( Zuruf
bei den Sozialdemokraten . ) Ich sage ja : dann und wann , und ich
erinnere nur an die Urteile über die sozialdemokratischen
Turnverein « , die sozialdemokratischen Jugend -
organisationen und manche ? mehr . Schließlich müffen wir

verlangen , daß die ZwangSverfügungen der Verwaltungsbehörden
auch mit einer vorläufigen VollftreckbarkeitSflausel versehen sein

müssen , wie dies ja auch bei den gerichtlichen Zwangsverfügungen
der Fall sein muß . In gewissen Gegenden pflegt man diese Poll -

streckungZllausel auch heute schon hinzuzufügen . Heute stehen wir
den Verwaltungsverfügungen vollkommen unklar gegenüber . ES

schewt mir . als ob die Gesamtheit unseres Antrages allenthalben so l

sehr innerhalb der Grenzen unserer heutigen Gesetzgebung liegt .
daß die Herren gar keine Veranlaffung haben werden , sich ihm
gegenüber ablehnend zu verhalten , weil eS sich um einen sozial »
demokratischen Antrag handelt . Sie sehen , wie hier die Sozial -
demokratte den Versuch unternimmt , Anregungen zur positiven Re -
formierung der gegenwärtigen Gesetzgebung zu geben . Wir wollen
abwarten , welche Antwort wir hierauf aus dem Hause erhalten .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . LusenSky ( natl . ) : Wir müffen zuerst einmal die Ergebniffe
der Beratungen der Jmmediatkommission abwarten , bevor wir zu
Reformen im Sinne der Vorschläge deS Abg . Liebknecht kommen
können . Seine Wünsche gehen im einzelnen ja unzweifelhaft viel
zu weit .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Ueber die Tätigkeit der Jmmediatkommission find wir voll -

kommen im Unklaren . Während dieser Dunkelkammertätigkeit der
Kommission müffen die Parlamente gerade die Wünsche des Volkes
recht energisch zum Ausdruck bringen , damit die Jmmediatkommission
steht , wie wir uns die Verwaltungsreform denken . Die Aus -
führungen des Borredners zeigen gerade , wie notwendig unser
Antrag ist .

Darauf wird der Antrag gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Polen , in seinen letzten Teilen auch gegen die
Stimmen der Freisinnigen abgelehnt .

ES folgen Petitionen .
Ueber die Petition des Magistrats von Breslau , betr . Abände -

rung des Gesetzes von 1850 über die Verpflichtung der Gemeinden
zum Ersatz deS bei öffentlichen Aufläufen verursachten Schadens ,
beantragt die Kommission motivierten Uebergang zur Tagesordnung .

Abg . Ecker - Winsen ( natl . ) beantragt Ueberweisung als Ma -
terial , während die Abga . V. S ch m e l i n g (k. ), Dr . H eisig (Z. )
und Peltosohn (Fortschr . Vp. ) für den Kommissionsantrag ein -
treten .

Abg. Dr . Liebknecht ( Soz . ) :

Ich muß e » bedauern , daß die Stadt Breslau einen solchen
Antrag hier eingebracht hat . Es ist zweifellos , daß das Gesetz be -
treffend die Verpflichtung der Gemeinden zum Ersatz des bei öffent -
lichen Aufläufen verursachten Schadens eine Repression gegen die Ge -
meinden und ausgesprochen städtefeindlich gewesen ist , dennoch hat
das Gesetz ein Resultat , mit dem man im allgemeinen einverstanden
sein kann . Es ist selbstverständlich , daß wir an und für sich
nicht der Auffaffung sind , als ob die Gemeinden gerade diejenigen
Stellen wären , die für eine solche Inanspruchnahme besonder »
geeignet wären . Vielmehr muß es gerade da unbillig erscheinen ,
wenn die Polizei in einer Stadt königlich ist , daß dann die Ge -
meinden auch für den Schaden haftbar gemacht werden sollen . Denn
sie haben hier keinen Einfluß auf die Polizeiorgane . Das wesentliche
der gesetzlichen Regelung ist nicht nur , daß ein leistungsfähiger
Schuldner geschaffen wird , sondern daß ohne Nachprüfung des Ver -
schulden » irgend einer Person eine Ersatzpflicht statuiert wird . Wenn
man sich an einen einzelnen Beamten halten soll , kann man zu
keinem Ergebnis kommen . Wir find geneigt , dem Antrage der
Kommission zuzustimmen , weil uns die Mängel des Gesetze » auf
ganz anderem Gebiete zu liegen scheinen , die wohl bei gegebener
Gelegenheit einer Erörterung unterzogen werden können .

Der KommisfionSantrag wird angenommen .
Eine Petition des Bürgervereins in Aschersleben fordert Ein -

führung der geheimen Abstimmung bei Stadtver -
ordnetenwahlen . Die Kommission beantragt Ueberweisung
als Material .

Abg. Hirsch - Berlin ( Soz. ) :

Wir bitten , die Petition zur Berücksichtigung zu über -
weisen . Es ist dringend nötig , dem Terrorismus der Regierung und
der bürgerlichen Parteien ein Ende zu machen .

Abg . Eickhoff (Fortschr . Bp. ) bittet ebenfalls um Ueberweisung
zur Berücksichtigung ,

Ab. Dr . Heisig ( g. ) schließt sich dem an . Eine Reform des
kommunalen Wahlrecht » sei nicht zu umgehen .

Abg. Lohmen « ( natl . ) tritt ebenfall » für Ueberweisung zur Be -
rücksichtigung «in .

Die Petition » ird der Regierung zur Berücksichtigung über¬
wiesen .

Petittonen der deutschen Militäranwärter auf Verbefferung der
Versorgung der Militäranwärter im Kommunal »
dienst werden tei » zur Berücksichttgung , teil » zur Erwägung über -
wiesen .

Eine Petitton des schlestschen Frauenverbandes in Breslau
fordert Einführung de » kommunalen Stimmrechts
für Frauen , eine Petttton des schlestschen Vereins für Frauen -
stimmrecht verlangt selbständige Ausübung des Gemeindewahlrechts
durch die arundbesttzenden Frauen .

Abg . Dr . Schepp ( Fortschr . Vp. ) beantragt , beide Petitionen zur
Berücksichtigung zu überweisen .

Abg . Leinert ( Soz. ) :
Aus unserer grundsätzlichen Stellung heraus , allen Staats -

bürgern ohne Unterschied des Geschlechts gleiche Rechte zu geben ,
beantragen wir die Petition um Einführung des kommunalen Sttmm -
rechts für Frauen der Staatsregierung zur Berücksichtigung
zu überweisen . Ich vermeide längere Ausführungen darüber , ob -
gleich der Gegenstand Veranlassung zu eingehender Besprechung
geben könnte . Widersprechen müssen wir aber dem Antrag der
Fortschrittspartei , auch die zweite Petition zur Berücksichtigung zu
überweisen . Wir können nicht anerkennen , daß den grundbesitzcnden
Frauen auf dem Lande , die nicht das Recht haben , ihr Gemeinde -
Wahlrecht selbständig auszuüben , der Vorzug eingeräumt wird , daß
auch ihre Petition zur Berücksichttgung überwiesen wird . Wir
würden damit für ein Vorrecht eintreten , da » nicht nur für Frauen ,
sondern auch für Männer besteht. DaS entspricht nicht unserem
prinzipiellen Standpunkt . Die Mißstände für die Stellvertretung bei
Ausübung des Gemeindewahlrechts sind nicht so groß als die Mißstände ,
die dadurch herbeigeführt werden , daß man m der Landgemeinde -
ordnung nur bestimmte Kategorien privilegiert hat . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Wir wollen eine vollständige Aende -

rung der ganzen Landgemeindeordnung erreichen . Es ist durchaus
nicht immer sehr anständig gegenüber den Frauen in den Städten
verfahren worden . Mir ist ein Fall bekannt , daß in einer Acmei ; -
kommission sämtliche männlichen Mitglieder ihre Aemter
niedergelegt haben , weil Frauen hineingegeben wurden . ( Hört I
hört ! bei den Sozialdemokraten ! ) Diese Armenkommission befand
sich hier in Berlin , war also eine freisinnige Kommission .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Von diesem Gesichts -
punkt aus erscheint uns der Antrag der Freisinnigen , den
grundbesitzenden Frauen auf dem Lande ihre Vorrechte besonder ? zu
erleichtern , durchaus nicht angebracht . Deshalb bitten wir , die Ab -
stimmung über beide Petittonen getrennt vorzunehmen . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Beide Petitionen werden zur Berücksichtigung über -
wiesen .

Nächste Sitzung : Dienstag t Uhr : Erhöhung der
Zivil liste . Sekundärbahnvorlage , Anträge und Petitionen .

Schluß : 4' / , Uhr .

GemelndeverfreterkonfereDZ
des filahlMes teltow - ßeeshow .

Der Zentralvorstand des KreiSwahlvereinS für TeltoW - BeeSkow
hatte eine Konferenz der sozialdemokratischen Gemeindevertreter
de » Kreise » einbc - rufen , die am Sonntag im Volkshause zu Char »
lottenburg tagte . ES war das erstemal , daß eine solche Konferenz
für den ÄreiS Teltow - BeeSkow zusammentrat . Sie bezweckte eine
Aussprache unserer in den Gemeindevertretungen tätigen Genossen
über ihre Aufgaben und die gesetzlichen Grundlagen ihrer Tätigkeit .
Die Konferenz war besucht von 09 Stadt - und . Gemeindevertretern

ans N OOen , In beiwn tnSgistnnS BS soziakbemukuMYe Wa >
treter amtieren . Nicht vertreten waren die Orte : Senz « , Buckow ,
Neu - Zittau , Ruhlsdorf , Teltow , Niederlehme , Wiersdorf Kablow /
Bohnsdorf . Schenkendorf b. Großbeeren .

Die Besprechung wurde eingeleitet durch einen Nörting deS

Genossen PauIHirsch , der eine

Uebersicht über die wichtigsten Bestimmungen der Landgemeinde -
'

und der StSbtcordnung

gab und zum Schluß betonte , daß unsere Genossen in den Gemeinde »

Vertretungen nur ihre Aufgaben ganz erfüllen können , wenn fie sich
eine genaue Kenntnis der betreffenden gesetzlichen Bestiuunungeo
aneignen und sich so den Gegnern überlegen zeigen .

In der Diskussion wurden eine Reihe vott

Einzelfällen angeführt , welche den Beweis liefern , daß
es entweder mit der Gesetzeskenntnis oder mit dem

guten Willen sinngemäßer Auslegung der gesetzlichen Bestimmungen
oft gerade an den Stellen mangelt , die zur Handhabung der für
dte Gemeindeverwaltung geltenden Gesetze berufen sind . So wurde
mitgeteilt , daß es der Treptower Gemeindevorstand durch eine sehr
anfechtbare Auslegung der Bestimmungen über die der Gemeinde -

Vertretung zukommende Anzahl von Eingesessenen ferttggebracht
hat , unseren Genossen den Eintritt in die Gemeindevertretung fast
unmöglich zu machen . — In Ketschendorf hat der Gemeindevorstand ,
im Widerspruch mit dem klaren Wortlaut des Gesetzes , die Abtei -
lungslisten nicht ausgelegt , so daß die Wähler erst bei der Wahl
erfuhren , welcher Abteilung sie zugeteilt waren . — In Steglitz
hat die Wahl nach dem Prinzip des eineinhalbfachen Durchschnitts
unseren Genossen die Gemeindevertretung verschlossen . Nur durch
die Ausnutzung eines günstigen Umstandes gelang es bei der letzten
Wahl , zwei Parteigenossen durchzubringen . — Auch der Rixdorfer
Wahlrechtsraub wurde besprochen . Dort liegen die Dinge äugen -
blicklich so: Die vom Magistrat nach dem Durchschnittsprinzip auf -
gestellte Wählerliste für 1908 ist infolge einer Klage von unserer
Seite vom Oberverwaltungsgericht fiir ungültig erklärt worden .

Dadurch ist also festgestellt , daß der Magistrat ungesetzlich handelte ,
indem er Wähler , die in die zweite Abteilung gehören , unter An -

Wendung des Durchschnittsprinzips in die dritte Abteilung verwies .

Inzwischen ist dann das OriSstatut erlassen , welches für die Bil -
dung der Abteilungen daS Prinzip des anderthalbfachen Durch -
schnittS aufstellt , also noch mehr Wähler aus der zweiten in die
dritte Abteilung werfen würde , als es die Aufstellung von 1908
tat . Die auf Grund dieses Statuts aufgestellte Wählerliste ist von
unserer Seite angefochten worden . Sie müßte nach Lage der Sache
ebenfalls für ungültig erklärt wreden . Aber der Bezirksausschuß
läßt sich jetzt lange Zeit mit der Erledigung dieser Angelegenheit ,
so daß zu befürchten ist , der Magistrat werde auch jetzt wieder eine
den gesetzlichen Anforderungen nicht entsprechende Wählerliste auf -
stellen . — Ferner kam in der Debatte die Anmaßung des preußi -
schen Herrenhauses zur Sprache , welches über eine Petition der
Schöneberger Stadtvertretung einfach mit der Bemerkung hinweg -
ging , die Petition eigne sich nicht zur Erörterung im Plenum .
weil die Gemeinden nicht berechtigt seien , sich mit politiscken An -
aelegenheiten zu befassen . Eine hierzu vom Genossen Eduard
Bern st ein der Konferenz vorgelegte Resolution wurde ein -
stimmig angenommen . Sie lautet :

. Die Konferenz der sozialdemokratischen Gemeindevertreter
deS ReichstaaSwahlireisez Teltow - BeeSkow - Charlottenburg nimmt
unter Protest KenntntS davon , daß das preußische Herrenhaus
sich herausgenommen hat , eine Petition der Stadtverordneten
Schönebergs für gleiche ? Wahlrecht als zur Erörterung im Plenum
des Herrenhauses nicht geeignet zu bezeichnen . Sie erblickt in
dieser Handlungsweise eine maßlose Ueberhebung , die einen er »
neuten Beweis dafür liefert , daß die Existenz und die Rechte
dieser Herrenkammer eine ständige Beleidigung für ein mündiges
Volk sind und e » hohe Zeit ist , mit ihnen endlich einmal aufzu -
räumen . " -

Die Resolution soll dem Herrenhause zugestellt werden . Ge -

nosse Bernstein will die Angelegenheit auch auf dem Branden -
burgischen Städtetage zur Sprache bringen . Dazu bemerkte
Hirsch , wenn Bernstein von dem Städtetage zurückkehre , dann
werde er überzeugt fein , daß derselbe noch reaktionärer sei al » daZ

Herrenhaus .
Der zweite Referent , Genosse Znbeik erörterte die

Aufgaben unserer Gemeinbevertreter

im Sinne unsere » Kommunalprogramms und unter Anführung
praktischer Beispiele aus dem kommunalen Leben .

In der Diskussion machte sich eine Meinungsverschieden -
heit geltend hinsichtlich unserer Stellung zur Errichtung höherer
Schulen . Der Referent hatte seine Stellung zu dieser Frage
dahin präzisiert : Der Errichtung höherer Schulen dürften unsere
Vertreter nicht widersprechen : aber sie müßten für möglichst hohes
Schulgeld eintreten Dadurch würben größere Kreise des Mittel -
stände » außerstand gesetzt , ihre Kinder in die höheren Schulen zu
schicken , und so würde em Druck ausgeübt werden in der Richtung .
daß die Volksschulen verbessert werden , wodurch wir unserem Ziel ,
der Einheitsschule , näher kämen . Unsere Berliner Dtadtverord »
netenfraktion sei in dieser Frage geteilter Meinung .

Dr . Si Hb e r ste i n « Mxtwrf bemerkt , auch die Rixdorfer
Fraktion sei in dieser Hinsicht verschiedener Ansicht . Er selbst habe ,
als die Errichtung einer höheren Schule auf der Tagesordnung
stand , die Meinung vertreten : Ehe die Volksschule nicht verbessert
wird , bewilligen wir keine höhere Schule . Eine andere Frage sei
die des Schulgeldes . Durch Erhebung eines hohen Schulgeldes
würde man die höhere Schulbildung immer mehr zum Klassen -
Vorrecht der Besitzenden machen . Um zur Einb - itsschule zu kommen ,
müßten wir zunächst für Beseitigung der Vorschulen eintreten . Da -
durch würden die Besitzenden gezwungen , ihre Kinder einige Fahre
in die Volksschule zu schicken , was den Anlaß zur Verbesserung der
Volksschule geben würde . Aus demselben Grunde müssen auch
die Mittelschulen beseitigt werden . Für die UebergangSzeit würde
es sich empfeblen , das Schulgeld nach dem Einkommen der Eltern
abzustufen . Zunächst müßten wir dafür eintreten , daß an den
höheren Schulen möglichst viele Freistellen geschaffen werden , damit
auch befähigten Kinoern des Proletariats die Möglichkeit geboten
werde , sich eine höhere Schulbildung anzueignen .

H of f m a n n - Schöneberg ist der Ansicht : So lange e» höhere
Schulen gibt , wird die Volksschule nicht verbessert werden Wenn
wir zur Einheitsschule kommen wollen , müssen wir die Errichtung
höherer Schulen konsequent ablehnen .

K l o t h . Rixdorf meinte , unsere Stellung zu den höheren
Schulen sei gegeben durch die Forderung der Einheitsschule . In
jedem Fall müßten wir uns retslich überlegen , wie wir uns zur
Errichtung höherer Schulen zu stellen haben . Im Falle der Er -
richtung müßten wir für hohes Schulgeld und möglichst viele Frei -
stellen eintreten .

Hi l d e b r a n d- AdlerShof hält die Errichtung höherer
Schulen in gewissenäFällen für notwendig im Interesse des Ortes .
dem dadurch steuerwaftige Einwohner zugeführt werden , die sonst
in benachbarten Orten mit höheren Schulen Wähnung nehmen
würden . — Diese Ansicht bezeichnet Z u b e i l als sehr bedenklich ,
denn die steuerkräfttgen Einwohner stellen auch auf anderen Ge -
bieten als dem der Schule hohe Anforderungen an die Gemeinde ,
und um diese zu erfüllen , würden immer wieder der breiten Masse
der Steuerzahler neue Lasten aufgebürdet werden .

In der Frage der Armen - und Waisenpflege traten ebenfalls
verschiedene Meinungen zutage . Während H o f f m a n n ° Schöne -
berg das System der offenen Pflege als gar nicht so schlecht be -

eichnete und meinte , durch die Mitwirkung unserer Genossen
önne auf diesem Gebiet noch viel verbessert werden , traten die

übrigen Redner für die geschlossene Anstaltspflege ein , und
Reich a r dt - Mariendorf bertef sich auf feine Erfahrungen alz
Waisenrat . wonach 95 Proz . aller Leute , die Waisenkinder in Pflege
nehmen , dies nur wegen bei Pflegegeldes , nicht aber aus Interesse
an der Pflege selbst täten .

ES wurden noch verschiedene Fragen der Kommunalpolitik be -
sprachen , in denen die Ansichten im wesentlichen meist ubereig ,
stimmten .



Venoff « y ? rsch schloff dl « Verhandlungen mit der Bemerkung ,
dies « Konferenz Hab « gezeigt , wie nützlich solche Besprechungen sind .
Der Zentralvorstand werde wahrscheinlich der ersten Konferenz noch
weitere folgen lassen , die der Erörterung von Spezialfagen dienen
sollen . _

Der ßrandenburglfche Städtetag
gegen das Wahlrecht .

LandSberg , 6, Juni 1910 .

( Privatdepesche des „ Bortvärts " )

LandSberg an der Warthe wird in der Geschichte der Wahl -
rechtifrage eine gewisie , wenn auch gerade keine groffe Rolle
spielen . Die Frage dcS kommunalen Wahlrechts war durch einen
Antrag von Schöneberg auf die Tagesordnung des in Lands -
berg tagenden Brandenburgischen Städtetages gesetzt worden . Der
Stadtverordnete Gettschalk - Schöneberg referierte über dieses Thema
unter Zugrundelegung der nachfolgenden Leitsätze :

I .
1. Die Gemeinde beruht , wie der Staat , auf einer dinglichen

und einer persönlichen Grundlage , auf dem Gemeindebezirk und
der Einwohnerschaft . Sie ist auch gleich dem Staat infofern
universeller Natur , als sie alle Stände und Berufe umfassen kann .

2. Die Gemeinde »st ihrem Wesen nach eine politische Ge -
meinschast und weder ein sozialer noch ein wirtschaftlicher Ver -
band .

IL

3, Das Gemeindewahlrecht ist jiuch benitiun Grund -

Johcn zu gestalten wie das Wahlrecht für den Staat und das

4. Die Verwaltung der Gemeinde ist auf die Dauer auch
nur dann in der Lage , das Interesse der Gesamtheit und der All -
gemeinheit zu wahren , wenn jeder Bürger der Gemeinde Recht
und Pflicht besitzt , mitzureden und mitzuhandeln .

III .

S. Das Hausbesitzerprivileg ist zu beseitigen .
6. Die Dreiklassenordnung des geltenden Wahlrechts ist zu

ersetzen durch ein gleiches und geheimes Wahlrecht unter gleich -
zeitiger Einfuhrung eines die Minorität schützenden Proportional -
Wahlsystems .

Der Referent begann seine Ausführungen mit dem Hinweis
auf die Stellungnahme des Vereins für Sozialpolitik auf seiner
Konferenz in Magdeburg im Jahre 1907 , wo er die Reform des

Kommunalwahlrechts als dringlich bezeichnete . In formeller Hin -
ficht fei die Reform notwendig , weil ja bisher Preußen nicht ei »»-
mal ein einsichtiges Kommunalwahlrecht habe . Der Städtetag sei
legitimiert zur Stellungnahme , weil die Kommune ein politischer
Teil , gewissermaßen ein Mikrokosmos des GesamtstaateS fei . Die
Kommune könne heute schon eine Reihe von Aufgaben erfüllen , die
der Staat mit seinem Beamtentum nicht lösen könne . Der polt -
tische Charakter der Gemeinde käme ja auch in seinen Vertretungen
in die Erscheinung , indem sich die Vertreter als politische Gruppen
konstituierten und auf der Grundlage politischer Programme ihre
Arbeiten erledigten . Das fei « in Borteil . Der sogenannte u»»poli -
tisch « Vertreter sei leichthin in die Gefahr gebracht , allgemein «
Interessen mit Privatinteressen zu verwechseln . Der politische ver -
treter unterstehe aber immer der Kontrolle der Partei , die doch alle

Angelegenheiten von einem höheren politischen Sto » » dpunkde auS
beurteile . DaS Hausbesitzerprivileg sei schon darum nicht mehr
gerechtfertigt , weil die sozialen Voraussetzungen bei Gewährung
dieses Privilegs heute nicht mehr vorhanden seien . Damals sei der

HauSbesitz ein wirklicher Besitz gewesen , den daS Gesetz schützen soll ;
heute sei der Hausbesitzer in der weit überwiegenden Mehrheit Ge -
werbetreibender . Der Referent ging sodann zu einer Protestkund¬
gebung verschiedener Schöneberger Hausbesitzer über , indem er

darauf verwies , daß er ja selbst Hausbesitzer sei , die Protestler zum
guten Teil « nicht Bürger von Schöneberg , sondern nur Forensen
seien . Nachdem der Referent sodann noch die Wirkungen des Drei -

klassenwahlrechts klargelegt unter Hinweis auf die Ergebnisse der

Wahlen in einer Reihe von Städten , forderte er auch die Ueber -

tragung des allgemeinen gleichen Wahlrechts auf die Frauen . Die

Sozialdemokraten hatten zu den Leitsätzen des Referenten einige
Abänderungsanträge eingebracht . Dieselben lauten :

Zu Punkt I Ziffer 2 : Die Worte hinter »politischen Gemein »
schast * — zu streichen .

Punkt III Ziffer 0 hinter „geheimes Wahlrecht " einzufügen :
„aller erwachsenen Einwohner " .

Genosse Bernstein , der sodann zu Worte kam , begründete die

Anträge zu 1 mit dem Hinweis darauf , daß die Gemeinde tatsäch -
lich ja auch soziale und wirtschaftliche Aufgaben zu erfüllen habe .
Die Bestimmung daß daS Wahlrecht allen Erwachsenen zuteil
werde , sei notwendig , um nicht durch die allgemeine Einführung
einer ZensuSwahl das gleiche Wahlrecht wieder illusorisch zu
machen . Er führte sodann weiter auS , daß die bürgerlichen Par -
teten gar leine Berechtigung hätten , sich über den TerroriSmuS der

Sozialdemokratie zu entrüsten , denn die öffentliche Wahl werde ja
von ihren Befürwortern nur darum aufrechterhalten , um ein « Kon »
trolle der Wähler auszuüben . Aber wo man auch Hinblicke , im In -
und Auslände , überall habe sich die öffentliche Wahl , z. B. auch in

England , als eine Quelle der Korruption , des Stimmenkaufs und

des Gewissenzwange » erwiesen . Die Klasseneinteilung sei in ihrem

ganzen Bestreben zu ungerecht , so daß von einer Reform nicht ge -
redet werden könne , denn jede Reform bedeute wieder Unrecht
und Benachteiligung für andere , wie beispielsweise durch da »

Prinzip der Kulturträger in der preußischen Wahlrechtsvorlage be -

wiesen werde , durch welche zweifellos Handwerker usw . benach -

ietligt würden . Er könne ja verstehen , daß , solange die Arbeiter

unwissend , unerzogen und unorganisiert waren , rnan den Einwand

erheben konnte , sie seien nicht reif für das allgemeine Wahlrecht .
Da waren die Arbeiter noch ein geeignetes Material für Präto -

rianergarden . Das sei vorbei . Heute bewege sich die Arbeitev -

fchaft dank ihrer Orgauisationen in aufsteigender Richtung . Ihre
wirtschaftlichen und politischen Organisationen beurteilen alle

Fragen de » öffentlichen Leben » von großen Gesichtspunkten , nicht
vom engherzigen Standpunkt . Allerdings , die Versammlung habe

ja gelacht , al » der Referent betonte , politische Parteien seien , in

der Gemeinde ein Vorteil ; eL sei aber doch wahr , daß die Parteien
die Haltung des einzelnen kontrollieren . Ueberhaupt sei die Be -

merkung von unpolitischen Vertretern Unsinn ! DaS sogenannte

Unpolitische bestehe doch nur darin , daß diese Vertreter die Person -

lichcn Interessen mit allgemeinen Interessen verwechseln . Es könne

aber nicht bestritten werden , daß die Sozialdemokratie in den Ge -

meinden fruchtbare Arbeit leiste . DaS müsse allgemein anerkannt

werden . Wenn die Schöneberger Hausbesitzer in ihrem Protest
da » Hausbesitzerprivileg al » ein wohlerworbenes bezeichneten , dann

müsse demgegenüber doch darauf hingewiesen werden , daß sie dieses

„ Recht " erworben haben durch die Reaktion . Die Hausbesitzer haben
ein Interesse daran , die Grundrente zu erhöhen , die Allgemeinheit
hat das entgegengesetzte Interesse : die Grundrente zu erniedrigen .

Genosse Bernstein war bei seinen Aueführungen schon

Wiederholt durch Schlußrufe und andere Störungen unterbrochen
worden . Da » wurde noch toller , als er auf die Frage de » Frauen -

Wahlrecht » zu sprechen kam . Stürmische Schlußrufe tönten ihm

entgegen . Ein kleiner Stürm entstand , al » Genosse Bernstein
dann bemerkte : „ Ja , Sie können sich wehren gegen Ansichten u»»d

Forderungen , aber Sie können die Bewegung , die EntWickelung
nicht aufhalten . Und wenn Sie sich dagegen stemmen , so ist da » nur
ein Beweis , da ? Sie die allgemeine EntWickelung nicht verstehen .
Wo bisher die Frauen zu Gemeindearbeiten herangezogen wurden ,
wo man ihr auch das Wahlrecht gewährte , hat man nur gute Er -

fahrungen damit gemacht . " ( Höhnisches Lachen . ) „ Der Verband

für Frauenftimmrecht hat sich an mich gewandt , zur Unterstützung
seiner Forderung . " ( Anhaltende Rufe : Nein ! Nein ! NeinI )

Nachdem Genosse Bernstein geendet , sprachen ein Reihe
bürgerlicher Vertreter entrüstet zunächst gegen den Berichterstatter
Stadtverordneten Rechtsanwalt Gottschalk , wegen seiner weit -

gehenden Forderungen , aber in noch größerer Empörung gegen
den Genossen Bernstein , der Forderungen vertreten habe , die
man auf einem Städtetage noch nicht gehört .

Der bekannte Spatzmacher , Bürgermeister Werner von

Kvttbus , versucht « durch mehr oder minder geistlose Witzchen undMätz -
chen die eindrucksvolle Rede Bernsteins abzuschwächen Der

Herr meinte unter anderem : Die größte denwkratische Tat in

Preußen hätten die Hohenzollern geleistet durch die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht . Die Sozialdemokratie werde ja
schließlich soweit kommen , dem Säugling in der Wiege zu sagen :
Du mußt mitregieren . Er sei für Oeffentichieit der Wahl schon
aus ästhetischen Gründen ; denn eS sei gerade kein schöner Anblick
und kein erhebendes Gefühl , zunächst in einer Zelle zu verschwinden
und dann die Stimme abzugeben . Gegen das Frauenwahlrecht sei
er schon darum , damit keine Entmannung eintrete . Die Frauen

sollten heiraten .

Anscheinend hatten die Ausführungen de » Herrn Werner
die Herren sehr befriedigt , denn sie hatten während derselben ihre

Lachmuskeln sehr ausgiebig in Bewegung gesetzt . Sie wollten eine

Abkürzung der Verhandlungen durch Schluß der Debatte herbei -

führen . DaS gelang aber nicht .
ES kam dann Genosse Düwell zum Wort , der zunächst

darauf hinwies , daß der Internationale WohnungSkongreß wohl
zweifelsfrei festgestellt habe , daß die Frage der Wohnungsreform
eine der allernotwendigsten Aufgaben der Gegenwart sei , und da

habe der Generalsekreär Mangold mit vollem Recht darauf

hingewiesen , daß ohne Reform deS Wahlrechts in Preußen eine

Lösung dieser Aufgabe unnröglich sei . Und wenn die Herren hier

gegen eine Reform deS KommunalwahlrechtS sich erklärten , dann

sei da » eine Inkonsequenz , denn als Vertreter der Städte waren

sie wiederholt gezwungen gewesen , gegen Gesetze des preußischen
Landtages , die die Gemeinde benachteiligten , zu protestieren . Aus

diesem Grunde sei ja auch eine Reihe der Herren für eine Reform
deS preußischen Wahlrechts . Man könne doch aber nicht da » eine

fordern und das andere verweigern . Denn das wäre das Ein -

geständnis , daß man die Dreiklassenwahl in der Gemeinde aufrecht -
erhalten wolle , weil man sehr dabei interessiert sei und gegen daS

preußische Wahlrecht sich nur darum erklärt , weil im preußischen

Landtage andere Interessenten und Dreiklassenwahlrecht - Privi -
legierte sitzen .

Soweit war Genosse Düwell gekominen , da begannen schon
wieder die stürmischen Schlußrufe . AIS er erklärte , die Sozial -
demokratie sei leider in der Handhabung des sogenannten Terro -
rismuS in quantitativer und qualitativer Hinsicht noch weit zu -
rück hinter den bürgerlichen Parteien , die daS öffentliche Wahl -
recht von jeher in der rücksichtslosesten Weise als Instrument zur
GewissenSbedrückung und Erlangung politischer Vorteile benutzt
hätten , da wurden die Herrschaften sehr entrüstet . Sie tobten ,
al » Genosse Düwell darauf hinwies , daß der Herr Werner

sehr unglücklich exemplifiziert habe mit seinem Heinwei » auf die

allgemeine Wehrpflicht ; denn die bestehe ja gar nicht . Auch hier

gäbe eS ein Privileg , welche » allerdings nicht an Persönlichkeiten ,
sondern nur an den bunten Rock geknüpft sei .

Nach minutenlangen Störungen und Schlußrufen ließ der

Vorsitzende eine Pause von b Minuten eintreten , dann wurde von
dem Bürgermeister von Züllichau der Antrag gestellt , die Redezeit
für Diskussionsredner auf V Minuten zu beschränk «»». Dieser An -

trag , den der Vorsitzende zur Abstimmung brachte , wurde tatsächlich

angenommen . Trocken bemerkte Genosse Düwell : « Ja . meine

Herren , nun sind Sie ja ein lebender Beweis für den TerroriSmuS .
den Sie ausüben . Herr Werner habe sich , das sei zur Charak »

terisierung der Versammlung ja sehr bezeichnend , das Witzchen er »

laubt , zu sagen , die Sozialdenwkratie werde noch den Säugling
in der Wiege für mündig erklären . Die Versammlung habe da »

ohne Protest entgegengenommen . Er ( Redner ) sei bisher der

Ansicht gewesen , solche Mätzchen könne man nur politischen Kindern

vorsetzen . "
Stürmische Entrüstungsrufe folgten dem Abgang deS Redner » .

Nachdem dann noch der Professor Leidig versucht hatte , den

Standpunkt der Reaktionäre zu retten , ging der Referent Gott -

ch a l k in seinem Schlußwort nochmals ausführlich auf die

Materie ein , womit dann der erst « Tag in Landsberg beendet war .

Nach Schluß der Verhandlungen tobten sich noch verschiedene Herren

auf der Straße aus . die es als unerhört bezeichneten , da » Sozial -
demokraten auf Städtetagen überhaupt reden könnten . So etwa »

sei man auf den Städtetagen doch nicht gewöhnt !
Der Städtetag hat schon bewiesen , daß er nicht in Verständnis -

voller Berücksichtigung der sozialen EntWickelung an der sozialen
Reform irgendwie mitzuarbeiten gedenke . Mit seiner über alles
Erwarten reaktionären , keiner sozialen Erwägung zugänglichen
Haltung hat er sicherlich , wenn auch ungewollt , dazu beigetragen ,

die Frage der Wahlrechtsreform in den Vordergrund der öffent -
lichen Diskussion zu stellen . Der Stein kommt ins Rollen , die
Reaktionär » de » Bürgertum » werden ihn nicht aufhaltent

Der Cntwurk zur lüeviiion
des schweizerischen sadrlkgeietzes .

ver « , 8. Juni . ( Eig . Ber . ) Nach jahrelangen Bemühungen der

organisierten Arbeiterschaft um die fortschrittliche Revision deS seit
1878 bestehenden Fabrikgesetzes und nach ebenso jahrelangen Be -

mühungen der zuständigen Behörden liegt nun endlich der Entwurf
des JndustriedepartementS in Ben » zur Revision des Fabrikgesetzes
vor . Ohne weiteres ist zu sagen , daß er viele Verbesserungen de » ja

z » im großen Teil von der fortschreitenden EntWickelung der Ver¬

hältnisse überholten Fabrikgesetzes und die Erfüllung wichtiger Forde -

rungen der Arbeiterschaft bringt . Die wesentlichsten Neuerungen , die

durchweg » Verbesserungen bedeuten , sind folgende : Der Begriff
der Fabrik ist durch Wegfall de » „geschlossenen NaumeS " und

Ausdehnung auf die zu den Fabrikräumen gehörigen Werkplätze usw .
erweitert . Der Unternehmer wird verpflichtet , die Arbeitsräume in
der kalten Jahreszeit zu heizen ; femer . wo e » not -

wendig ist , außerhalb der Arbeitsräume passende Eßräume unentgeltlich

zur Verfügung zu stellen ; Unfallverletzte Arbeiter erhalten
da » Recht , jederzeit von den Untersuchungsakten
Einsicht zu nehmen und zu verlangen , daß ihnen die Gut -

achten und ärztlichen Zeugnisse im Original oder in amtlicher Ab -

schrift ausgehändigt werden ; die Fabrikordnung darf keine

Bestinnnung enthalten , wonach der Arbeiter zm Strafe vorüber «

gehend von der Arbeit ausgeschlossen werden kann und

gleichzeitig wird auch die Verhängung von Geld -

büßen verboten ; die Kantonsregierung kann beim

Vorhandensein von Ueberstunden die Abänderung der Fabrik «
ordnung verlangen ; wegen der Ausübung eines der -

fassungsmäßigen Rechtes oder wegen obligatorischen Militär «
dien st e » sowie während einer Erwerbsunfähigkeit auS Unfall
oder Krankheit bis zur Dauer von vier Wochen kann

nicht gekündigt werden . Der Lohn ist spätesten » alle
14 Tage auszubezahlen , und zwar nur ausnahmsweise an einem

Sonnabend , sonst in der Regel an einem anderen Wochentage . Für
Ueberstunden - , Nacht - und Sonntagsarbeit ist ein Lohn -
Zuschlag von wenigstens 25 Proz . zu bezahlen und Lohnabzüge
für den Arbeitsplatz , für Beleuchtung , Beheizung , Reinigung , Be -

triebskraft , Benutzung von Werkzeug und Arbeitsmaterial sowie zur
Tilgung von Forderungen deS Fabrikanten für Lieferung von
Lebensmitteln sind unzulässig , ebenso die Zurückbehaltung einer

Lohnkaution . Zur Vermittelung in Kollektivstreitigkeiten ist die

Errichtung von EinigungSstellen mit ErscheinungS «
und Verhandlungszwang durch die Kantone vorgesehen .

Au Stelle des ElfstundentageS tritt der Zehnstundmtag , für die
Vorabei » de von Sonn - und Festtagen der Neunstundentag , der freilich
heute schon gilt und zwar auch für die erwachsenen männlichen
Arbeiter . DaS Mitnachhausegebeu von Arbeit

ist verboten ; - die Verlängerung der Arbeitszeit darf
nur für 2 Stunden täglich und für höchstens 80 Tage im Jahre
bewilligt werden ; Nacht - und Sonntagsarbeit wird nur auSnahms -
weise gestattet ; die sechswöchige Schutzzeit der Wöchnerinnen
wird beibehalten und die neue Bestimmung hinzugefügt , daß
während dieser Zeit nicht gekündigt werden darf .
Neue Bestimmungen enthält der Entwurf auch über das Lehrlings¬
wesen , wovon die Verpflichtung der Untemehmer , den Lehrlingen die

für den Tagesunterricht in Fortbildungsschulen sowie für die Lehr -
lwgSPrüfungen erforderliche Zeit freizugeben , erwähnt sei .

Dem Entwurf ist eine ausführliche Begründung beigegeben .

Zehnte GeuerMrsammlnng des Zeutralverems der in
der Hut- und Filjiudustrie beschäftigten Arbeiter .

Altenburg , S. Juni 1910 .
Am Montag tritt der Hutmacherverband in Altenbura zu

seiner zehnten Generalversammlung zusammen . Wenn auch keine
außerordentlichen Fragen auf der Tagesordnung stehen , so wird
die Tagung ihre Bedeutung dadurch erhalten , daß es gilt , die
gegenwartige aufstrebende Konjunktur auszunutzen . Die Krise
hat in den drei Jahren , über die der Vorstand zu berichten hat ,
auch in der Hut - und Filzindustrie gewütet , und wenn auch die
Schlagfertigleit der Organisation nicht eingeschrälrkt wurde , so
hatten die Arbeiter doch unter schwerer Arbeitslosigkeit zu leiden .
Die Mitgliederzahl des Verbandes ist trotz der Krise beständig
gewachsen . Anfang 1907 betrug sie 6606 , Ende 1909 dagegen 8171 ,
also etwa 20 Proz . mehr . Von diesem Mitgliederzuwachs fallen
auf daS Jahr 1903 nur 313 , auf 1903 schon 965 . Es geht also mit
der besseren Wirtschaftslage auch im Verband vorwärts . Recht
günstige Resultate sind besonders in Dresden , Guben .
Luckenwalde , Berlin und U l m erzielt . Leider hat die
Organisation in den Strohhutbezirken Schwarzwald . Al -
gäu , Saargebiet und Thüringer Wald fast keine Fort -
schritte gemacht , trotz einer vom Zentralvorstand eingeleiteten
iitensiven Agitation . Dem Unternehmertum ist «S fast nirgends
gelungen , die Krise zu Lohnredultionen auszunutzen , auch die Ver »
suche , eine gelbe Garde zu bilden , scheiterten .

Der Kassenbericht verzeichnet an Einnahmen im Jahre
1907 : 120 623,87 M. , 1908 : 127 008,50 M. . 1909 : 186 539,30 M.
Davon waren Mitgliederbeiträge 1907 : 113 291,90 M. , 1909 :
110 650,90 M. , 1909 : 120 720,02 M. Ausgegeben wurden u. a. für
Arbeitslosenunterstützung 1907 : 52 094 . 40 M. . 1908 : 73 180,20 M. .
1909 : 60285,70 M. ; Streikunterstützung in den drei Jahren
16 800 M. . 7650,15 M. und 16 892 . 25 M. ; für Agitation 7304,46
Mark , 7350 . 49 M. und 7892,08 M. ; für Krankenunterstützung
897,70 M. . 4920 . 10 M. und 5215,30 M. Der schwedische General .
streik ist mit 5000 M. unterstützt worden . Die Wirkung der Krise

auf die Hut . und Filzindustrte wird dadurch gekennzeichnet , daß
für Arbeitslosenunterstützung 1907 7,50 M. und 1909 7,73 M. pro
Kopf der Mitglieder ausgegeben wurden , 1908 aber 10,44 M. Im
» anzen waren in den drei Jahren 17 732 Fälle von Arbeits losig -
: eit und 454 587 Arbeitslosentage zu verzeichnen . Auf jeden Fall
kam eine durchschnittliche Arbeitslosigkeit von 4 Wochen und
1 % Tagen .

In den drei Berichtsjahren 1907 bis 1909 wurden eine ziem -
liche Anzahl von Lohnbewegungen , teil » zur Abwehr von Wer -

chlechterungen , in der Hauptsache aber angriffsweise geführt . Zu
Streiks kam es in 25 Fällen . 982 Kollegen waren daran beteiligt .
In den Lohnbewegungen , die bis auf eine ganz geringe Zahl er -
' olgreich waren , wurden für 5422 Beteiligte eine Arbeitszeitver -
! ürzung von 17 822 Stunden wöchentlich und für 1868 Beteiligte

eine Lobnerhöhung von 3470 M. pro Woche und noch eine ganze
Reihe anderer Erfolge erzielt . Gewiß ein treffliches Resultat
der Verbandsarbeit in einer Zeit wirtschaftlicher Depression ! Da -
bei wurden für KampfeSzwecke in den drei Jahren etwa 50 000 M.

ausgegeben . Möge auch diese Tagung zu weiterem Erfolgen
Ähren ! _

'

Soziales *
vo » den Berggewerbegerichte »

Schwere Vorwürfe erhob ein Bergmann gegen die Kche
„ Minister Achenbach " bei Dortmund in einer Verhandlung vor dem

Berggewerbegericht . Der Bergmann war sofort entlassen worden

und ist , wie er angibt , auf die schwarze Liste gekommen , weil er ,

trotzdem der BetriebSsührer eine Weile vorher schon gewarnt hatte ,

chlecht verbaut hatte , so daß Hohlräume enstanden . Der Arbeiter

klagte auf Schadenersatz wegen Kontraktbruch . Bor dem Berg .

gewerbegericht erklärte der Bergmann , daß er zu der gefährlichen

Handlungsweise gezwungen gewesen sei , da das Gedinge so schlecht

stehe und auch lange nicht genügend Steine zum Verbauen vor -

handen gewesen seien . Die Beamten der Zeche wüßten , daß Hohl -
räume gebaut würden . Am Tage nach der ersten Verwarnung

durch den Betriebsführer habe der Steiger Anweisung gegeben , an

der Stelle eine Mauer vorzuziehen , damit die Ecke freiblieb . Der

Steiger habe dabeigesessen und gesehen , daß ungenügend gebaut
worden sei . Auf Befehl de » Steiger » seien Hohlräume gebaut
worden . Wenn man bedenkt , daß derartige Hohlräume für die

Sicherheit des Betriebe ? in der Erde außerordentlich gefährlich
sind , so begreift man die Wichtigkeit der Feststellung , ob etwas und

was an den schweren Vorwürfen des Klägers war . Dieser bot den

Beweis für feine Behauptungen an und beantragte , den Steige »
und mehrere andere Zeugen zu laden . Seltsamer - und unerklär -

licherweise lehnte aber das Gericht die Anträge ab und machte somit
dem Kläger die Beweisführung unmöglich , unter der Begründung ,

daß die Angaben de » Klägers „ unglaubwürdig " feien . Unseres Er .

achtens kann damit — das Gericht wies die Schadenersatzansprüche
des Klägers ab — die Sache nicht erledigt sein , schon aus dem
Grunde nicht , weil nun den schlimmsten Deutungen der Weg ge »
ebnet ist . Die gesetzwidrige Unterbindung des ZeugenbeweifeS
zeigt , wie notwendig ein « Aenderung der Berggewerbegerichts ,



WganITöHeft Tft. Ein sonderbarer Zustand , der dringend Snde -

rungSbedürftig ist , ist es , daß die Vorsitzenben Bergräte drS Berg -
gewerbegerichts selbst Revierbeamte sind . Ist dies im allgemeinen
schon ein Nachteil für die Verhandlungssührung , so im besonderen
dann , wenn es sich bei den Streitsachen um die Befolgung der gesejj -
lichen Bestimmungen handelt . Im vorstehenden Fall wäre es iin

allgemeinen Interesse dringend notwendig gewesen , einwandfrei
festzustellen , was an der Beschuldigung war , daß Zechenbeamte
auf der profitwütigen Jagd nach den Kohlen direkte Anweisungen
zu gesetzlichen Verstößen geben , durch die das Leben vieler Arbeiter
aufs schwerste gefährdet wird . Das Berggewerbegericht hat die

Aufklärung durch die Zeugenablehnung unmöglich gemacht . Wird
das preußische Ministerium nunmehr von Amts wegen Beweis
erheben ?

Bon den Privatbahnen .
Bielen wird eS unbekannt sein , daß neben der Straßen - und

Kleinbahnberufsgenossenschaft auch noch eine „ Privatbahn - Berufs�
genossenschaft " in Deutschland existiert . Diese Berufsgenossenschaft
scheint aber allmählich zu verschwinden . Durch die Verstaatlichung
der Pfälzischen Eisenbahnen und Bockwaer Eisenbahn sind der Be -

rufs�enossenschaft im Berichtsjahre 1909 allein 11 799 Versicherte
genommen worden . Der Berufsgenossenschaft gehören jetzt noch
an 170 Eisenbahnunternehmungen , die in drei Händen sich befin -
den , von denen laut Bericht 21 mit einer Gesamtlänge von 3b2,40
Kilometer als Hauptbahnen , 143 mit einer Gesamtlänge von 4491
Kilometer meist als Nebenbahnen betrieben werden . Weitere sechs
Unternehmungen sind Schlafwagen - oder Speisewagenbetriebe .

Versichert sind jetzt noch 16 819 Personen , während im Jahre
1908 in den gleichen Betrieben 16 91b Personen beschäftigt wurden .

Der sehr dürftige Bericht gibt uns keine Kunde von den
Löhnen der Versicherten . Infolge des Austrittes der Pfalzbahnen
ist natürlich auch die Zahl der Unfälle bedeutend zurückgegangen .
Gemeldet wurden im Berichtsjahre 122b Unfälle , im Vorjahre 2484
Unfälle , wovon nur 116 entschädigt werden mußten . Mit tätlichem
Ausgange wurden 14 Fälle gezählt . Von 320 ergangenen Renten
bescheiden wurden nur 66 oder 20 Proz . durch Berufung an - -

gefochten . Mit älteren Fällen wurden im Berichtsjahre b9 Be
rufungen zugunsten und nur 19 zuungunsten der Berufsgenossen -
schaft erledigt . Von 20 Rekursen hatten nur 8 für die Verletzten
Erfolg .

Mehr ist aus dem dürftigen Bericht nicht zu entnehmen . Es
sollte vom Reichsversicherungsamt darauf gedrungen werden , daß
endlich doch bessere Berichte von den Berufsgenossenschafien er -
stattet werden . Eine dahin gerichtete Tätigkeit wäre weit
empfehlenswerter als die Versuche , die Hingabe von Mitteln zur
Beschaffung besserer Wohnungen den Versicherungsanstalten zu
unterbinden .

_

Rentenquetscherei .
Der Arbeiter Friedrich M. aus R. erlitt am b. Juli 1909 durch

Betriebsunfall eine Verletzung des rechten Auges . Die Branden -
burgisch « landwirtschaftliche Berufsgcnossenschaft setzte für die
Folgen desselben eine Rente von 33VH Proz . fest , berechnet nach dem
von dem Regierungspräsidenten für landwirtschaftliche Arbeiter

festgesetzten Jahresverdienst von 600 Mark . Die Genossenschaft
nahm an , daß der Verletzte vor seinem Unfall bereits um bO Proz
in seiner Arbeitsfähigkeit behindert gewesen sei und berechnete des -
halb die Rente nach einem Jahresverdienst von — 300 Mark .

M. legte gegen diesen Bescheid Berufung bei dem Schiedsgericht
für Arbciterversicherung , Regierungsbezirk Potsdam , ein , und
machte geltend , daß er vor dem Unfall pro Tag 3 his 3,bO Mark
verdient habe , sein Verdienst also ebenso hoch gewesen sei , wie der
anderer Arbeiter auch . Von einer Minderung seiner Arbeitsfähig -
keit , noch dazu um 50 Proz . , könne daher gar keine Rede sein .
Das Schiedsgericht vernahm den früheren Arbeitgeber des M. Durch
dessen Aussage wurde bestätigt , daß M. vor dem Unfall sämtliche
vorkommenden Arbeiten verrichtete , auch in seinen Arbeitsleistungen
praktisch hinter den eines gesunden Arbeiters nicht zurückgestanden
habe .

Auf Grund dieser Auskunft verurteilte dann daS SchiedS ,
gericht die Genossenschaft zur Zahlung der ZZ' chProzentigen Rente ,
berechnet nach dem vollen , also 600 Mark betragenden JahreS «
arbeitSverdienst .

Sind schon die Landarbeiter bedeutend schlechter gestellt , daß
ihnen nach dem Gesetz nicht ihr wirklich erzielter JahresarbeitS -
verdienst bei der Berechnung der Rente angerechnet wird , sondern
der von dem Regierungspräsidenten für die einzelnen Kreise fest -
gesetzte Jahresarbeitsverdienst in Frage kommt , so werden sie noch
mehr geschädigt , wenn , wie im vorliegenden Fall , die landwirt -
schaftlichen Genossenschaften bemüht sind , festzustellen , daß der
Verletzte vor dem Unfall bereits krank oder erwerbsbeschränkt ge -
Wesen ist .

Aus Unkenntnis unterläßt es leider oft ein Teil der Land -
arbeiter , gegen diese Art Berechnung der Rente durch die ' Ge -
nossenschaft Berufung einzulegen . Zeit wäre es , daß diese gegen die
Landarbeiter bestehende Ausnahmevorschrift über die Festsetzung
des Jahresarbeitsverdienstes endlich beseitigt würde .

frmi von Schönebeck
vor «len Geschworenen .

Der Prozeß gegen Frau Major Toni von Schönebeck ( jetzt Frau
Schriftsteller A. O. Weber ) nahm gestern früh vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts Allenstein seinen Anfang . Den Vorsitz
in der Verhandlung führte Landgerichtsdirektor Geheimer Justiz -
rat Broese - Jnsterburg . Die Anklage wird durch den Ersten Staats -
anwalt Schweitzer - Allenstein und den Staatsanwaltschaftsrat
Pöschmann - Königsberg vertreten . Tie Verteidigung ruht in den
Händen der Rechtsanwälte Dr . Salzmann - Allenstein , Bah » und

Jüstizrat Sello - Berlin . Die Verhandlung , zu der eine große An -

zahl Zeugen und Sachverständigen geladen sind , wird Voraussicht -
lich zwei Wochen in Anspruch nehmen .

Ueber die Vorgeschichte deS Prozesses haben wir am Sonntag
kurz referiert . In der Verhandlung stehen im Vordergrund die
beiden Fragen : War in der Tat die Angeklagte schuldig ? und :
War sie zur Zeit der Tat zurechnungsfähig ? Ein weit größeres
Interesse als die Bejahung oder Verneinung dieser Fragen bietet

vielfach das Leben der Angeklagten . Es zeigt uns , wie eine

Tochter reicher Leute manchmal aufwächst und . an die Seite eines
älteren Mannes ohne größeren Gesichtskreis gefesselt , in kleineren
Garnisonstädten zwischen Lebenslust , Liebesdurst und Sehnsucht
nach einem reicheren Innenleben von Hand zu Hand geworfen
wird .

Die Angeklagte war bekanntlich zunächst am 31 . Dezember
1907 verhaftet worden . Nach elfmonatlicher Beobachtung in der

Probinzial - Heil - und Pflegeanstalt zu K o r t a u gaben die leiten -
den Aerzte dieser Anstalt ihr Gutachten dahin ab , daß die Ange -
klagte zurechnungsfähig sei . Den entgegengesetzten Standpunkt
vertrat das KönigSbergcr Medizinalkollcgium . In einem Ober -

gutachten der wissenschaftlichen Deputation in Berlin wurde so -
dann ausgeführt , die Angeklagte sei zwar hysterisch , psychopathisch .
in sexuellen Dingen gereizt und eigenartig , sie sei aber , wie wohl
auch erbliche Belastung nicht ausgeschlossen erscheine , zurechnungs -
fähig .

Zu Beginn der Verhandlung wird von den Berteidigern be -

antragt , die

Angeklagte außerhalb der Anklagebank Platz

nehmen zu lassen . Bei der psychisch eigenartigen Konstitution der

Angeklagten könnte daS Verweilen auf der Anklagebank sehr un -

günstig wirken . Der Staatsanwalt meinte , es genüge , daß ein

Stuhl für die Angeklagte in den Anklageraum gestellt werde .

Mehrere informatorisch vernommene ärztliche SachverstSndige ver -
treten die Ansicht , daß die Ablehnung deS Wunsches der Ange -
klagten sehr ungünstig auf ihr psychisches Gleichgewicht und auf ihre
VerHandlungsfähigkeit wirken könne . Das Gericht beschloß darauf ,
dem Antrage der Verteidigung stattzugeben . Die Angeklagte nahm
unmittelbar vor dem Gerichtstisch auf einem Stuhl Platz .

Der
Eröffnungsbeschluß

legt der Angeklagten zur Last , im Jahre 1907 in Allenstein den

Hauptmann v. Goeben , der in der Nacht zum 26 . Dezember 1907
in Allenstein durch ein und dieselbe Handlung 1. den Major von
Schönebeck vorsätzlich getötet und die Tötung mit Ueberlegung
ausgeführt hat , und 2. einen Vorgesetzten tätlich angegriffen und

diese Handlung mit der Waffe ausgesuhrt hat , und zwar so, daß
die Tat den Tod des Vorgesetzten zur Folge hatte , zu dieser
strafbaren Handlung durch Versprechen oder andere Mittel vor -
sätzlich bestimmt zu haben . ( Verbrechen gegen Z§ 211 , 48 und 73
St . - G. - B. , 97 Militär - Str . - G. - B. )

Ausschluß der Oeffcntlichkeit .
Der Erste Staatsanwalt beantragt , während der Vernehmung

der Angeklagten und während der Lokalbesichtigung� die Oeffent -
lichkeit auszuschließen , weil eine Gefährdung der Sittlichkeit zu
befürchten sei . Er stelle anheim , einen Allensteiner Berichterstatter
und einen Vertreter von auswärts zuzulassen . Die Berteidigung
beantragt , alle Pressevertreter zuzulassen . Nach kurzer Beratung
verkündete der Vorsitzende , daß die Oeffentlichkeit für die Dauer '
der Vernehmung der Angeklagten nnd der Lokalbefichtigung aus <
geschlossen werden soll . Da aber der Gerichtshof nicht verkennt .
daß die Sache viel Staub aufgewirbelt hat und schiefe Dar -
stellungen in die Presse gelangt find , ist es wünschenswert , einen

sachlichen Bericht über die Verhandlung erscheinen zu lassen . In -
folgedessen ist beschlossen worden , den Vertreter der �Allensteiner
Zeitung " , da hier ein lokales Interesse vorliegt , und einen der
auswärtigen Pressevertreter zuzulassen . Der Gerichtshof betont
aber ausdrücklich , mit der rein zufälligen Auswahl eines Herrn
keinerlei Mißtrauen oder Stellungnahme gegen die übrigen
Korrespondenzbureaus und Zeitungen damit ausgesprochen werden
soll .

Während der Pause wurden nochmals die Pressevertreter beim
Vorsitzenden vorstellig . Er erklärte jedoch , daß der Beschluß des
Gerichtshofes nicht mehr zu ändern fei . DaS Gericht hätte aufs
Geratewohl eine Auswahl getroffen . Ob es damit die richtige Aus -
wähl getroffen habe , sei das Gericht nicht in der Lage , zu beur -
teilen . ( Verständiger wäre unseres ErachtenS sicherlich eine allge «
meine Zulassung der Presse gewesen . )

Vernehmung der Angeklagtem

Die Angeklagte erklärt auf Befragen , ob sie sich schuldig be -
kenne ? Nein . Zu ihren persönlichen Verhältnissen äußert sie :
Ich bin am 6. Juni 1876 in Görlitz geboren . Mein Vater war
der Patentanwalt Richard Lüders . Meine Mutter starb an den
Folgen meiner Geburt . Mein Vater heiratete deren Schwester ,
beide waren geborene von Stremaher . Im Jahre 1896 lernte ich
auf einer Hochzeit den Major von Schönebeck kennen und ver -
heiratete mich mit ihm am 19. Februar 1897 . In der Ehe gebar
ich im Jahre 1898 einen Sohn , im Jahre 1900 eine Tochter . Am
19. Januar dieses Jahres heiratete ich meinen jetzigen Gatten .�

Zwischen meiner Stiefmutter und mir bestand kein gutes Ver -
hältnis . Mein Vater war durch den Krieg 1870 sehr nervös ge -
worden . Er war zu den Kindern sehr kurz . Wir wurden voll -
ständig den Gouvernanten überlassen . Meine beiden Stief -
schwestern find mit Offizieren verheiratet , mein Bruder ist Haupt -
mann in Metz .

Kurz nach meiner Konfirmation verging sich der ArchibiakonuS
Napp an mir . ES wurde eine Untersuchung gegen ihn eingeleitet ,
er starb aber während derselben . In meiner Backfischzeit habe ich
mit jungen Männern viel geflirtet . Im Jahre 1896 lernte ich
meinen späteren Ehemann kennen . Im Jahre 1897 fand die Hoch -
zeit statt . Ich hoffte wohl Liebe , Zuneigung und freundschaftliches
Entgegenkommen , das alles ich zu Hause vermißte , bei ihm zu
finden . Freilich schwankte auch mein Gefühl zu ihm : heute hatte
ich ihn sehr gern , morgen meinte ich, ihn nicht heiraten zu können ;
ich hatte aber Angst , meinen Eltern über meine Zweifel etwas
zu sagen .

In den ersten drei Jahren unserer Ehe lebten wir in Bern -
stadt . Ich fühlte mich da sehr einsam und viel allein . Mein Mann
war viel auf Jagd und ln Dienst . Ich habe schon damals die
Ehe gebrochen . Daß ich Vorliebe für pikante Lektüre hatte , mag
sein ; richtig ist auch , daß ich sehr sinnlich veranlagt bin . Von
Jugend auf habe ich an Anfällen gelitten und bin wiederholt nach
der Schwangerschaft im Jahre 1897 in Schreikrämpfe gefallen . Vor
der Geburt meines ersten KindeS habe ich einen Selbstmordver -
such gemacht , nach der Entbindung bin ich fortgelaufen und in
einem Chausseegraben in der Nähe von Oels aufgefunden . Ich
war schon einmal als Kind wegen der schlechten Behandlung durch
eine Gouvernante fortgelaufen .

Wir wurden später nach Allenstein versetzt . Dort hat mich
mein Mann zum erstenmal geschlagen . Seit unserer Uebersiede -
lung nach dorthin schliefen wir in getrennten Schlafzimmern .
Richtig ist , daß ich mit anderen außerehelich verkehrt habe , un - .
wahr der Vorwurf , daß ich mit Herren nackend getanzt habe .
Hauptmann von Gäben lernte ich am 20 . Dezember 1906 auf
einem Maskenball kennen . Er küßte mich plötzlich auf Hand und
Mund , ohne ein Wort zu sage, ». Ich bin dann häufig mit dem
Hauptmann ausgeritten . Zunächst kam es nur zu Küssen . Ich
nahm meine Kinder wiederholt auf den Spaziergängen mit dem
Hauptmann mit , damit er mkl , nicht küssen solle . Ich hätte nie -
mals an eine Scheidung gedacht , wenn Hauptmann von Gäben
nicht darauf gedrängt hätte . Ich wollte meiner Kinder wegen
nicht geschieden sein . Als mein Mann sich 1902 scheiden lassen
wollte , habe ich ihn himmelhoch gebeten , es nicht zu tun . Mein
Mann wußte von meinen Beziehungen zu Hauptmann von Göben ,
aber erttat , als wisse er nichts , er wollte seine Ruhe haben . Auch
von meinem Verkehr in Breslau mit einem Offizier wußte mein
Mann ; er wollte aber die Sache totschweigen , da sie ja kein
Dritter mußte . Auf die Frage des Verteidigers Bahn , ob Haupt .
mann von Göben in Hannover Ivcgen einer Liebesaffäre ein
zrugcnloscS Duell gehabt habe , erwidert die Angeklagte : daS ist
mir erzählt worden ; etwas Bestimmtes kann ich aber nicht an -
geben .

Die Hitze im Saal wurde fast unerträglich . Als gegen
2,/4 Uhr ein schweres Gewitter einsetzte , erklärte die Angeklagte ,
in Tränen ausbrechend , sie könne nicht weiter verhandeln .

Die Verhandlung wird hierauf auf heute vormittag vertagt .

Hus der frauenbemgung .
Der erste weibliche Arzt .

Aus London wird berichtet : In ihrem 90. Lebensjahre verschied
soeben in Hostings Dr . Elizabeth Blackwell , die erste Frau , die den
medizinischen Doktortitel erwarb . Sie war in Bristol geboren und
hat im Jahr « 1879 an der Gencva University im Staate New Dork
das Doktorexamen bestanden ; aber erst 10 Jahre später wurde ihr
Diplam in England anerkannt . Sie praktizierte in London und
Hastings , und war an der Bildung der Londoner Medizinischen
Frauenschule hervorragend beteiligt . Gern erzählte die greise Vor -
tämpferin für den Frauenfortschritt , welche Widerstände sie zu
überwinden hatte , ehe sie zu dem ärztlichen Beruf zugelassen wurde .
Die Professoren der Gencva University weigerten sicb lange , sie
aufzunehmen , aber schließlich überließen sie die Entscheidung den
Studenten , die einstimmig für ihre Zulassung eintraten .

die Frauen im allgemeinen kein Fnkerefse dafür ßäüen .

klingt um so absurder , als die Frauen in 4 Staaten von Amerika

bereits das volle Wahlrecht und in 29 Staaten das Wahlrecht für
die Schulberwaltung besitzen . Kürzlich berichteten die „ Denver

Times " über die Erfolge , die das volle Bürgerrecht der Frau in

Colorado gehabt : 1

„ Die Frauen bilden 42 Proz . der Bevölkerung von Colorado .

aber 48 Proz . aller abgegebenen Stimmen in diesem Staate ent -

fielen auf ihren Anteil . Dabei nehmen sie es durchaus nicht leicht

mit ihren Bürgerpflichten . Sie geben sich die größte Mühe , sich

über alle öffentlichen Fragen zu informieren . Man kann sagen ,

daß jemand , der korrekte Berichterstattung über die gesetzgeberische

Tätigkeit dieses Staates erhalten will , sich deswegen am besten an

die Frauenklubs wendet . " 1

So ist es noch überall gewesen , wo den Frauen daS Stimm¬

recht gewährt wurde . Ihr Interesse für die Politik erwacht und

betätigt sich sobald sie das Recht der Mtbestimmung in allen An .

gelegenheiten des Staates haben .

Singegangene Druchfcbrifren .

von der Lieferungsausgabe : Bebel , Bus « einem Lebe » , ist
soeben tzest 2 und 3 zur Ausgabe gelangt . . . .

ES ist mit dieser Ausgabe ein in wellen Kreisen vlelsach geäußerter

Bwstf ' b«9 «ll -°acht"Tage von bei Firma Paul Singer in Stutt -

gatt herausgegebenen Hefte ist 10 Ps.
Bon der „ Gleichheit " . Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 18 des 20. Jahr¬
ganges zugegangen . Sie hat solaenden Inhalt : Ausruf zur Zwesten Jnter -
nationalen Sozialistischen Frauenkonserenz in Kopenhagen . — Die Komödie
ist aus — das Leben geht wester . — Schlefische Frauen als Sklavinnen
der Industrie . Von k. — Frauenrecht vor der Zweiten Wüttlembergischen
Kammer . Von G. B. — DaS englische Heimarbeit - Minimallohngesetz .
Von Adolf Sepner . ( Schluß . ) — Erinnerungen « WeS jungen Dienst .
Mädchens . Von C. Dockmann . — Zur Frauenkonserenz . I. Von Anna

Zeller . II . Bon Luise Kähl - r . m . Von Frida Kuhlmaim . IV . Von
Mathilde Wurm . V. Bon Klara Zetkin . - Aus der Bewegung : Von der

Agitation . — Von der Frauenbewegung in Kiel . — Bebel tn Leipzig . —

Politische Ziundschau . Von II . B. — Gewerkschaftliche Rundschau . — Vom
Bencht des ArbeiterinnensekretattatS der Generalkommisfion . Von H. —
Der Dachdeckerverband . Von W. Kahler . — Der fünsundzwanzigjähttge
Bestand deS Bäcker - und KonditorenverbandeS . Bon Ll. LankeZ . — Der
Verband der arbeitenden Frauen in der Provinz Posen . Von I . Kliche .
— Notizenteil : ArbeUSbedingungen der Arbeiterinnen . — Soziale Gesetz «
gebung . — Die Frau in öfsentlichcn Aemtern . — Verschiedenes .

Für unsere Mütter nnd Hausfrauen : Siehst du den
Stern ? Bon Gottfried Keller . — Die Erfindung der Töpserei . Von
Hannah Lemm- Doftch . — Die Wohnungseinrichtung . I. Von F. K. —

Literarisches . — Feuilleton : Von unten ausl Von Ferdinand Frelligrath .
Die Geschwister . Von Ernst Zahn . ( Schluß . )

Für unsere Kinder : Um Mitternacht ' Von Ed. Möttke . ( Ge-
dicht . ) — Aus dem Bau . Von sä . — Liesel . Von Emma Döltz . ( Gedicht . )
— Wie Eulenspiegel zu Erfurt «inen Esel lesen lehrte . — Arno . Von
ffi. Selon Thompson . ( Fortsetzung . ) — Der kleine Held . Von P. B.

D�, Gleichheit ' erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der AbvnnementSpretS vierteljährlich
ohne Bestellgeld Sö Pf . ; unter Kreuzband SS Pf . Jahresabonnement
2, S0 Mark .

Vom „ Kampf " , der Monatsschrift der deutsch - österreichischen Sozial¬
demokratie ( Verlag der Wiener Volksbuchhandlung , I . Brand u. So. ,
Wien ) , ist soeben Hest 9 ( Juni ) erschienen . ES hat solgendm Inhalt :
Friedrich A u st e r l i tz : Der Krieg der Mandate . — Otto Bauer : DaS
Finanzkapital . — Fritz Winter : Arbeitersragen im Strafgesetz . —
Matthias E l d e r s ch : Die Aerzteorgamsatton und die Sozialoersicherung .
— Helene Deutsch : Die Nachtarbeit der Frauen . — Heinrich Weber :
Das Wesen deS Internationalismus . — Ernst Lieben : Der Sepa¬
ratismus in der Geiioisenschastsbewegung . — Emil Hofmann - Franen .
seid : Die Arbeitslosenversicherung in der Schweiz . — Gustav Kräukel -
Teplitz : Aus der Patteigeschichte Westböhmens .

Dt »

Briefkasten der Redaktion .

intifUfch « sprechftuud » finde » Ltudeaftraft « Mr. 00 , MM

Ein Gegner des FrauenstimmrechtS / '

ist der Präsident der Vereinigten Staaten . Mister Taft erklärte
der amerikanischen Frauenstimmrechtsvereinigung ,daß er „ durch .
aus nicht mit . der Frauenwahlrechtsbewegung sympathisiere , weit . . .

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Für den Jnjeratenteitverantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u . Verlag : VorwärtSBuchdruckerei u. VerlaaSanstalt Paul Singer ch Co. . Berlin SW .

vier Trepdeu — Fahrstuhl —, «» « entägltch von 4»/ , bt » 7' J, Uhr abrud »
statt . Jeder Anfrage ist «tu Gochstab « uud «tue Zahl al « llsterkzrtcheu
bttznföge ». Brieflich « Autwor « wird utchl erteilt . Eilige gragcu trag «
mau tu der Svrechstuude vor .
— P . G. 87 . Ihre Schwester soll sofort bei dem vorfitzenden der Ber -
anIagungSkommission reklamieren . — 21. <£. 9. Wenn vedürstigkeit vor¬
liegt , kann die Armeimnterstützung neben der Invalidenrente bezogen
werden . — P . N. 10 « . 1. New . L. Eingeschriebener Bttes war nicht
erforderlich . — Ella Z6 . Sofern Sie entbehrliche Sachen im Sinne bei
Gesetzes befitzen , kann Pfändung erfolgen . — Jordan , Wanzlickstraftc .
Die Besreiung erfolgt durch den Justtzmtnister . Der Antrag ist bei dem
Landgericht , daS die Ehe geschieden hat , anzubringen . Eine ohne Besteiung
geschlossene Ehe ist nichtig , außerdem würde Bestrasung erfolgen können . —
— W. E. «ll . Bet miltlärlschen Hebungen werden gezahlt : für die She -
srau 30 Proz . , für jedes Kwd 10 Proz . de » ortsüblichen TagelohnS , zu »
lammen jedoch nicht über SO Proz . In Ihrem Falle würde die Unter -
stützung —. . in Berlin beträgt der ortsübliche Tagelohn für erwachsene
männliche Arbeiter seit dem 1. April 1910 3. S0 M. — 12,98 M. pro Woche
ausmachen . — A. T. Sie verlieren nach Ablaus eines Jahres den Unter -
stützmigswohnsitz , erlangen ihn aber , wenn Sie dieselbe Zeit w Berlin
wohnbast find , hier . — Schöneberg . Die Abmachung ist gMtig . —
A. BS. B. Einen Heimatschew , den Sie von der Polizeibehörde erhallen .

3t . N. Mallinitz . An sich besteht die Versicherungspflicht auch für
Personen , die bereits Mterirente beziehen . Diese sind aber aus Antrag
von der BersicherungSpsttcht zu befreien . Der Antrag ist von Ihrer
Mutter an den Landrat zu richten . — (•?. P . 1879 . 1. Januar 1912 .
2. Pegel ist ein WasserstandSmesser . Oberpegel ist ein oberhalb , llnterpegel
ein unterhalb der Schleuse stehender Messer . — H. 18 . Freitag . —
R. ®. 24 . Fragen Sie bitte bei der Zentralstelle sür Auswanderer ,
Schellwgstr . 4, an. — A. » . 101 . 1100 bis 1600 M. — Landwehr¬
übung Arys . Wir halten die Militärbehörde nicht sür verpflichtet , die so«
genannten Marschtage in der UebrntgSzett mit einzurechnen . — E. Zi. 13 .
Uns Ist eine Empfehinng einer solchen Zeitschrist nicht möglich . Vielleicht
sragen Sie bei dem Verband der Schneider , Sebastianstr . 87/38 , an. —

P . S . 112 . Der Text ist bei beiden Ausgaben gleich . Die teurere
Ausgabe ist auf besserem Papier gedruckt und besser ausgestattet . —
A. W. 44 . DaS sind unseres ErachtenS Zubehörteile deS Grundstück »
und daher Eigentum des Erstehers . — Siechenhans . 1. In einem Jahre .
Alsdann wäre die Ausnahme möglich . 2. Nach dem Gesetz wäre daS möglich .
— I . R. 7. ES muß eine Schutdurkundc mit EintragungSbewilligung
ausgenommen werden . Die Urlunde ist stenchelpflichtig , die Untcrschrist muß" . . . . . . .

. . . . . .
i

» . © . 100 . Richten
VolkSrecht " in

Zürich IG , Staüffacherstr . 3. — R. 13
straße 22, bei Wöhlisch . — Gastwirtsgehilfe . 1. und 2. Strafbare
Handlungen liegen nicht vor . 3. Ja . 4. In der Regel 2S Pf , in Berlin 80 Ps.

uuj utiiwiiimtii -c/it viliuiiuc ist iicuif crfiji
auch notariell oder gerichtlich beglaubigt werden .
Sie Ihre Anfrage an die sozialdemokratische Tal

Amtlicher Marktbericht ber ftädttlchen Martthalleu . Dtrektton über
den Großhandel in den Zentral - Marttballen . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr stark , Gelchäst flau , Preise sür Kalbfleisch nachgebend , Hammelfleisch
und Schwemcfleisch anziehend , sonst unverändert . Wild : Znsuhr ge-
nügend , Geschäft nicht lebhaft genug , Preise nachgebend . Geslügel :
Zusuhr genügend , Geschäst ruhig , Preise nachgebend . Fische : Zusuhr
ziemlich genügend . Geichäst ruhig , Preise wenig verändert . Butter und
Käs « : Geschäft ruhig , Preise nachgebend . Gemüse , O b n und
Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäst sehr lebhast , Preise wenig
oerändert .

Witterungvnberstch » vom «. Juni 1010 . morgens « llvr .
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Wetterprognose für DicnStag , den 7. Juni 1010 .
Vorwiegend heiter , nachts etwa » kühler , am Tage wieder sehr warm

bei ziemlich frischen nordösilicheu Winden ; Gewitter nicht ausgeschlossen ,
sonst trocken . _ Berliner Wetterdureau .
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» w . 27 . i�w , 2. Ifilnje des Lllmarts " ferliiier plliolilott.

Die Stellungnahme der Organisationen zu den Linigungsvorschlagen

Mih dem Schiedsspruch der Unparteiischen mußten
gestern die Organisationen der Arbeiter und Unternehmer zu
den gemachten Einigungsvorschlägen Stellung nehmen . Das
geschah in Generalversammlungen , die für die Unternehmer
in Leipzig , für die Bauarbeiter aber in Berlin stattfanden .
Maurer und Bauhilfsarbeiter tagten gemeinsam , die Zim -
merer sowie die christlichen Bauarbeiter für sich.

Ueber die einzelnen Tagungen erhielten wir folgende
Berichte :

Die Verbände der Maurer und Bauhilfsarbeiter
tagten gemeinsam im großen Saale des Gcwerkschaftshauses unter
Leitung der beiderseitigen Verbandsvorsitzenden , Bömelburg
sMaurer ) , Behrendt ( Hilfsarbeiter ) .

Nach Erledigung der
�

einleitenden Formalitäten erstattete
Bömelburg

Bericht über die Einigungsverhandlnngen .
Er sagte unter anderem : Die Aussperrung hat nicht den

Umfang angenommen , den die Unternehmer vorausgesetzt haben .
Aber auch diejenigen , welche hiernach ach eine kurze Dauer des
Kampfes geschlossen haben , haben sich getäuscht . Die Aussperrung
dauert bereits acht Wochen , und erst jetzt sind wir in der Lage ,
zu Einigungsverhandlungen Stellung zu nehmen . Daß diese nicht
von unserer , sondern von ganz unbeteiligter Seite veranlaßt
werden sind , ist in den Verhandlungen einwandfrei festgestellt
worden . Aus der Tatsache , daß ein Einigungsvorschlag vorliegt ,
darf nicht gefolgert werden , daß nun der Kampf
sein Ende erreicht hat . Vielleicht behalten diejenigen recht ,
inelche meinen , daß der Kampf noch monatelang dauern kann . —
Der Redner besprach die Einigungsvorschläge im einzelnen und
führte dabei unter anderem aus : Der Auffassung der Unparteiischen
über die Frage einer Arbeitszeitverkürzung können wir uns nicht
anschließen . In der Begründung des Einigungsvorschlages wurde
gesagt , Deutschland sei ein schwer arbeitendes Land , deshalb
könne eine Verkürzung der Arbeitszeit unter zehn Stunden nicht
empfohlen werden . Wir meinen , gerade , weil Deutschland ein
schwer arbeitendes Land ist , muß eine Verkürzung der Arbeitszeit
notwendig erscheinen . Verschiedene Industriezweige , selbst staatliche
Betriebe , haben eine kürzere Arbeitszeit als zehn Stunden . Für
die Bauarbeiter wäre demnach ein Arbeitstag unter zehn Stunden
durchaus begründet . Was das vorgeschlagene Vertragsmuster über
die Akkordarbeit enthält , kann uns nicht befriedigen . Aber es ist
in dieser Hinsicht nichts anderes zu erreichen , Ja , ein grundsätz -
licher Ausschluß der Akkordarbeit würde sogar am Widerstande
unserer eigenen Kollegen scheitern . Wenn die deutschen Bau -
arbeiter nicht in Akkord arbeiten wollten , dann brauchten sie es
schon bisher nicht zu tun , und wenn sie nicht wollen , brauchen sie
auch in Zukunft nicht in Akkord arbeiten , denn der Vertrag sagt
ja , daß es in jedem Ort Sache der freien Vereinbarung ist , ob
eine Arbeit in Akkord ausgeführt wird oder nicht . In dem

Paragraphen , der die Maßregelung untersagt , werden auch Bau -

sperren aus Anlaß des beigelegten Kampfes als unstatthaft er -
klärt . Die Unternehmer sprachen die Befürchtung aus , daß die -

jenigen , welche in diesem Kampf an der Spitze standen , von uns

besonders hochgenommen werden . Das ist unbegründet . Wenn
wir verlangen , daß unsere Kollegen nicht gemaßregelt werden ,
dann müssen wir auch der anderen Seite denselben Schutz ge�
währen .

Im allgemeinen ist über das Vertragsmuster zu sagen : ES

ist nicht schlechter als der alte Vertrag , sondern in

manchen Punkten sogar etwas besser . Die örtlichen Organisationen
sind als Vertragsträgcr nicht ausgeschaltet . Wegen Differenzen
an einem Orte können nicht sämtliche Verträge aufgehoben werden .
Die Möglichkeit , alle Verträge aufzuheben , ist erst dann gegeben ,
wenn die Zentralinstanz sich weigert , einen Spruch des Schieds -
gerichtes nicht zu erfüllen . Eine solche Möglichkeit dürfte wohl
kaum eintreten , da ja die Zentralvorstände im Schiedsgericht ver -
treten sind . Es können auch keine vermögensrechtlichen Ansprüche
aus dem vorgeschlagenen Vertrage an die Arbeiterverbände gestellt
werden . Unsere BorstLnde und Gauleiter haben in einer Konferenz
beschloffen , dem Berbandstage die Annahme der Bergleichsvor -
schlüge zu empfehlen . Es würde taktisch nicht klug gehandelt sein ,
wenn wir wegen einiger Bestimmungen , die uns nicht gefallen ,
zu einer Ablehnung der Vorschläge kämen . Aber mit der Annahme
ist die Bewegung noch nicht zu Ende . Wenn der vorliegende Ver -
gleichsvorschlag von beiden Seiten angenommen werden sollte
dann kommen erst die Verhandlungen über die örtlichen Lohn - und
Arbeitsbedingungen . Wie diese sich gestalten werden , daß läßt sich
noch nicht absehen . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß es den
Kollegen in den einzelnen Orten überlassen bleiben muß , zu be -

stimmen , unter welchen Bedingungen sie arbeiten wollen . Wir

fassen die Meinung der Unparteiischen nicht so auf , daß sie die

endgültige Entscheidung über die Festsetzung der örtlichen Arbeits -

bedingungen treffen sollen . Wie sich die Unternehmer zu den jetzt
vorliegenden Einigungsvorschlägen stellen werden , kann man nicht
wissen . Wenn sie die Vorschläge annehmen , ist es gut . Lehnen
sie sie ab , so schadet das auch nichts . — Für den Fall der Annahme
wird die Lohnfrage noch zu heftigen Auseinandersetzungen führen .
Wenn die Unternehmer die örtlichen Bedingungen allein durch
zentrale Verhandlungen festsetzen wollen , so würde das nicht der

Auffassung der Unparteiischen entsprechen . Oertliche Forderungen
können nur durch die Arbeiter der betreffenden Orte , aber nicht
von einer Zentralinstanz begründet werden . Wenn wir also in

Berlin verhandeln sollten , so könnte das nicht geschehen , ohne Hin -

zuziehung von örtlichen Vertretern unserer Kollegen .
Der Redner schloß mit einer Empfehlung der Annahme des

Lorschlages der Unparteiischen .
In der

Diskussion

kamen zunächst einige Redner zum Wort , die entschieden für
die Ablehnung der Vergleichsvorschläge ein -

im Baugewerbe .
traten . Sie kritisierten einzelne Punkte des Vertrages und
meinten , dieselben seien so ungünstig für die Arbeiter , daß des -
wegen der Vertrag abgelehnt werden müsse . Einzelne Redner
forderten die Fortsetzung des Kampfes lediglich in der
Annahme , dadurch örtliche Lohnaufbesserungen zu bekommen .
Andere Redner traten ebenso entschieden für die Annahme
der Vorschläge ein , doch nicht etwa , weil sie eine Kampfes
Müdigkeit der Kollegen befürchten müßten , sondern lediglich des
halb , weil sie in der Annahme der Vorschläge eine erfolgreiche
Abwehr der Unternehmerforderungen erblickten und die Annahme
unter den gegebenen Umständen für ein Gebot der Klugheit
hielten .

Die Meinungsverschiedenheiten , welche in der Diskussion her -
vortraten , wurden ruhig und sachlich , ohne Leidenschaft vorgetragen
und begründet . Tie Redner , welche die Annahme der Vorschläge
befürworteten , fanden mehr Zustimmung als die Gegner der Vor -

schlage .
Bömelburg ging in seinem Schlußwort auf das Für und

Wider , was in der Debatte zum Ausdruck gekommen war , ein .
Eine Anfrage , was für den Fall geschehen würde , daß die Unter -

nehmer den Vergleich ablehnen sollten , beantwortete der Redner

dahin : Lehnen die Unternehmer ab , dann wollen sie die organi -
sierten Arbeiter niederringen . Dann führen wir den Kampf
natürlich bis zum äußersten , denn uns niederringen , das wird
den Unternehmern nicht gelingen . Nehmen die Unternehmer an ,
dann haben wir noch den Kampf um angemessene Lohnerhöhungen
zu führen . Wenn die vier Organisationen , die an diesem Kampf
beteiligt sind , ebenso einmütig bleiben wie sie bisher zusammen -
standen , dann führen wir auch den zweiten Teil des Kampfes mit

Erfolg durch .
Die Abstimmung war eine namentliche . Für Annahme der

Vorschläge stimmten 101 Hilfsarbeiter und 247 Maurer . Dagegen
stimmten 1 Hilfsarbeiter und 7 Maurer . Die Vergleichsvorschläge
sind also mit 348 gegen 8 Stimmen angenommen .

In einer Abendsitzung erwartete der Verbandstag das Er -

gebnis der Abstimmung der Unternehmer . Um lO ' A Uhr erschien
Bömelburg und teilte unter allgemeiner Spannung mit , daß
kurz vor 10 Uhr im ReichSamt des Innern die Nachricht einge -
laufen ist , daß auch die llntcrnclimcr die Einigungsvorschläge an -
genommen haben . Die Verhandlungen über die örtlichen Lohn -
und Arbeitsbedingungen werden nun weiter geführt .
Bömelburg betonte , daß diese Verhandlungen , die den
zweiten Teil des Kampfes darstellen , von Erfolg begleitet
sein werden , wenn die Kollegen Vertrauen zu den leitenden Per -
sonen haben und einmütig wie bisher zusammenstehen . Die Dele -

gierten sollen nicht zu Hause verkünden : „ Wir haben gesiegt ! " So
weit sind wir noch nicht . Ehe nicht der zweite Teil des Kampfes
zu unfern Gunsten entschieden ist , kann von einem Siege keine
Rede sein . Der Kampf um die Lohnerhöhung kann noch von recht
langer Dauer sein . Wir werden alles aufbieten , damit wir am
Ende dieses Kampfes sagen können : Wir haben gesiegt .

Mit diesem Wunsche schloß Bömelburg den Verbandstag .

Die außerordentliche Generalversammlung des

Zentralverbandes der Zimmerer ,
die ihrerseits über die Annahme oder Ablehnung der Vorschläge
der Unparteiischen zu entscheiden hat , wurve gestern vormittag
�10 Uhr eröffnet . Sie tagt in den „ Arminhallen " . Mit der
Leitung der Verhandlungen wird dasselbe Bureau betraut wie in
der Generalversammlung am 4. und b. April dieses JahreS . Auch
die Delegierten sind ja dieselben wie damals .

Vor Eintritt in die Verhandlungen ehrt die Generalversamm -
lung daS Andenken deS kürzlich in Gäppingen erstochenen Ber -
bandskameraden August Schäle , der durch jenen Anschlag ein
Opfer der Aussperrungstaktik des Unternehmertums geworden ist .

Der einzige Punkt der Tagesordnung ist :

Die Tarifverhanblungen im Baugewerbe und Beschlußfassung
über die Einigungsvorschläge .

Der Verbandsvorsitzende Schräder gibt als Referent eine
Uebersicht über die Lage wie über das Zuständekommen der Ver -
Handlungen . Die Unternehmer , die damit rechneten , die Bau -
arbeiterschaft binnen zwei , drei Wochen niederzuringen , haben das
nicht erreicht . Die Maurer , Zimmerer und Bauhilfsarbeiter stehen
noch ebenso einmütig im Kampf wie zu Beginn der Aussperrung .
Ob da ? bei den Arbeitgebern auch der Fall ist , das ist sehr zweifel -
Haft . Wir haben nicht gedrängt auf Verhandlungen und auch
unsere Zahlstellen haben dergleichen nicht unternommen . — Der
Redner legte dann unter Verlesung der gewechselten Schriftstücke
dar , in welcher Weise die zuerst von dem Oberbürgermeister
Beutler in Dresden angeregten Verhandlungen zustande -
gekommen find , und ging dann näher auf die gedruckt vorliegenden
Einigungsvorschläge ein . Die schriftliche Begründung durch die
Unparteiischen konnte der Generalversammlung leider »nicht ge -
druckt vorgelegt werden , da sie zu spät in Hamburg eingetroffen
war . ( Ueber die mündliche Begründung hat der „ Vorwärts " be »
kanntlich schon am 1. Juni berichtet . )

Zum ß 1 des Hauptvertrages führt der Redner aus , daß die
darin festgelegte Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden ,
wo eine längere besteht , 60 bis 70� Zahlstellen des Verbandes zu -
gute kommen wird , für die bisher noch eine Arbeitszeit von 10' ch
und 11 Stunden besteht . Durch denselben Paragraphen in den
Vorschlägen der Unparteiischen wird auch die Forderung der
Unternehmer , keine weitere Arbeitszeitverkürzung unter 10 Stunden
zuzulassen , beseitigt . Aus dem lokalen Vertragsmuster hebt der
Redner als besonders wichtig für die Zimmerer hervor , daß , gemäß
ihrem Antrag , die Bestimmung hineingekommen ist , wonach der
für Zimmergesellen festgesetzte Lohn für alle Zimmerarbeiten zu
zahlen ist , also auch , wenn sie , wie es hier und da geschieht , von
Bautischlern . Stellmachern oder von ungelernten Arbeitern auS -
geführt werden . — Nachdem der Redner so die verschiedenen Be -
stimmungen der vier Teile — des Hauptvertrages , des örtlichen

Vertragsmusters , der protokollarischen Erklärungen und des
„ Mantels " — erläutert hat , macht er darauf aufmerksam , daß
die Vorschläge ein unteilbares Ganze bilden , also nur darüber ent -
schieden werden kann , ob das Ganze angenommen oder
abgelehnt wird . Sein Urteil über die Vorschläge faßt der
Redner in die Worte zusammen : Wenn wir uns mit den Dresdener
Beschlüssen vor Augen fragen , was von den Forderungen der
Unternehmer geblieben ist , bei denen wir auf „ Granit " beißen
sollten , so müssen wir sagen , daß es recht wenig oder vielmehr
nichts ist , während wir so ziemlich daS erreicht haben , waS wir
wollten . — Im übrigen überläßt es der Redner vorerst den De -
legierten , in der Diskussion zu der Frage der Annahme oder Ab -
lehnung der Vorschläge Stellung zu nehmen .

In der
Diskussion

scheint es zunächst , als ob die Aufforderung , daß die Vorschläge
unannehmbar seien , die Oberhand habe . Ein Redner nach dem
anderen spricht in diesem Sinne . Es wird unter anderem aus -
geführt , daß , wenn die Vorschläge bei Beginn der Aussperrung
gemacht worden wären , sie vielleicht die Zustimmung der Arbeiter
hätten finden können , nicht aber jetzt , nach einem achtwöchigen
Kampf . Man wolle gerne weiterkämpfen , wenn nötig , mit ge -
ringerer Unterstützung . Durch Fortsetzung des Kampfes könnten
wohl etwas bessere Erfolge errungen werden .

Im weiteren Verlauf der Debatte kommen nach und nach
mehrere Delegierte zum Wort , die aus taktischen und praktischen
Gründen die Annahme der Vorschläge empfehlen . In diesem
Sinne sind sich auch , wie der . Redakteur d«S „ Zimmerer " mitteilt .
der Zentralvorstand und Verbandsausschutz einig geworden . DeS
weiteren erläutert Brinkmann die Bedeutung verschiedener
Punkte und antwortet auf einige Einwendungen , die dagegen ge -
macht worden waren . Der zentrale Abschluß , wie er von den

Unparteiischen vorgeschlagen wird , entspricht im wesentlichen dem ,
was vor einiger Zeit im „ Zimmerer " als wünschenswert ausge -
führt wurde , nur daß nach dem Verbandsorgan oer Abschluß der
lokalen Verträge dem des Hauptvertrags borausgehen sollte . In
dieser Weise vorzugehen scheint , wie die Verhältnisse jetzt liegen ,
nicht gut möglich , da sich die örtlichen Verhandlungen zu lange
hinziehen würden . Gegen die Bestimmung über das Schiedsgericht
war der Einwand erhoben worden , daß es schließlich die drei Un -

parteiischen seien , die die Entscheidung treffen würden , welche in
der Regel zugunsten der Unternehmer ausfallen würde . Dem »

gegenüber betont der Redner , daß das vorgeschlagene Verfahren
im Grunde genommen nichts anderes ist , als was bisher an den

einzelnen Orten üblich war , und daß , wenn zwei streitende Par -
teien sich nicht einigen können und doch keinen gegenseitigen Ver -

nichtungskampf führen wollen , eben gar kein anderer Weg übrig
bleibt , als Unparteiische zur Entscheidung heranzuziehen . DaS

VertragSmuster , wie es hier vorliegt , sagt der Redner , ist bedeutend

besser als das , das wir bisher gehabt haben . Wo es verändert
worden ist , da geschah es zugunsten der Arbeiter , wenn es auch
in seiner jetzigen Form unseren Wünschen und unseren durch -
aus berechtigten Forderungen in verschiedenen Punkten keineswegs
entspricht . Es wäre von uns taktisch unklug gehandelt , wenn wir
die Vorschläge ablehnten .

Nachdem Gegner und Fürsprecher der Vorschläge sich auS -

reichend geäußert haben , wird bald nach 4 Uhr ein Antrag auf
Schluß der Debatte angenommen . Hierauf tritt der Verbandsvor »

sitzende Schräder in seinem Schlußwort entschieden für die An -

nähme der Porschläge der Unparteiischen ein . Sodann erfolgt die

Abstimmung .

Sie ist e i n e n a m e n t l i ch e und ergibt 106 Stimmen für unv
10 Stimmen gegen die Vorschläge, die damit also in ihrer Ge -

samtheit von den Zimmerern angenommen sind .
Die Sitzung wird bis abends �410 Uhr vertagt , um abzu -

warten , welchen Beschluß der Arbeitgeberverband fassen wird , und

dann über die weiter notwendig werdenden Maßnahmen zu be -

schließen .

Kurz nach 10 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet und der

Verbandsvorsitzende gab bekannt , daß vom ReichSamt des Innern
die Mitteilung eingetroffen war , daß auch der Arbcitgcbervcrband
die Vorschläge der Unparteiischen angenommen Hab «, denen die
Maurer und Bauhilfsarbeiter sowie die Christlichen ebenfalls zu -
gestimmt hatten . . Es haben also nun am Mittwoch die örtlichen
Verhandlungen zu beginnen . Das Ergebnis dieser Verhandlungen
muß abgewartet werden . Falls es erforderlich sein sollte , werden
VcrbandSvorstand und Ausschuß die Delegierten demnächst zu einer
neuen Generalversammlung zufammenberufen . Der Kampf
kann noch nicht als beendet gelten . Nachdem ein einiger -
maßen annehmbares VertragSmuster erreicht worden ist , mutz da -
für gesorgt werden , daß für die einzelnen Orte auch annehmbare
Lohnbedingungen herauskommen .

Es folgte eine kurze Diskussion , die erkennen ließ , daß man
mit den Ausführungen des Vorsitzenden durchaus einverstanden
war . Um - �11 Uhr hatte die Generalversammlung ihr Ende er -
reicht , „ . w -

- "

Die christlichen Bauarbeiter

haben den Vorschlägen der Unparteiischen ebenfalls zugestimmt .
Auf ihrem Verbandstag in den Concordiasälen referierte der Ver «
bandsvorsitzende Wiedeber g. Es folgte dann eine rege
batte , aus der zu entnehmen war , daß man zwar nicht in allen
Punkten mit den Vorschlägen zufrieden war , aber doch ihre An «
nähme für zweckmäßig hielt . Der Beschluß » sie anzunehmen , wurd «
mit allen gegen drei Stimmen gefaßt .

Auf 9 Uhr abends war eine neue Sitzung anberaumt , um »
sobald Nachricht über den Beschluß der Unternehmer vorlag , über
die danach erforderlichen Schritte zu beraten .

Bus Induftrie und DandeL

Umwälzungen im deutschen Wirtschaftsleben .

Daß Deutschland in den letzten Jahrzehnten auf dem Wege vom

Agrarstaat zum Industriestaat starke Fortschritte gemacht hat , ist

zwar bekannt . Jedoch geben einige Zahlen , die das „ ReichSarbeitS -
blatt " zusammenstellt , ein anschauliches Bild dieser Entwickelung .
Zunickzuführen ist der Umschwung auf die Zunahme und die dadurch

verursachte Zusammendrängung der Bevölkerung . Diese ist also zu -
nächst zu betrachten . Sie ' ist veranlaßt einmal durch die Besserung
der Sterblichkeitsverhältnisse , sodann durch Einwanderung . 1860

kamen 40 G e b u r t e n auf 1000 Einwohner . Diese Ziffer stieg zu -

nächst und erreichte 1876 mit 42>/z ihren Höhepunkt . Von da an

sank sie bis auf 83 im Jahre 1907 . Die Sterbeziffer stellte

sich 1860 auf rund 23. Sie stieg zunächst ebenfalls bis auf 31 im

Jahre 1871 . Dann aber ist sie viel stärker gesunken als die Ge -

burtenziffer und betrug 1907 nur noch 19. Dies ergibt einen
wachsenden Ueberschuß der Geburten . Er stellte sich 1860 auf 13,
war am höchsten 1893 und 1902 mit je lö ' /z und betrug 1907 rund
14. Das bedeutet einen jährlichen Zuwachs der Bevölkerung um
annähernd eine Million .

Was sodann die AuS - und Einwanderung betrifft , so sind in

früheren Jahrzehnten Hunderttausende auS Deutschland aus -

gewandert , jetzt wandern nur Zchntouscnde aus . Im Jahre 1831

betrug die Zahl der Auswanderer rund 221 000 , im Jahre 1390 nur
noch 97000 . 189S nur 37 500 , 1900 nur 22 800 und 1908 nur
19 900 . Umgekehrt ist die Einwanderung nach Deutschlaad gestiegen .
Schon seit 1896 ist die Einwanderung größer als die Aus -

Wanderung , in den fünf Jahren von 1901 —1905 betrug der Ueber -

schuß 0,2 auf 1000 Einwohner . Die Zahl der Ausländer , die 1889

erst 276 000 betrug , hatte 1905 bereits eine Million überschritten . —

Insgesamt betrug die Bevölkerung des Reiches 187141,1 Millionen ,

1832 45,2 Millionen , 1907 61,7 Millionen . Da der Grund und

Boden , den diese vermehrte Bevölkerung einnimmt , derselbe ge -
blieben ist , so ergibt sich eine starke Zusammendrängung der

Bevölkerung . 1871 kamen 76 Einwohner auf 1 Quadratkilometer ,
1909 dagegen 120 Einwohner .

Die wirtschaftliche Umwälzung nun , die diese starke Volks »

Vermehrung hervorgerufen hat , kommt in folgenden Zahlen zum
Ausdruck .

Bei den drei Berufszählungen , die wir bisher hatten , lebten von

Landwirtschaft Industrie Handel und Verlehr
1882 . » 19 290 000 16 100 000 4 500 000 Pers .
1895 . . 18 500 000 20 300 000 6 000 000 ,
1907 . . 17 700 000 26 400 000 3 300 000 .

In Prozenten der Gesamtbevölkerung ausgedrückt , bedeuten
diese Zahlen , daß in diesen 25 Jahren die landwirtschaftliche Be »

völkerung von 42l/a auf 283/4 Proz . gesunken ist , indes die industrielle



Bedolkrung von 3S ' /z auf i2� ! i Proz . stieg und die vom Handel
und Verkehr lebende von 10 Proz . auf 13' / , Proz . anwuchs . Damit
hat stch auch die Bedeutung der drei großen BerutSgruppen ( die
insgesamt rund 8S Proz . der Bevölkerung ausmachen ) für das wirb
fchastliche Leben der Nation ganz wesentlich geändert . Landwirtschaft
und Industrie haben ihre Rollen mit einander vertauscht . Dem
entsprechend ist auch Umfang und Bedeutung des Handels ge -
stiegen . Ein - und Ausfuhr haben sich von Jahr zu Jahr beträcht -
lich gesteigert . Sie bezifferten sich ( unter Ausschluß der Edel -
Metalle ) auf

Einfuhr Ausfuhr
1885 . . . 2300 Millionen Marl 2300 Millionen Mark
1830 . . . 4100 „ „ 3300
1885 . . . 4100 . , 3300
1300 . . . 5800 . . 4000
1905 . . . 7100 . . 5700 .
1908 . . . 7700 „ . 6400
1909 . . . 8500 „ . 0000 . ,
In seinem Gesamtumsatz von 15100 Millionen Mark im

Jahre 1909 steht Deutschland an erster Stelle hinter Großbritannien ,
während in den 30 er Jahren auch die Bereinigten Staaten und
Frankreich noch einen höheren Umsatz als Deutschland aufzuweisen
hatten . — Bezeichnend für den wirtschaftlichen Umschwung ist ferner ,
daß in der Einfuhr jetzt die Rohstoffe , in der Ausfuhr die Fabrikate
im Vordergrund stehen , während es früher umgekehrt war . In der
Zeit von 1885 bis 1908 ist die Einfuhr der Rohstoffe für die
Industrie seinschließlich der Halbfabrikate ) gestiegen von 1200 auf
4150 Mill . Mark , die der Fabrikate nur von 830 auf 1240 Millionen .
Umgekehrt ist im gleichen Zeitraum die A u S f u h r der Fabrikate
gestiegen von 1800 Millionen auf 4t £ 0 Millionen , die der Rohstoffe
nur von 530 auf 1530 Millionen . — Um den steigenden Verbrauch
von Rohstoffen zu zeigen , der aus dem Auslande , also durch den
Handel gedeckt werden muß , sei noch angeführt . daß an Kupfer
in Deutschland im Durchschnitt der Jahre 1870 —1380 verbraucht
wurden 10100000 Tonnen . 1907 dagegen 151 500 000 Tonnen .
also fast 10 mal so viel ; an Baumwolle 1830/40 392000 To. ,
1903 42 945 000 Tonnen ; an Kaffee 1830/40 2 000000 Tonnen .
190S 19 140 000 Tonnen .

_

Zum Bierkrieg in Bayern .
Der Kampf gegen die Bierpreiserhöhung wird in Bayern gerade

auf dem Lande mit unerbittlicher Schärfe geführt . Die Brauer
und Wirte sind deshalb vielfach gezwungen , ihr Produkt zum alten
Preise zu verkaufen .

Die Bierbrauer sind nun trotzdem nicht gewillt , die Lasten des
Malzaufschlaggesetzes selbst zu tragen und versuchen , durch ent .
sprechende Gegenmaßregeln den Widerstand der ländlichen Konsu -
menten zu brechen . Die Organisation der Brauereibesitzer , der
großbaherische Brauerbund , kündigt in der bayerischen Tages -

esse in aller Form die Boykottierung der landwirt -
?chaftlichen Erzeugnisse für die Gegenden an , in denen
die Konsumenten die Erhöhung des Bierpreises zurückgewiesen
haben . Die Boykotterklärung des Brauerbundes lautet :

« Wider alles Erwarten und entgegen allen Mahnungen der
landwirtschaftlichen Tages - und Fachpresse erfährt die den Braue -
reien durch Reich - und Staatsgesetz aufgezwungene Bierpreis -
erhöhung gerade auf dem Lande allerheftigsten Widerstand . ES
dürfte noch nicht dagewesen sein , daß� Produzenten ihre besten
Abnehmer boykottieren , wie es gegenwartig von feiten der Land -
bevölkerung gegenüber den Hauptabnehmern ihrer Produkte , als
Gerste , Hopfen , Hafer , Heu , Stroh usw . geschieht . Daß die
bayerischen Bauereien dieser Boykottierung als einer direkten
Bedrohung ihrer Existenz nicht untätig gegenüberstehen können ,
muß jedem verständlich sein . Die bayerische Brauereiindustrie
sieht sich deshalb zur Abwehr der ungerechtfertigten Boykottierung
genötigt , aus denjenigen Orten , welche durch ihren Boykott die

Bierpreiserhöhung verhindert haben , den Bezug ihrer Produkte
solange einzustellen , bis der Widerstand gegen die vom Gesetz -

geber ausdrücklich gewollte und gerechtfertigte Bierpreiserhöhung
von 2 Plf . für den Liter Bier aufgeben ist . P

Um jede Umgehung dieses Beschlusses hintanzuhalten , werden

auch von Fabrikanten , Händlern und Vereinen , welche uns an
der Durchführung des Artikels 75 des Malzaufschlaggesetzes
hindern . Landesprodukte und Erzeugnisse nicht mehr bezogen
werden . "

Bei dem zähen Charakter der bayerischen Bauern wird diese
Boykotterklärung des Brauerbundes nicht verfangen,� sie wird im

Gegenteil die Ätuation noch wesentlich verschärfen . Das

deshalb , weil die bayerischen Brauer ihren Bedarf an Gerste und

Hopfen schon bisher nur zu einem kleinen Bruchteil im Jnlande
gedeckt haben . Beachtenswert ist . daß sich die bayerischen Brauer

skrupellos des Boykotts als Waffe bedienen , um die Abwälzung
der Biersteuer zu erreichen . Machen die Arbeiter von der gleichen

Waffe Gebrauch , dann sind eS die gleichen Leute , die auf Schaden .

ersatz klagen und nicht genug über den TerrorismuS der organi -

perten Arbeiterschaft zu jammern wissen .

SencKts - Zeitung .
Ein WahlrechtSh - ch

wurde am 6. März « inem Lackierer Erler , noch ehe er eS vollendet

hatte abgeschnitten durch einen Schutzmann , der ihn nach den Worten

„ DaS allgemeine , gleiche Wahlrecht — k" sofort festnahm . Die

Polizei sah in ErlerS Verhalten einen groben Unfug , aber vom

Amtsgericht Berlin - Mitte ( 100 . Abteilung ) wurde Erler frei -

gesprochen , weil kein Beweis erbracht sei , daß er , wie die Anzeige

behauptet hatte , ruhestörenden Lärm durch Johlen und Brüllen

verursacht habe . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , einer der

Spezialisten für Demonstrationssachen , hatte selber die Freisprechung

beantragt , doch hinterher wurde von der Staatsanwaltschaft , wohl

auf Veranlassung ihres Chefs , gegen das Urteil Berufung ein -

gelegt , und so stand Erler am Montag vor dem Landgericht I

Berlin ( Strafkammer 8 unter Vorsitz des Landgerichtsrats Pauli ) .

Wieder konnte der Zeuge Schutzmann Brand , wie vor dem Amts -

gericht , nichts Belastendes vorbringen . Neben ihm war aber dies -

mal noch ein Wachtmeister Dehme ! geladen , und dieser bekundete ,

E. habe sogar dreimal ein Wahlrechtshoch ausgebracht und erst bei

dem dritten habe er plötzlich versucht , davonzulaufen , weil er sah .

daß nach ihm gegriffen wurde . Daß E. gejohlt und gebrüllt habe ,

konnte Zeuge nicht sagen ; E. habe aber , meinte er . durch seine

Rufe die Leute aufgeregt . Ein Lackierer Kluge , der mit E. zu -

sammengewesen war , sagte aus , er wisse nur von einem Wahl .

rechtShoch , dem unvollständig gebliebenen . Der Staatsanwalt bean -

fragte 1 Tag Haft , weil E. , wenn auch nicht er selber gebrüllt habe ,

doch durch ' seine wiederholten Rufe die anderen zum Brüllen an -

geregt habe . Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Heinemann wies

hin auf die bekannte Kammergerichtsentscheidung , wonach weder

dir Teilnahme an einer Demonstration noch ein Wahlrechtshoch ohne

weiteres als ein grober Unfug anzusehen ist . wie die Polizei das

so gern möchte . Es fehle das Kennzeichen des groben Unfug » , die Be -

unruhigung de » Publikums in seiner unbegrenzten Allgemeinheit .

mithin sei E. freizusprechen . Das Gericht mußte diesen Ausfüh -

rungen folgen und auf Freisprechung erkennen . Die Urteil » .

begründung sagte , es sei auch das nicht erwiesen , daß Erler andere

zum Brüllen angeregt habe .
_

Barnah gegen die „ Wahrheit " .

jn dem mehrfach erwähnten Beleidigungsprozeß , den der Ge »

ir Jntendanturrat Ludwig Barnah zu Hannover gegen denQttm

dtranstoorMchen Redakteur Set „ Wahrheit " , Alfred Leupokl », an »
gestrengt hatte , stand gestern vor der 148 . Abteilung deS Amtsgerichts
Berlin - Mitte , unter Vorsitz deS Amtsrichters Struckmann , Termin
zur Hauptverhandlung an .

Die „ Wahrheit " veröffentlichte seinerzeit einen Artikel unter
dem Titel „ Ludwig Barnay alias Braun als Schwiegervater " . Der
Artikel besprach allerlei intime Familienangelegenheiten der Familie
Barnay und widmete insbesondere dem Verhalten des Gchcimrats
Barnay gegenüber seiner Schwiegertochter längere Betrachtungen .
Die Ehe des Sohnes des Privatklägers ist keine glückliche gewesen
und schließlich getrennt worden , wobei Barnah jr . als der allein
schuldige Teil erklärt wurde . Die Frau ist dann nach Amerika
gegangen , der Privatkläger hat ihr regelmäßige Unterstützungen
zuteil weöden lassen . In der . Wahrheit " wurde nun behauptet ,
daß Frau Barnay jr . dort in große Not geraten sei , so daß sich
Dr . Sarason ihrer als Wohltäter angenommen und alles für sie
getan , während der Privatkläger der Not der Frau gegenüber kein
Ohr gehabt habe .

Nach siebenstündiger Verhandlung verurteilte das Gericht den
Angeklagten zu 299 Mark Geldstrafe eventuell 40 Tagen Gefängnis
urid sprach dem Privatkläger die Publikationsbefugnis zu . Das
Gericht hatte , wie der Vorsitzende bei der Begründung ausführte ,
die Ergebnisse der Beweisaufnahme nur nach der Richtung hin zu
prüfen , ob die Behauptung des Artikels wahr sei , die dahin ging :

Der Privatkläger sei zu geizig , um seiner Schwiegertochter eine
genügende Unterstützung zu geben . " Das Gericht hat dies verneint .
Die von dem Privatkläger gewährte Unterstützung von 2700 M. sei
nach Ansicht des Gerichts eine solche , daß der Vorwurf des Geizes
in keiner Weise berechtigt sei . Welche Beweggründe den Privat -
klüger veranlaßt haben , die Unterstützung aufzugeben , habe der
Gerichtshof nicht zu prüfen Der Artikel enthalte eine Beleidigung
nach § 180 , er sei außerdem im ganzen im Sinne des § 185 beleidi -
gend . Es handle sich hier nicht um die Oesfentlichkeit interessierend�
Sachen , sondern um reine Privatsachen eines in der Oesfentlichkeit
stehenden Mannes , dem der nachdrückliche Schutz gegen die Herein -
zerrung seines Privatlebens in die Oesfentlichkeit gewährt werden
müsse . _

AuS der Jnnungskrankenkasse de » Gastwirtsgewerbe » .

Eine Auseinandersetzung in einer Vorstandssitzung vom
13. Januar 1910 führte zu einer Privatklage deS RestauratrurS
Preilippcr , Vorsitzenden der Kasse , gegen den Kellner Riemann , der
dem Vorstand als Arbeiterbeisitzer angehört . Auf der Generalver -
fammlung der Krankenkasse vom 13. September 1909 wurden An -

träge auf Statutenänderung beraten , die von den Arbeiterbeisitzern
lebhaft bekämpft wurden . Der Angeklagte Riemann proestierte
gegen die Zulassung des Restaurateurs Braunert als Delegierten
zur Generalversammlung , weil dieser zeitweilig nicht Inhaber eines
Geschäfts gewesen wäre und deshalb sein Delegiertenmandat ver .
loren hätte . Die Stimmen für und wider standen gleich , so daß
die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag gab . Es kam also viel
auf die Frage an , ob Braunert berechtigt war , an der Abstimmung
teilzunehmen . Preilipper ließ den Braunert an der Abstimmung
teilnehmen , so daß die Aenderungen angenommen wurden . Rie -
mann richtete deshalb gegen die Beschlüsse einen Protest , worin er
die Unzulässigkeit der Teilnahme BraunertS behauptete . Die Auf «
sichtSbehörde fragte bei dem Kassenvorstande an . Diese Anfrage
aber unterbreitete der Vorsitzende nicht dem gesamten Vorstand ,
sondern beantwortete sie in dem Sinne , daß Braunert zur Ab -

stimmung berechtigt gewesen wäre , weil er immer ein Geschäft
gehabt hätte . Darauf wurde die Beschwerde zurückgewiesen . Rie -
mann ermittelte aus den Büchern der Kasse , daß Braunert tat -
sächlich sechs Wochen lang kein Lokal gehabt hätte » auch sein
Personal während dieser Zeit abgemeldet und nachher wieder an -
gemeldet hatte . Nachträglich war dann die Anmeldung einer
Mamsell zurückdatiert worden , so daß eS den Anschein hatte , als
ob Braunert ununterbrochen Angestellte bei der Kasse versichert
gehabt hätte . ES wurde aber weiter festgestellt , daß Braunert diese
Mamsell nur in seinem Haushalt beschäftigt hatte . Sie konnte also
so wenig Mitglied der Kasse sein , wie er gewerblicher Arbeitgeber
war . Als Riemann eine weitere Beschwerde an den Oberpräsidenten
richtete , fuhr der Rendant der Kasse , v. Soest , ohne Austrag des
gesamten Kassenvorstandes nach Potsdam , um der Beschwerde ent -

gegen zu wirken . Ueber diese Punkte kam eS nun in der Vorstands -
sitzung vom 13. Januar 1910 zu Auseinandersetzungen . Der
Rendant v. Soest bestritt dem VorstandSmitgliede Riemann da »
Recht , die Bücher und die Register einzusehen , wodurch Riemann
die Unzulässiakeit des vom Vorsitzenden eingeschlagenen Verfahren ?
festgestellt hatte , v. Soest erging sich dabei in Aeußerungen , die

Gegenstand einer anderen Beleidigungsklage bilden . Die Arbeit -

geberbeisitzer stellten sich zum Teil auf seine Seite . Riemann
konnte kaum zu Worte kommen und erklärte endlich : „ Sie wenden
hierdurch unlautere Mittel an . " Jetzt brach ein großer Skandal
lo », der eS verhinderte , daß die Angelegenheit zu Ende beraten
wurde . Der Vorsitzende Preilipper verklagte Riemann wegen Bc -

leidigong . Dieser bot durch seinen Verteidiger , Rechtsanwalt
Wolfgang Hein « , in der Hauptverhandlung am 4. Juni einen au » -

führlichen Beweis an . daß er zum Gebrauch de » Ausdruck » . un -
lauter " vollständig berechtigt gewesen wäre . Die Zeugen waren

auch geladen . Das Gericht lehnte aber die Vernehmung ab . Nach
längeren Erörterungen wurde Riemann freigesprochen , weil er in

Wahrung berechtigter Interessen gehandelt hätte und berechtigt
wäre , seme Ueberzeugung in der von ihm gewählten Form auSzu -
sprechen .

Preußische Richter können auch milde urteilen .

In Mülheim a. d. Ruhr hatte der Gärtner Andrer von dem

Landwirt Tendick Wohnung und etwa ? Land gemietet , blieb aber

mit dem Pachtzins im Rückstände . Die Folge war «ine RäumungS -

klage des Besitzer », die mit Verurteilung endete . DaS Urteil wird

ausgefertigt und in Abwesenheit deS Mieter » nimmt ein Gerichts -

Vollzieher die Pfändung vor ; die Wohnung wird geleert und als

der ausgepfändet « Mieter nach Hause kommt , findet er seine

Wohnung verschlossen und geleert . Nachdem er in seinem Aerger
ein Fenster zerschlagen und die Tür erbrochen , geht er fort , kommt

aber nach einiger Zeit zurück . Nun wird er vor dem Haus « von

dem Besitzer mit drei Revolverschüssen empfangen . Andree erhält
eine Schrotladung ins Gesicht und stürzt nieder . Darauf fällt der

. biedere " Landwirt mit einem Rohrkrückstock über den Mann her ,
haut so lange , bis der Stock entzwei ist und läßt sich dann von

feinem Sohne noch einen zweiten Stock holen , mit dem er wiederum

unbarmherzig auf den am Boden Liegenden losschlägt . Der

Schlußeffekt spielte sich vor dem Strafrichter ab . DaS Schöffen -

gericht verurteilte den zahlungsunfähigen Winter zu 80 M. wegen

Sachbeschädigung , aber auch der Landwirt r » mmt wegen seiner un -

barmherzigen Prügelei ( inkl . des Revolverschießens ) mit ganzen
39 M. Geldstrafe wegen Körperverletzung davon . Letzterer legt

sogar noch Berufung ein , der Amtsanwalt dagegen nicht . Vor der

Strafkammer in Duisburg „ gratuliert " der Vorsitzende Richter den

Ländwirt dazu , daß der Amtsanwalt nicht auch Berufung ein -

gelegt hat , e » feien ihm sonst 6 bis 8 Monate sicher gewesen .

Schmunzelnd meint der Landwirt , wenn die Sache so stehe , wolle

er seine Berufung zurückziehen .
Die Urteile gegen den Hau ? - und Grundbesitzer sowie gegen

den Habenichts sind natürlich beide » Von Recht » wegen " gefällt .

Mitgliederversammlung oder öffentliche politisch , Versammlung ?

Eine sonderbare Entscheidung fällte dieser Tage da » Kammer .
gericht in einer VereinSrechtsanklag « .

Durch hektographierte Zettel hatte der Angeklagte die 04 Mit -
aliedcr des sozialdemokratitoen WahlvereinS in Werne ( RegierungS -
bezirk Münster ) zu einer wichtigen Besprechung eingeladen . Nach dem
Zettel sollte die Tagesordnung sein : . Die Arbeiterbewegung in
Werne . Wahl eine » Delegierten zum preußischen Parteitag . Wahl

' eine ? vertrauenZMMklöS " . Die Iusatttmenkunft fand in Sem

besseren Zimmer des Gasthauses statt . Von den 04 Mitgliedern
in W« rne war nur ein kleiner Teil erschienen . Ein Polizeibeamter
löste die Versammlung auf , als Stimmzettel verteilt wurden . Die

Auflösung erfolgte in der Annahme , daß es sich um eine öffentliche

politische Versammlung handele , welche nach dem Vereinsgesetz der

Anmeldung beziehungsweise der vom Vereinsgesetz vorgesehenen
Anzeige bedürfe . Die Versammlung war weder angemeldet noch
in einem dafür bestimmten Blatte angezeigt worden . — Aus diesem
Grunde wurde Jordan wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes an -

geklagt . Zugleich sollte er die Verordnung des Oberpräsidenten
über die äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage übertreten

haben . Danach dürfen öffentliche Versammlungen an Sonntagen
erst nach Beendigung der für den vormittäglichen Hauptgottesdienst
bestimmten Zeit stattfinden . Hier handelte es sich um den Sonntag -
vormittag .

Das Landgericht in Münster sprach den Angeklagten mit

folgender Begründung frei : ES sei das Moment der Oesfentlichkeit
zu verneinen . Nicht jedermann habe Zutritt gewährt werden

sollen , sondern nur den 04 Mitgliedern , di « der Verein in Werne

habe . Die Aufforderung sei nur an die Vereinsmitglieder ge -
richtet worden . Zu dem besonderen Zimmer des Gasthofes „ Fischer -
hos " habe auch niemand ohne weiteres Zutritt . Was nun den an -

geblichen politischen Charakter der Veranstaltung betreffe , so seien
politische Angelegenheiten nicht erörtert worden . Wenn der

Gendarmeriewachtmeister sage , es habe sich um die Wahl von zwei

Abgeordneten zum vreußischen Landtag gehandelt , und das sei
polnisch ( II ) , so haoe er sich insofern geirrt , daß nur zwei De -

legierte zum sozialdemokratischen Preutzentag hätten gewählt
werden sollen . Für eine Erörterung politischer Angelegenheiten
sei nichts erbracht . ES sei weder eine öffentliche noch eine politische
Versammlung gewesen .

Das Kammergericht gab am Montag der gegen daS durchaus
schlüssige Urteil von der Staatsanwaltschaft eingelegten Revision
statt , hob das Urteil auf und verwies die >sache zu nochmaliger
Verhandlung und Entscheidung an das Landgericht Münster
zurück . Zur Begründung wurde ausgeführt : Bei der Feststellung ,
ob es eine öffentliche Versammlung gewesen sei , wäre zu fragen ,
ob für eine breitere Menge von Menschen der Raum zugänglich
gewesen wäre . Daß nur Vereinsmitglieder geladen gewesen wären ,
darauf komme eS nicht an , sondern darauf , ob jedermann hinein -
gelassen werden sollte . — Ferner komme es auch nicht darauf an ,
ob politische Angelegenheiten erörtert worden seien . Nach dem
Vereinsgesetz sei die Anmeldung oder Anzeige zu bewirken , wenn
politische Angelegenheiten in öffentlichen Versammlungen erörtert
werden sollten . DaS heißt , es sei die Absicht maßgebend , die der
Veranstalter bei Einberufung der Versammlung habe . Der Um -
stand , daß eine erst gedachte politische Debatte fortfalle , mache eine
anmeldepflichtige Versammlung noch nicht zu einer nicht anmelde -
Pflichtigen . Unter Beachtung der hier gegebenen Fingerzeige müsse
daS Landgericht nochmal nachprüfen , ob es sich nicht doch um eine
öffentliche politisch « Versammlung im Sinne des Vereinsgesetzes
handele . — Nachzuprüfen sei dann auch , ob die Sonntags -
Vorschriften des Oberpräsidenten bezüglich des Beginnes öffent -
licher Versammlungen in Betracht kämen . Solche Verordnung halte
das Reichsvereinsgesetz ( § 24 ) mit der Maßgabe aufrecht , daß nach
Beendigung de » vormittäglichen Hauptgottesdienstes das Ver -
sammlungsrecht nicht weiter beschränkt werden darf an Sonn -
tagen , bie nicht zugleich Festtage seien . Bei eventueller Annahme
einer öffentlichen Versammlung müsse festgestellt werden , ob zur
fraglichen Zeit der Hauptgottesdienst bereit » beendet gewesen sei .

Das Kammergericht ist demnach an der Arbeit , in das Vereins -
gesctz hineinlegen zu lassen , was nach Absicht de » Gesetzgeber ?
und dem Wortlaut des Gesetzes in das Gesetz nicht hineinkommen
sollte . Um auS den geschilderten Verhältnissen auch nur eventuell
entnehmen zu wollen , eine öffentliche Versammlung habe statt -
gefunden , ist eine gewaltsame Verdrehung deS tatsächlichen Sach -
Verhalts erforderlich . _

Die Statuten der Wittenberger OrtSkrankeakasse
bildeten dieser Tage zum viertenmal den Gegenstand einer Klage
vor dem Forum deS Potsdamer Bezirksausschusses , der die vor -
herigen Klageanträge abwies , jedoch dem gestrigen Nachtragsgesuch
bedingungsweise stattgab . Seit 5 Jahren ist die Kasse beim Be -
zirksausschuß vorstellig geworden . Doch immer wurde fein Antrag
auS formalen Gründen zurückgewiesen . Die letzte Verhandlung
fand am 23 . September v. I . statt . Damals vertrat wie gestern
der Vorsitzende der Kasse , Herr Lorsch , das Klagcbegehren , das auf
einen Statutennachtrag abzielte . Die Kasse hatte nämlich in einer
Generalversammlung beschlossen , die Vorstandsmitglieder für jede
Sitzung mit 1 M. und den Vorsitzenden mit einer Pauschalsumme
von 490 M. pro Jahr zu entschädigen . Der Bezirksausschuß ver -
warf erst den Antrag , weil er davon ausging , daß die Mitglied - ,
schaft im Vorstande ein unbesoldetes Ehrenamt sei und nur die

'

tatsächlichen Auslagen vergütet werden solltem Jetzt konnte die
Kasse einwenden , daß da » Oberverwaltungsgericht am 25. Februar
1909 entschieden habe , eine Pauschalvergütung von 400 M. für den
Vorsitzenden pro Jahr sei angemessen . Trotzdem hielt ver so -
genannte Vertreter des öffentlichen Interesses an dem Prinzip der !
Unentgeltlichkeit der Tätigkeit des Vorsitzenden fest . Der Bezirk » .
auSschuß beschloß infolgedessen eine Beweisaufnahme , die in der
umfangreichsten Weise stattgefunden hat . Die Auskunft� d « S
Magistrats in Wittenberge und anderer BeHürden haben ergeben .
daß die dortige Ortskrankenkasse tatsächlich zu einer Organisation
herangewachsen ist . die eifrige zeitraubende Arbeit in ihrer Ver -
waltung erfordert und eine Kraft vollkommen in Anspruch nimmt .
Sie umfaßt gegenwärtig 3000 Mitglieder und besitzt ein Beitrags -
aufkommen von 75 000 M. im letzten Jahre . Demgegenüber wurde
allerdings festgestellt , daß der Reservefonds der Kasse im J >chre
1908 nicht die gesetzlich vorgeschriebene Höhe erreicht hat . Wie
schon seinerzeit der Vertreter der Kasse hervorhob , zahlte die Kasse
70 Proz . an Krankengeldern und erhebt nur 3 Proz . de » Ein »
kommens an Beiträgen . Die Einnahmen der Kasse an Eintritts »
geldern betragen daS Zehnfache der Perlebcrger Ortskrankenkasse .
Der Bezirksausschuß genehmigte den beantragten Statutennachtrag
unter der Voraussetzung , daß die Entschädigung von 1 M. für die
Sitzung an jedes Vorstandsmitglied nur dann zu zahlen sei , wenn
eS durch die Teilnahme an der Sitzung einen ArbeitSvcrdienstverlust
erlitten habe . Die Pauschalentschädigung von 400 M. wurde
prinzipiell genehmigt . Durch diesen Beschluß erhalt der ß 39 ,
Abs . 2, der Statuten eine neue Fassung , über die schon in der
Generalversammlung abgestimmt worden ist .

Die vom Bezirksausschuß an die Zahlung der 1 M. Ent -
schädigung geknüpfte Bedingung entspricht dem Gesetz nicht . Auch
hier dürste erst ein Anrufen des Oberverwaltungsgerichts der Kasse
zu ihrem vollen Recht verhelfen .

Ein ungültige » Zigarenverbot .
Die Kölner Viehhofsordnung und Polizeiverordnung vom

4. April 1899 bestimmen : Es ist verboten , in allen Räumen , in
denen sich Futter oder Streu befindet , Tabak zu rauchen und
Zigarren oder Tabakpfeifen , sie mögen brennen oder nicht , im
Munde oder in der Hand zu tragen . Da » Kammergericht erklärte
am Donnerstag die Bestimmung soweit für ungültig , al » sie das
Tragen nichtbrennender Zigarren verbietet . Dies Verbot umfasse
auch da » Tragen solcher mchtbrennender Zigarren , die noch nicht
angezündet gewesen seien . Hierbei könne aber von einer bevor -
stehenden , d. h. naheliegenden Gefahr im Sinne des § 10 II 17
Allgemeinen LandrcchtS nicht die Rede sein . Die Vorschrift sei
darum ungültig . Ander » läge eS, wenn verboten wäre das Tragen
von nichtbrennendcn Zigarren , die bereit » angebrannt gewesen
seien . Denn hierbei müsse man mit der Gefahr rechnen , daß der
Raucher mechanisch seiner Gewohnheit folge , solche Zigarre auch am
verbotenen Orte wieder anzuzünden . Ein derartig beschränktes
Verbot würde gültig fein . — Wegen Ungültigkeit der Bestimmung
in der vorliegenden Fassung wurde der Viehkommissionär Grieft ,
der in einem mit Stroh eingestreuten Raum « des Viehhofs nut
nichtvrennender Zigarre betroffen worden war , freigesprochen ,
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Theater und Vergnügungen
Dienst «

Ansang 7 Uhr.
königl . Twansptelhaus

von Berlichingen .
Ansang 7' / , Uhr .

Neues königl . Lpern - Theater .
Fidelio .

Anfang S Uhr .
Lessing . Kasernenlust .
Deutsches . Ucber unsere Kraft .

Kammerspiel « . Jakob und
Kristoffer .

Komische Ct >c *. Zierpuppen . Da »
schlecht bewachte Mädchen .

Stcucs Schauspielhaus . Der
Flieger .

Kleines . Nur ein Tramn . ( Ansang
' 1,9 Uhr. )

Berltuer . Taifun .
Neues . Die goldene Ritterzett .
Neues Operetten . Der Gras von

Luxemburg .
Thalia . Glück bei Frauen .
Hebbel . Wem gehört Helene ?

Koketterie . ( Ansang 8' / « Uhr. )
Schiller O. lüLaüner « thealer . )

Zapfenstreich .
SchlUer Charlottenburg . Die

Liebe wacht .
Nriebrich . «ZilbelmstSdtlsche ».

Der Vielgeliebte .
Bolksoper . Staatsanwalt Alexander .

( Ansang 8' ! , Uhr. )
Roie . Die Schmuggler .
Luftspielhaus . Da » Leutnants -

Mündel .
Metroool . Halloh II — Die große

Revue .
FolieS Capriee . Das Gespenst

Die verfolgte Unschuld .
( An, . 8' / . Uhr. )

Apollo . Spezialitäten .
Wintergarten . SpezialitSteu .
tvittiage . Spezialitäten .
MeichSballen . Stettiner Sänger .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Prater . Im Reiche des Mar » .
Ilrauia . T»» oe » iir, >fte

Abends S Uhr « In dm Dolo -
miten .

Sternwarte . Jnvaltdmstr . b7 —K2.

t - essinx - Iheater .
Täglich 8 Uhr :

Kasernenluft .
berliner Tkester .

Heute 8 Uhr : TalLllll .
Morgen : Dntkiui . _

Heues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Die goldene Ritterzeit.
Morgen und folgende Tag « :

VI « ? « olden « Ritterzeit .
jieaeH Operetten - Theater .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Ter Graf von Luxemburg .

Sonntag nachmittag 8 Uhr , zu er -
mäßigt . Preisen : 01» Dollarprinzaisln .

Lustspielhaus .
OBenbä S Uhr ;

Das Leutnantsmündel

Friedrich - Wiltielmstädtisctiss

Schauspielhaus.
Dienstag , den ? . Juni , abends 8 Uhr :

Der Vielgeliebte .
Mttwoch zum erstenmal : Sherlock

Holmes .
Donnerstag und folgende Tage :

Sherlock HolmeS .

_ _ _

Volksoper .
8W , ivelle - Alliance - Straße Nr. 7/8 .

Abend » 8 Uhr :

Staatsanwalt iieiander .

OSE = THEATE

1Große Franlfurter Str . 132.
Ans. 8 Uhr . Endel ! Uhr . j

Die Schmuggier.
Komödie w » Allen von N. Dinier .

Aus der Kartenbühne : Theater -
Vorstellung . Spezialitäten . Gr .
Konzert . Anfang »' / , Uhr . Sonn -
tags 4 Uhr . _

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die grobe Revue !
In 8 Bildern von JnL Frennd .

Musik ▼. Paul Liacke . In Szene
gesetzt vorn Dir . Rieh . Sohulta .

Antawg 8 Uhr. Rauchen gettattet

Gr.
30 . April bis 2. Oktober .

Im Part täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - S Uhr l M. . v. S UHr ab
50 Pf. , Sonntag » 50 Pf . Dauer ! . 6 M.

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

In den Dolomiten .

Schill er - T heater .

Abends 8 Uhr :
Das neue Kolossal - Programm !

AbendS 9' / , Uhr :

Grete
die weltberühmte Schimpanftn .

_ _ Apollo - Sänger . " WD

„Pharus - Sommer- Tiieater "
Besitzer : Max Ludwig . Art . Leitung : Max Beinhart

Neues Programm ! Berlin w. , amiieMtr . 14 » .
_ _ 1 ■ 1 TUgllch : Im herrlichen Naturgarten ! Bei Bogen im Theatersaal !

La Toitajada Xaazart. Spazialllätaa-Vaialellang
in ilimr nonnef�n flAVi�nfimty • �in ihrer neuesten Schöpfung :

Abenteuer eines Toreros .

Therese Renz
Schulreiterin

l > e Rio
Phantasie - Tänzerin

und eine Kette

hervorragender Kunslkräfte .

Passage -Thiiater.
Abends 8 Uhr :

Tartakoff
Bildet

Mika Mikun

Tbe Kaytons
Zezelarette

und das grolle

Varietd - Programra .
( KW»VW MVH» V � � i »"» W»V , » »' V, '

*

Passage - Panoptikum .

m Prinz Atom
der kleinste Mensch , der fe gelebt .

Buddhas Tafel
weiß , kann , schreibt alles t

Alles ohne Extra - Entree t
Eintritt 60, Kinder , Soldaten 26 Pf.

Folies Caprice
8' / « Uhr Täglich 8' , . Uhr

Vier beitere pikante Einakter .

Das Gespenst .
Oer Athlet .

Das Versöhnungsfest .
Die verfolgte Unschuld .

II
Alt - Koablt 47/40 .

Täglich :

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

H'
Brunncnutraße 10 .

Die polizeiliche Genehmi¬
gung zur Abhaltung der

LiebtideMferlniDgeii
im berrlieiieD Naturgarten

ist erteilt .
De» »ufeehen erregende

neu » Riesenprogranmi .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )
Dienstag , abends 8 Uhr :

Sk » pl « ii « tr « lol » .
Drama in 4 Auszügen von Franz

Adam Beycrlein .
Ende lO' /i Uhr .

Mittwoch , abendSSUHr :
Ble xUrtll «; ! , . Vst - ss - nncktcn .

Hieraus : In SElvlI .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Ii or Bibliothekar .

Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .
Dienstag , abends 8 Uhr :

Die Liebe wacht .
Lustspiel in 4 Akten v. G. A. de Eaillavet

und Robert de Flers .
Ende lO' l , Uhr .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die Liebe wacht .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
_ Zapfenatrelch .

Brauerei Friedriülishain
Am Königstor .

Täglich : Große MilitäraKonzerte .
Jeden Dienstag nachmittags 3 —6 Uhr :

Frei » Vorstellung
der beliebten

80 KOnstler - Attrayionen . Stets wechselndes Familien - Programm .
Außerdem soden Freitag : Die beliebten ApolloaSänger .
_ Anfang Sonntag » 4 Uhr . Wochentags 6 Uhr . _

lUNA

Terrassen safialemsss
Größter Vergnügungspark des Kontinents

h goBftnet ; Terrassen ab 1 Uhr , Lunapark ab 3 Uhr.Tigllch

Neu ! �chan - Tanzsaal . Neu !

Mon Pläsier - Lachhaus

Achtang 8 Diez9 nur Achtnng I

Seeterrasse Siehtenbers
Rbderatraße 11/18 . Zwischen Landsberger Allee und R6derplatz .

GröftteS und schönstes Lokal Berlins . Bei ungünstiger Witterung

Schuh für 8000 Personen . - MI Täglich : IM
Ob schön ! ob Regen : CptC « KOIlZCl ' t . Austreten der

besten Tnrmseilkünstler v- r Weit Tbe Liepetts

sowie der neuesten und grööten Sensationen der Gegenwart : Ol» Reis »

SÄ : " SnltBiRoitnlt d. lO! llclct Höhe
mit dem Fahrrad In den See .

Sensationell : The O. ©ondsmltw , komischer akrobatisch . Burleske .
«tt mit ihren konturrenzlosen Nkrobatenhunden . — 4 Lepoms .
Mensch oder Zlffe ? Phänomen , urkomilche Affeupantomime . Duett
Krlll , Leopold ItoM « er , Original . Humorist mit ihren wunder -
baren astellen poulittjch - satyrischen Schlagern und das

AI ? - neue beste Programm Berlins . To «
Jeden Sonntag : � 4 . 1 * 4 %'

Klcuen - I . and - und ifbasner A1 t ? 1113 * * » C4 1A .

Anfang S Uhr . Wochentags 4 Uhr. Gesamteintritt 20 Ps. Kinder stet .

i llen Vereinen , Mewerkschasten und KlubS zur gefälligen Mitteilung ,
V daß ich das Etablissement *

Konzertgarten u. Prachtfiile — Badstr . 15/16

übernommen und ausS neuest « renoviett hab «. � Ich empfehle solche »

Während de » Sommer »

Konzert und Sfinger - Qesellschaften .
VorzugSlarten stehen zur Verfügung : auch find noch Sonnabende steh

: : : : jeden sonntag ! Großer Ball . : : : :

Jeden Dlenetag u. Donnerstag : Bflll tOUt ChlC .

Um gütigen Zuspruch bMet

Berit « N.
Fr . Walter , Gastwitt .

Amt m , 8874 .

Hagenbeck
an der Kaiser - WUhelm -

StraßeBülowsPlatz ,
3 Minuten vom Bahnhof Alexandcrplatz .

Juni - Sensationsprogramm
MIß Ruth Radhjah tSSÄ ; im Raabtiarkails

' " "
Debüts .

alhalla -
Variete - Theafer

| Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor . |
Abends 8 Uhr :

neue Ifarietß-PrograminJ

Reichshallen - Theater .
Stettiner Sänger

Künstler d. Landstraße .
Musik . Ens. von Meysel .

Ansang
Wochentag »

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Donnerstag , 16 . Juni : Gr .
Fcft - Soiree z. Benefiz sür Herrn
Rudolf Schräder zur Feier seiner
2vjähttgin Mitgiiedschast bei den
Steltiner Sänge »- ».

Billetts schon jetzt zu haben .

Willsims Theater
Sch6nh . A. 148 — Kastanien - A. 97/88
Ob schön I Täglich : Ob Regen l
Konzert , Theater , Spezialitäten .

Abend » 8 Uhr :

Kkrtin, wie ' s baut «. kracht .
' 1,11 Uhr : Ernst GraB, Tanzkomitcr .
10 Uhr : Los Memsens , Elettrik - Musi-
kal - Alt . ' 1,10 Uhr : Ter Zirkus

auf der Bühne .
Sonntags Ans. ' /ti Uhr , Entree 80 Ps.
Wochciii . Ans. ' / , Uhr , Entree 20 Ps.

Mittwoch : Gin gesunder Junge .

Schweiler -
narlßN Königster —
Ufll ICH Am Friedrichshain .

Täglich :

Theater ,

Ii

Volksbelustigungen .
Anfang 5 Uhr . Entree 80 Pf .

V olksgarten - Theater
stüher Weimann .

Badstr . 8, Behm - u. Bellcrmann straße .
Täglich : Konzerf - , Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung . Da » Rlesen -
programm . Zur Aussührung gelangt :

Der fliegend « Berliner .
Vollsstück in 5 Bildern mit Gesang

und Tanz .

Kerlintr Prater- Theater
Kastamenallee 7 —9 .

Täglich : - MU

3m Reiche des JYlar s

Spezialitäten , Konzert u. Ball .
Ansang 4»/ , Uhr . Entree 80 Ps.

Burgtheater- Kinematograph
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3. 9353 .

Lebende Photographien .
Wochent . 80 u. 40 Ps. Ansang 7 Uhr .
Sonnt . 30, 40 u. OOP) . Am. 4 Uhr .
Veezugsketten nur Wochentag » gültig .

LS Ps. aus allen Plätzen .
Stets wechselndes Programm .

Jeden Sonntag im Obersaal :

BV Künstler - Konzert .

Entree 15 Ps. Garderobe 10 Ps .
N. d. Konzert : Familien - Kränzeben .

Karl Haverland
Ansang Theater , präz . 8 U.
77/79 Kommandantenskaße 77/70 .
Täglieb nur erstkl . Spezialitäten .

Vatmnbn .
Auni-PlOgl .

ibend , Sonntag , Mittwoch ,Sonnabend .
Donnerstag : »all .

und Ueslsale .
Inh . ; Rudolph Krüger .

Hasenheide 13/16 , vis - k- vis t - . TurnpL
Tttgllcb :

Grobe Theater- o. Spezialitäten-
VorstelluDg.

eitung : WalterArtist . Leitung : Walter Grävenitt ,
Kapellmeister : Max Wolifheim .

Jeden Donnerstag ; Elltc - Tiig !
Anfang : Wochent 8 Uhr, Sonnl . ' /nSUhr .

Königs tadt - K awino .
( Inhaber : Max Schindelhauer . )

Holzmarttslraße 72.
Im herrlichen Naturgarten täglich :
Margeruit Gilten , dress. Rassetaub .
Anton Hildach , Emmy und August
Clever , Miniatur < Duc und daS
andere reichhaltige Programm .

lSportnxadcl » !
Operetten - BurleSke in 1 Akt.

An�Wo�mttT��onn��Uh�
» Victor ! » -

vrauerei . l . 0tzewet . , „ /it ?
Im Garten oder Saal : Täglich

<Zr . hnmorlHt . Soiree .
( GesangSvorttäge , Theater und

Vartetä - Borstellungen . )
Sonntags , Dienstag », Donnerst .
und Sonnabends : Tanzkränzohen .

Ans. : Wochentag » 8, Sonntag »
7 Uhr . - Alle BonS gültig .
Im Restaur . : MittagStisch 75 Ps.

Gr . u. ll . Säle zu Festlichkeiten
aller Art . Max Saeger .

V olgt - Thcater
Gesundbrunnen Badstr . 58.

Dienstag , den 7. Juni 1910 :
Hebern großen Teich .

Gr . Lebensbild mit Ges. und Tanz in
4 Abteilungen von Adols Phillipp .

ElftNasstge Spezialitäten .
DaS grofte Junt - Programm l

Kasseneröffnung 2 Uhr , Ans. 4' / , Uhr .

U
10 — 8 Uhr . Eintritt 1 M.

Königl . Akademische Hochschule ,
Waldgürtel . Sport - u. Spielplätze .
Kunst o. d. Str . Verkehrssysteme .
Innenstadt Vororte . Gartenstädte .
Arbeitersiedlungen . GroB- Berlin .

8. Juni : Prot Högg , Direktor
des Gewerbemuseums , Bremen ;

Park und Friedhof1 ' ( Licht¬
bilder ) ; _

lOCISCHL
GARTEN

Täallch :

Großes Militär -
iu Doppel - Konzert

_ Eintritt 1 Mark ,
von abend » ß Uhr ab 50 Ps. , ' Kinder

unter zehn Jahren die Hülste .

Vereins - Srauerei
Rlxdort , Herraannstr . 214/219 .

Oekonom : Max Wendt .
BD TUgllch : " DB

Gr. Militär-Konzert.
Jedem Dienstag :

Gr. Kier - FnleiiM
Entr . 16 Ps. Mütze od. Schärpe grat .

besteundeten Gesan
vereinen und Sängem zur N«

Allen

unjerc»daß die Uebungsstunden
S Vereins von ab

jeden DienStag 0 —11 U�r im
Saal « der BereinSbraneret
Ripdorf . Hermannstraß «, statt -
stnden . GangeSkundig « Herrer
willkommen .

Mit EangeSgruß

« Unger - 0nartett
Bostlge Stimmgabel .



» IMAiter - M
Arbeitsnachweis :

Hos I. Amt 3. 1239.
BerwaltnngSftellc Berlin . Hauptbureau :

ebariisilrsSs S. Hos III . Amt 3. 1987

Mittwoch , den 8. Juni , abends 7 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engelufer IS , Saal 4 :

Große Versammlnng
der in den Schraubenbetrieben beschäftigten Arbeiter » nd

Arbeiterinnen .

TageS - Ordnung : 1. Bericht über die gegenwärtige Lohnbewegung
der Einrichter in den Schraubcnsabriken . 2. Diskussion .

Kollegen und Kolleginnen l Die Einrichter haben von den Arbeitgebern
«Ine Erhöhung ihrer Löhne gefordert . Da es nun notwendig ist, Sie alle
über den Stand oder Verlaus dieser Lohnbewegung zu unterrichten , so ist
es Ihre Pflicht , für einen guten Besuch dieser Versammlung zu agitieren .
— — Die Versammlung wird pünktlich um 7 Uhr eröffnet ! —

Achtimg ! Bauanschläger ! Achtung ,

Donnerstag , 9. Juni , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engelufer 13 , ( Saal 8) :

Monats - Ter Sammlung . ■

TageS - Ordnung :
1. Verbands - und Branche , lanaelegenhett . 2. Verschiedenes . S,

fetzung der in der letzten Monatsversammlung vertagten DiSkusston .
Kollege » ! Erscheint vollzählig « nd pünktlich zu dieser Versammlung !

Fort -

Den Mitgliedern von Adlershof « nd Umgegend zur Kenntnis ,
�ah die Zahlstelle von Mahlitz nach dem Restanrant von Reftel . Frieden -
str affe Ii , die Zahlstelle 86 von Stramm , Ritterstratze , nach Felsmann ,
Rirterstr . I , verlegt worden sind .
116<t >fl Dl ® Optsvepwaltnnjc .

Falls Sie es «ilht misse«:
Wissen Sie . daß der Bebauungsplau

« usercr Gartenstadt Hoppegarten im Prinzip
genehmigt ist ?

Wissen Sie , dast man vom Schlefischen
Bahnhof nur 23 Minuten bis zu unserer
Gartenstadt Hoppegarten fährt ?

Wiffen Sie , dast Hoppegarten an der
Stadtbahn der einzige « ähere Vorort deS
Berliner Ostens ist , der waldreich « Um »
gebung hat ?

Wiffen Tie auch . dast Hoppegarten ,
23 Minuten von Berlin , den billigsten Wohn -
boden Grost - Berlius hat ?

"

Wiffen Sie auch , dast wir Häuser ( exkl .
Grund und Boden ) , bestehend a « S 4 Stube » ,
Küche . Bad , Waschküche , Stall und Keller ,
für Mk . 730 « , — verkauft haben und « och
verkaufen ?

Wiffen Sie auch , dast wir um dir Be >
fichttgung dieser Häuser ohne Kaufzwang
bitten ?

Wiffen Sie auch , dast durch « nS bis
Februar 1SU 10 Muster von Einfamtlie » .
Häusern von 7 biS 12 000 M» . errichte «
werden ?

Wiffen Sie auch , dast in unserer Garte « .
stadt Hoppegarten in ganz kurzer Zeit mehr
als 20 Baugesuche genehmigt wurden ?

Wiffen Sie auch , dast wir die Restkanf -
gelder biS 1020 stunden ?

Wiffen Sie auch , dast wir « igenaärten' "
verpflt ,fltchten ,

vorhandenen
verkaufen « nd uns notariell
Ihnen später ein HauS « ach
Mnstern zu bauen ?

Wiffon Sie auch . dast innerhalb von
18 Monaten in « nferer Gartenstadt mehr als
200 Sommer - « nd Ferienhäuser bereits
errichtet worden find ?

Wiffen Sie auch , dast wir in kaum
20 Monaten 478 Grundstücke verkauft habe « ?

Wiffen Sie auch , dast Sie als Mieter
ein Fünftel Ihres « inkommruS dem HanS -
wtrt in den Schost werfen ?

Wiffen Sie . dast die ewige Schraube der
Mietssteigerung Sie zum Erwerb deS « igen -
Hauses veranlassen sollte ?

Wiffen Sie . dast Sie bei unS im « igen .
Hause Zinsen statt Miete zahlen , so dast Sie

nach 10 bis 13 Jahren ein schuldrnfreteS
BesiNtum habe » ?

Wissen Sie auch , dast Sie in unserer
Gartenstadt Hoppegarten , 23 Minuten von
Berlin , die Quadratrute von 18 Mk . au er -
werben können ? Baustellen mit Baugelderu
die Quadratrute von 20 M . an ?

Wir bitten um Besichtigung unserer erst
in der Anlegung begriffenen Gartenstadt
Hoppegarten , 23 Minuten von Berlin ,
Quadratrute von 13 Mk . an , Landhäuser
von 7300 Mk . aufwärts , Sommer - und
Ferienhäuser von 800 —8000 Mk . , je nach
den gestellten Ansprüchen .

« ein Bauzwang . Bestchtigung der Hänser
frei .

Prospekte gratis nnd franko .

Mgememe San - und jlnsiedelungs-
desellscbaft m. b. Zt. .

vorm . O. Winkler ,
Berlin C. 25 , Dircksenstr . 20 .

Telephon : VH, 2524 . — Hoppegarten : Nr. 86.

Dienstag , den 7 . Jnni , abends 8 Uhr , bei Freyer (ft. Keller),
Koppenftrafte SS :

Große öffkiitlilhe Nrottstoersammlollg
gegen die mm Kerl. Mligiftrut mgelegten Winirlieilssteiiern.

Referent : Stadtverordneter tluxo Heimaim .

Zum Besuch der Versammlung fordern wir die Vorstände R I fl B
Wann » der Organisationen und Vereine aller Art auf . n�n ggf

Dieler rücksichtslosen Steuervorlage must der schroffste Widerstand aller interessierten
Kreise entgegeugesestt werden . Kein Berein , gleichviel welcher Tendenz , darf unvertreten bleiben .

vle Elnbcrater .

Engen Ernst , Liesenstr . 16, Alwin Körsten , Engelufer 15, Kupfer , Winkler , Basner , Matthes , Litfin .

Ortsverwaltang Berlin .
Bureau : Berlin N. 54, Brunnenstr . 188, Restaurant Wilke . Amt Hl , 4335 .

- Achtung ! - 20/1 »
Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Borständen , Komitee ?

und Saaliubabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Brunnenstratze 188 .
Geschäftszeit täglich von 10 ' /, —! Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Der Vorstand .
HL . Unsere Mitglieder find im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist für das 2. Quartal blau und muß
mit dem Verbandsstempel versehen sein . Alle andere Legitimatton ist ungültig und ist sosort anzuhalten .

_
üen !

Selowskys
*

Caruso » Cigaretten
in eleganten Blechdosen

20 St . 60 Pf .

Neu !

Brefftopfeft

» z » Ka

Wanzen
tötet unfehlbar mit Brut

Relekelti Wanzenfluid „ Radikal "
Fl. SO Pf . 1. —, 2. - , 3 . - , Liierst . S . —.
Absolut fleckfrei , nicht feuergefährlich .
Xemüdllleruek , nachhalligstsWirkuiig

Sehwaben
vernichtet mit Brut radiral und sicher
Roiddel » Spezial - Schwaberi ' Paudre
„Martial " . Pak . 50 Pf. . l . - ,2 . - , Psd . 4. . .

Motten
werden ganz sicher vertrieben und
vollkommen ausgerottet durch Relotiels
8pez ! ai - kzottenpu >ver „Total " . Paket
50 Pf. , 1 . —, 2. —, Pfund 3. —

Sprühapparate von 50 Pf . an.

finiij cht yrass
SÄ Tod «. Teufel
in den DroRCPlen und bei Otto
Beloliel . Bcrlin . Eisenbahnstr 4.
Fernspr . . Anschlüsse IV 4751 . 4752 , 4753 .

s
Bruck - Pollmann
empfiehlt seinLager in Bruch¬
bandagen . Leibbinden , Ge¬

radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts , und HilsS - Kraulenkasscn
B « plln Jf - , *

jebt Lothringer Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
lotten , angenehm u. weich am Körper .

Achtung, Grünau !
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten zu den bevorstehenden
SommermiSflügen mew ( renoviertes )
Lokal und Garten . Nur reelle Speisen
und Getränke zu billigsten Preisen .

kuitsv Eindenhagn,
Telephon 17. Friedrichftr . 2 .

karzelle M. 1100,
' Anz . 100 M. a . verk . Kolonie

Daheim Biesdorf , Marzahner
Str . 6, pari . Tel . Lg . 676 .

Ka

flQaaige Metall - Politur

machen das

schmutzigste Metall

spiegelblank
In Flaeotien von 10 bis 80 Pfennfe

Ueberatl zu haben .

Fabr . : Lnbizyatki & Co. , Bern * NO.

Mietergenoffenschaft .
Arbeiter , die zwecks Benützung von demnächst zu erbauenden modernen

GenoffenschastShäusern ( Kleinhäusern ) einer Mietergenoffenschaft beizu -
treten grundsätzlich geneigt wären , mögen ihre Adresse unter A. 8 an die

Expedition des . Vorwärts ' senden . 105/13
Für die Erbauung der Häuser ist Segefeld in Aussicht genommen ,

doch wülden eventuell auch andere Vorschläge Berücksichtigung finden .

_ _

IXIZXZIIU

Engelhardt

Deutsch -Pilsner
Erstklassiges Spezial - Bräu

Flasche 10 Pfennig
überall käuflich .

ZXXIXXXXXXZZXIZIIXXZIXIXI3 H

H . Pfau
®c " n DireksenstraOe 20
zwischen Bahnhof Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . - Amt VII . 13739 .

Für Damen Frauen - Bedienung . •

Lieferant für alle Krankenkasse « .

Neu ! Raucht nur

Uorwiirts
ges . Cigaretten geschützt

überall zu haben . Qualität : Versuch überzeugt .

LeLlöveillgSMlIv
Kuß Teilzahlung

WSchentl . nur I Maeß
Herren - und
Damenuhren ,
Ketten, Wand-
und Stand - l
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Morgen Mitwoch Zai ) labend in allen Bezirhen Groß ' Berlins .

Partei - Hncfelegenbeiten *
Eine Flugblattverbreitnng

findet am Freitag , den 10 . Juni von , den bekannten Lokalen
aus statt . Die Genossen werden ersucht , rechtzeitig und zahl -
reich zu erscheinen , damit die Arbeit prompt und schnell von
statten geht . _

Zur Lokalliste . In Charlottenburg hat der Inhaber deS „ V er »
gnugungspark " , H. Höhne , Tegeler Weg 74/7S . seine Unter -
schrift zurückgezogen , und ersuchen wir daher , das genannte Lokal
zu meiden .

Das „ Waldrestaurant " von Sommer , vorm . Gundlach
in Lichtenrade , welches von Ausflüglern ganz besonders bevorzugt
wird , steht der Arbeiterschaft nicht zur Bersugung . Das einzige freie
Lokal dortselbst ist das „ Wirtshaus Lichtenrade " von
Rudolf Deter , am Bahnhof , und ersuchen wir deshalb auch nur
dieses Lokal zu berücksichtigen . Die Lokalkommission .

Zweiter Wahlkreis , Friedrichstadt . Mittwoch , den 8. Juni er. ,
abends V2I2 Uhr bei Julius Meyer , Oranienstr . 103 : Z a h l n a ch t
für Buchdrucker , Stereotypeure usw . Tagesordnung :
1. Geschäftliches . 2. Aussprache über : Sisyphusarbeit . Guten Besuch
erwarten Die Vertrauensleute .

Dritter Wahlkreis . Für die Bezirke 256 —258 und 261 —262
findet ein gemeinschaftlicher Zahlab end mit einem
Referat des Genossen Sassenbach bei Henning , Mexandrinen -
ftratze 44 Der Vorstand

Charlottenburg . Einige Gruppen halten diesmal einriT ge »
meinsamen Zahlabend ab , nämlich die 1. Gruppe in der Kantine
der Baugenossenschaft . Haeselerstratze ; 6. Gruppe im . Volkshause " ,
Rosinenstr . 3 skleiner Saal ) ; 8. Gruppe in den Augusta - Viktoria -
Sälen , Lutherstratze . Der Vorstand .

Grünau . Morgen Mittwoch , abends S Uhr , im Lokal des Ge -
nossen Franz , Köpenicker Str . 83 : Mitgliederversammlung . Vortrag ,
Diskussion , Vereinsangelegenheiten . Der Vorstand . '

'

Potsdam . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins findet
am Mittwoch , den 8. Juni , abends 8>/z Uhr , im Restaurant Glaser ,
Kaiser - Wilhelm - Strasie statt . Tagesordnung : 1. Die moderne Ar -

beiterbewegung und die Konsumgenossenschaften . Referent : Genosse
C. Giebel - Berlin . 2. Die Feier des Stiftungsfestes . 3. Verems -
fachen . Mitgliedsbuch ist am Saaleingang vorzuzeigen . Von 8 bis
8>/g Uhr findet Kassierung der Beiträge statt .

Pankow . Am Mittwoch abends 8' / , Uhr finden zwei gemeinschast -
liche Zahlabende statt . Für die Abteilung Nord bei Rozicki , Kreuz -
strasie ( kleiner Saal ) . Für die Abteilnng Süd im Türmchen ,
Kaiser - Friedrtchstratze . Die Bezirksleitung .

HcrmSdorf . Am Mittwoch , den 8. Juni , abends SlL Uhr , findet
im „ Forsthaus " ( Heidenreich ) der Zahlabend statt . Auf der Tages «
ordnung steht : 1. Bericht von der Kreiskonferenz . 2. Neuwahlen der

Funltionäre . 3. VereinSangelcgenheiten . Mitgliedsbücher sind mit -

zubringen . _
Der Bezirksführer .

Berliner JVachncbten .
Gegen die ErholnngSsteaer des Magistrats

wird eine große Protestversammlung Stellung nehmen , die

heute abend in Kellers Festsälen stattfindet und in der Stadt -
verordneter Hugo H e i m a n n referieren wird . Die Magistrats -
Vorlage ist don ttefcinschneidender Bedeutung für das Bildungs -
und Erholtingsbedürfnis der Bevölkerung Berlins . Schwer
geschädigt werden große Kreise von Gewerbetreibenden , die

ohnehin schwer belastet sind und die für ihren Betrieb schon
die Gewerbesteuer entrichten müssen . Der Ruin vieler Ge -

» verbetreibender wird die Folge sein , wenn die Lustbarkeits -
steuer angenommen wird . Die Bildungs - und Erholungs -
Möglichkeit der breiten Massen wird stark eingeengt , wenn nicht
teilweise unmöglich gemacht werden .

Deshalb werden alle Interessenten dringend in ihrem eigenen
Interesse ersucht , heute abend in der Versammlung zu erscheinen
und Protestbogcn gegen die drohende Erholungssteuer in

Empfang zu nehmen . _

Der eröffnete Schillerpark .
Bei der gestrigen Besichtigung des Schillerparks durch die

Parkdeputation wurde beschlossen , die fertiggestellte
nördliche Hälfte des Parkes vom 7. Juni an

der Bürgerschaft zur Benutzung frei zu geben .
Da die sehr schön angewachsenen Pflanzungen aber noch jung
und zart sind , sollen die Anlagen , um ihr Gedeihen nicht zu
gefährden , durch Tafeln dem besonderen Schutz des Publikums
empfohlen werden . Aus demselben Grunde wird auch
während der Nacht von abends 11 Uhr an der Park geschlossen
werden .

Der südliche Teil des Parks , welcher bekanntlich große
gemauerte Terrassen anlagen erhalten soll , wird erst im nächsten
Jahre eröffnet werden können . Auch hier aber ist die so-
genannte Schülerspielwiese und ihre Randbepflanzung bereits

fertiggestellt . _

Die Deputatton für daS städttsche Turn - und Badeweseu
traf in ihrer letzten Sitzung endgültige Bestimmung über die

Einrichtung der diesjährigen Ferienspielplätze . U. a. soll der

Beitrag für Kind und Tag 10 Pf . , auf dem Ferienspielplatz
in Buch 20 Pf . betragen . _

44 Grad CelfiuS .

Eine wahre Tropenhitze herrschte am Sonntag und auch am

gestrigen Montag . Mit dem Thermometerstand von 44 Grad Celsius

erreichte die Temperatur eine Höhe , wie sie in diesem Jahre noch
nicht beobachtet wurde . Menschen und Tiere schmachteten unter der

enormen Hitze und leider sind eine ganze Reihe von Unfällen vor -

gekommen . Nicht weniger als acht Hitzschläge und Sonnen -

stiche werden vom Sonntag gemeldet . In einem Restaurant in

Treptow wurden allein drei Personen vom Hitzschlag getroffen . In
der GreifSwalderstraße brach eine ältere Dame vom Hitzschlag
getroffen leblos zusammen . Ein seltsamer Fall wird vom Tegeler
See benchtet . Auf einem viersitzigen Ruderboot , das tief in

den See hineingerudert war , wurde ein junges Mädchen vom Hitz «

schlag getroffen . Die Verunglückte sank seitlich zusammen und fiel ins

Wasier . Sie wurde nach längeren vergeblichen Bemühungen wieder

ins Boot geschafft und konnte sich nach einigen Stunden wieder er¬

holen . Einem Hitzschlag erlegen ist anscheinend ein unbekannter

Mann , der auf der Köpenicker Chaussee tot zusammenbrach . — Ganz

besonders hatten die Pferde in den Straßen Berlins unter der un -

gemeinen Wärme zu leiden . Vielfach sah man Tiere , die von einem
Hitzschlag heimgesucht worden waren , zusammenbrechen . Eine ganze
Reihe der verunglückten Tiere mußten der Abdeckerei überwiesen
werden .

Zahlreiche Unfälle auf den Gewäffern in der Umgebung Berlins
sind teilweise auch durch die hohe Temperatur hervorgerufen worden .
Vielfach wurde an verbotenen Stellen in der Oberspree und in der

Havel gebadet . In einzelnen Fällen wagten sich die Schwimmer ,
die nicht ganz firm waren , zu weit in die Flußläufe und Seen

hinein , und als sie dann wieder ans Ufer zurückschwimmen wollten ,
verließen sie die Kräfte . Auf diese Weise kam ein junger Mann in
der Havel ums Leben . Er fand in der Nähe vom Schwanenwerder
den Tod in den Fluten . In den anderen Fällen konnten die Ge -

fährdeten durch Ausflügler gerettet werden . — Ferner haben sich am

Sonntag wieder eiue Reihe von Bootsunfällen zugettagen , die aber

glücklicherweise keine Menschenopfer forderten .

Wie die Behörden ihr Papier kaufen . Papier ist nach dem Geld
wohl das wichtigste Bedürfnis der Behörden . Im Jahre 1801 hatte
das Staatsministerium Bestimmungen über das von den Staats -
behörden zu verwendende Papier erlassen . Wenn eine Behörde
jährlich mindestens für 300 Mk. Papier bestellt , so soll dies in jedem
Rechnungsjahr , bei weniger in zwei Rechnungsjahren , einmal ge -
prüft werden . Die Kosten der Prüfung betragen ' für jede Papier -
forte 16 Mk. Da der Bedarf der einzelnen Stellen nicht immer
groß genug ist , so haben die zuständigen Minister jetzt die An -
ordnung getroffen , daß kleinere Behörden ihr Papier aus den ge -
prüften Beständen einer anderen Behörde beziehen können .

Einzeln stehende Beamte ohne Bureau sollen ihr Papier durch die

vorgesetzte Dienstbehörde beziehen . Sämtlichen nachgeordneten
Dienststellen und einzeln stehenden Beamten , wie Landräten , Lokal -
baubeamten , Gewerbinspektionsbeamten , Kreisschulinspektoren ,
Katasterämtern , Kreiskassen , Oberförstern , Forstkassen usw. , kann ,
wenn sie es wünschen , ihr Bedarf an Kanzleipapier 3a und 4a ,
Briefpapier 3a und 4a , Konzeptpapier 3b und 4b und auch anderen
Sorten aus den Beständen der Regierung geliefert werden . Zu
zahlen sind die Selbstkosten und 10 Prozent Zuschlag . Es sollen
nur halbe Ries - Pakete von jeder Sorte abgegeben werden . Die

Frachtkosten bezahlt der Empfänger . Die Lieferanten der Regie -
rungen können auch unmittelbar an die nachgeordneten Stellen

liefern . Größere wie nachgeordnete Behörden an demselben Orte
können ihr Papier gemeinsam beziehen . In diesem Falle ist deyj
königlichen Materialprüfungsamt in Dahlem Mitteilung zu machen ,
das die vorgeschriebene Prüfung veranlaßt .

Protest gegen den „ Lunapark " .

Das „ großzügige " , echt amerikanische Unternehmen auf dem
Gelände der „ Terrassen " in Halensee hat einen Protestregen und
einen Sturm der Entrüstung der Anwohner entfacht , deren
idyllische Ruhe und Abgeschiedenheit seit dem Beginn des „ Luna -
Rummels " grausam zerstört ist . Wo ehemals tiefe , wohltuende
Stille herrschte , die nur durch der Vögel Sang und die gedämpften
Klänge der Konzertmusik aus den „ Terrassen " unterbrochen wurde ,
rattern jetztzMaschinen , summen Motore , schallt Juchzen und Lärm und

dazwischen klingt wilde Janitscharenmusik und kannibalisches Ge -
schrei . Der Himmel rötet sich von dem Widerschein der tausend
und aber tausend Glühlampen , die einen heißen Brodem erzeugen ,
der sich »oeithin verbreitet . Kein Wunder , daß die Bewohner der
anliegenden Grundstücke hochgradig erregt sind und den Haus -
Wirten stehen die Haare zu Berg , wenn sie an die zum nächsten
Kündigungstermin einlaufenden Massenkündigungen denken , sofern
nicht ihre Wohnungen schon beim Auftauchen des „ Luna - Projekkes "
gekündigt worden sind . An die zuständigen Behörden sind des -
halb schon Massenproteste und Resolutionen abgegangen und es
entspinnt sich ein wilder Kampf zwischen Anwohner und
„ Lunapark " . Auf feiten der Protestler steht die gesamte Ein -
Wohnerschaft der Kolonie Grunewald , die für den exklusiven
Charakter ihres Wohnorts fürchten . Dernburg sen . und

Dernburg jun . haben schon eine rührige Tätigkeit entfacht ,
um dem Lärm Einhalt zu tun , zumal des letzteren Grundstück
unweit des „ Lunaparks " liegt . Da ein Teil des Unternehmens
im Amtsbezirk Grunewald liegt , so hat der Gemeindevorsteher in

seiner Eigenschaft als Amtsvorsteher von seiner Befugnis Ge -

brauch gemacht und die Vorführungen des Schlangenbändigers auf
Grunewalder Gebiet untersagt , was zur Folge hatte , daß dieser
mit seinen Reptilien nach Brüssel abdampfte . Desgleichen wurde
die „ Luna - Gesellschaft " ersucht , innerhalb drei Tagen für Be »

seitigung des durch den Motor der Wasserrutschbahn hervor -
gerufenen , weithin hörbaren Lärms zu sorgen , widrigenfalls er
die Außerbetriebsetzung des Motors verfügen werde . Ferner hat
er verfügt , daß auf Grund einer der Gemeinde Grunewald gegen -
über von der „ Luna - Gesellschaft " eingegangenen Verpflichtung ,
welche allerdings nur einen schmalen Streifen am Halensee be -

trifft , der zu Wilmersdorf gehörend , dem Gebiet der Gemeinde
Grunewald vorgelagert ist , der störende Lärm , der aus dem

Somalinegerdorf ausging , beseitigt werde . All diesen Verfügungen
kam die Gesellschaft nach . Die Klage hingegen , daß der See durch
die Neger verunreinigt werde , trifft nicht zu . In dem Negerdorf
sorgt ein Wilmersdorser Polizeisergeant ständig für Ordnung . Der

Amtsvorsteher hat auch dem Polizeipräsidenten zu Schöneberg
seine Anordnungen mitgeteilt und ihn gebeten , auch seinerseits für
Beseitigung des vom „ Lunapark " ausgehenden Lärms zu sorgen ,
wozu die Polizeiverordnung für die Berliner Vororte die nötige
Befugnis gibt .

Welche Erfolge all die Petitionen und Klagen betreffs deS

„ Lunaparks " , der auf zehn Jahre Konzession besitzt , haben werden ,

läßt sich noch nicht im voraus bestimmen .

Ein Dcckcneinsturz ereignete sich gestern morgen gegen 7 Uhr

auf dem Grundstück Zimmerstt . 3S. Dort wird daS alte HauS der

bekannten Drogenfirma Braumüller u. Sohn abgerissen . Dabei

stürzte eine Decke ein , wobei zwei Arbeiter durch das herabfallende
Mauerwerk erheblich verletzt wurden . Beide Verunglückte mußten

nach dem Urbankrankenhause geschafft werden .

Auf die Jnnehaltung der Bestimmungen deS KinderschutzgescheS
wird neuerdings von der Polizei geachtet . In letzter Zeit haben
wiederholt besonders in den nördlichen Stadtteilen umfangreiche
Kontrollen wegen der Beschäftigung schulpflichtiger Kinder statt -

gefunden . Es hat sich herausgestellt , daß in vielen Fällen entgegen
den Bestimmungen des KinderschutzgesetzeS schulpflichtige Kinder

unter 12 Jahren in aller Frühe Backwaren . Milch und Zeitungen
austtagen .

Eine Schiffskollision mif der Obcrsprcc , die jedoch keine schweren

Folgen hatte , ereignete sich Sonntag abend um Va� Uhr . Der

Dampfer „ Lottchen " von der Reederei Robert TiSmer in Nieder -

Schöneweide stieß mit dem Motorboot „Traviata " , das dem Grund -

besitzer Eckner in Grünau gehört , in der Nähe des EierhäuSchens
bei Treptow zusammen .

Durch den Zusammenstoß wurde die Frau Lllttcher mit ihrem
Kinde aus der Christianiastr . 116 und der Arbeiter Schüler , Boeckh -
straße 8, von dem Motorboot in die Spree geschleudert . Sie wurden

durch einen hinzukommenden Dampfer der Stcrngesellschaft gerettet

und nach Stralau in ein Lokal und von dort aus mit der Droschke
nach Hause geschafft . DaS schwer beschädigte Motorboot tvurde an
das Ufer abgeschleppt . Verletzungen find nicht vorgekommen . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Der Leichenfund bei Tegel , über den wir berichteten , beschäftigt
noch immer die Kriminalpolizei . ES ist jetzt festgestellt , daß zwei
Automobile kurz vor sechs Uhr morgens auf der Ruppiner Chaussee
von Berlin über Tegel nach Hennigsdorf gefahren sind . In dem
einen saßen zwei Damen und zwei oder drei Herren . Die Insassen
des anderen Automobils hat niemand gesehen . Ein drittes Auto -
mobil ist um 6Vz Uhr morgens über Hennigsdorf nach Tegel ge -
fabren , ob von dort nach Berlin oder nach Heiligensee zu, ist nicht
bekannt . Dieser Wagen trug das Zeichen I . E. , die zweite Nummer

ist nicht bekannt .

Das Gerücht von einem Morde war Sonntag morgen in Berlin
verbreitet . In der Köpenicker Forst bei Sadowa war ein Mann mit
einer Schußwunde in der Brust tot aufgefunden worden . ES hat
sich aber später herausgestellt , daß ein Selbstmord vorliegt . Der
Tote ist als der fünfunddreißig Jahre alte Mechaniker Karl Reißke
aus der Wuhlftraße in Oberschöneweide ermittelt worden . Der
Mechaniker hatte sich durch einen Schuß in die Herzgegend getötet
und vorher die Kleidungsstücke über der Brust geöffnet . Der Grund
zu dem Selbstmord ist m Schwermut zu suchen . Reißke hinterläßt
fünf Kinder im Alter von zwei bis zehn Jahren . Reißke kam schon
am Sonnabendabend in Sadowa an und hat den Selbstmord wahr -
scheinlich in der Nacht verübt .

Eine Revolverfchießerei spielte sich Sonntag vormittag in der
Schwartzkopffstraße ab . In der Gastwirtschaft von Klitzke , Schwartz -
kcpffsttaße 7, kam es zwischen einigen Arbeitern und dem Angc -
stellten der Wach - und Schliehgesellschaft W. zu einem Streit , der

zu Tätlichkeiten ausartete . Plötzlich zog W. einen Revolver und
gab auf einen Gegner einen blinden Schuß ab . Gleichzeitig eilte
er auf die Straße , wo er nun verfolgt wurde . Als er sich ein -

geholt sah , griff er nochmals zum Revolver und jagte sich eine

Kugel in den Kopf . In sehr bedenklichem Zustande wurde er in
die Charite gebracht .

Durch einen Bretterzaun auf einen Spaziergänger geschossen
hat in vergangener Nacht ein Wächter der Sentkerschen Maschinen -
fabrik . Ueber den Borgang berichtet ein hiesiges Blatt :

„ Der Schuhmacher Frenzel machte in vergangener Nacht gegen
1 Uhr , um sich von der Hitze deS Tages zu erholen , einen Spazier -
gang durch die Turiner Straße . Als er dort das mit einem hohen
Zaun umgebene Gelände der Berliner Werkzeugmaschinen -
Fabrik von Sentker passiette , hörte er kurz nacheinander
zwei Schüsse fallen . Da er vermutete , daß der Ursprungsort
das Fabrikterrain war , so ging er an den Zaun heran und ver -

suchte , durch ein Astloch zu schauen . Kaum hatte er fich dem Zaun
genähert , als ein dritter Schuß krachte , der Frenzel oberhalb des
linken Auges am Kops traf . Passanten nahmen fich deS Verletzten
an und brachten ihn nach der Rettungswache deö Rudolf - Virchow -
Krankenhauses . Dort wurde er verbunden und dann auf eigenen
Wunsch in seine Wohnung geschafft . Es wurde festgestellt , daß die

Kugel in die Schädeldecke eingedrungen war , so daß ein operativer
Eingriff notwendig ist . Ueber die Ursache der Schicßaffäre wurde
ermittelt , daß die Schüsse von dem 67 Jahre alten Wächter der

Sentkerschen Fabrik , August Leber , abgegeben waren . Er hatte
zu sehen geglaubt , daß em Mann , anscheinend ein Einbrecher , über
den Zaun steigen wollte . Nun gebrauchte er die Waffe , wie er bei
seiner Vernehmung angab , um Schreckschüsse abzugeben . Bon einer
Festnahme des Leber wurde vorläufig abgesehen : für den fahr -
lässigen Schützen dürfte der Borfall jedoch noch ein gerichtliches
Nachspiel haben

Das sind ja schöne Zustände I Wenn der Wächter so schnell mit
dem Schießen dabei ist , wie im vorliegenden Falle , ist ja kein Mensch
feines Lebens mehr sicher . Die Ausrede des Wächters , er habe
Schreckschüsse abgeben wollen , ist doch nicht ernst zu nehmen , wenn
er bald einen Menschen auf der Straße über den Hausen schießt .

Ein gemeingefährlicher Unhold treibt gegenwärtig im Grunewald
sein Unwesen . Der Bursche , der etwa 30 Jahre alt ist , macht fich
an Frauen , an junge Mädchen und auch an kleine Kinder heran und
macht ihnen unsittliche Anträge . Der gefährliche Mensch , der den
Grunewaldbesuchern äußerst lässig fällt , geht darauf aus , besonders
jüngere Mädchen zu verschleppen und sich an ihnen zu vergehen .
Hoffentlich gelingt eS bald der Polizeibehörde , dem Unhold sein
Handwerk zu legen .

Blitzschläge beim Gewitter am Sonntag . Während des Ge -
witterS am Sonntag hat der Blitz wiederholt in Berlin einge -
schlagen . Zweimal fuhr der Blitz in die S e b a st i a n k i r ch e,
wobei Steine vom Dach gerissen und Fenster zerschlagen wurden .
Auch die Treppengeländer wurden stark beschädigt und die clek -

irischen Lichtanlagen samt dem Blitzableiter zerstört . — In der
Gericht st ratze 60 schlug der Blitz in einen Pferde st all

ein , und zwar mit solcher Gewalt , daß ein Pferd betäubt wurde .

In beiden Fällen tvarcn die Schläge kalt . Dagegen führte ein

Blitzschlag im Hause Höchste straße 61 Feuer herbei . Es ent -
zündeten sich Fußböden und Türen im Dachgeschoß , so daß die Feuer - -
»vehr eingreisen mußte .

Einen schauerlichen Fund machten Eifenbahnarbeiter , die den
Abort eines hier eingetroffenen Kölner Schnellzuges reinigten . In
dem Trichter stak ein Paket , das nur in Stücken herausgeholt werden
konnte . Es enthielt die Leiche eines neugeborenen Kindes . Wahr -
scheinlich hatte die Mutter oder sonst jemand während der Fahrt sich
des Pakets entledigt . Ob ein Verbrechen vorliegt , kann erst eine

genauere Besichtigung der zerstückelten kleinen Leiche zeigen . —
Eine zweite Kindesleiche wurde auf dem Gelände der Hagenbeckschen
Tierschau , auf dem Fürst - Bülow - PIatz gefunden . Wie sie dort hin «
gekommen ist , weiß man noch nicht . Die Leiche war in ZeitungS -
papier und braunes Packpapier eingewickelt .

Verschwunden ist seit einiger Zeit der Kaffenrenvant Rilke , der
13 Jahre im Bureau des Krankenhauses Bethanien angestellt war .
Es hat sich herausgestellt , daß er 3700 M. unterschlagen hat . Bis »
her hat man noch keine Spur von dem Verschwundenen gefunden .

Bor de » Augen deS BaterS totgefahren . Ein tragischer Unglücks¬
fall hat sich gestern nachmittag auf dem Gesundbrunnen zugetragen .
Der Klempner Franz Ulrich , Landsberger Straße 4, war mit seinem
dreijährigen Söhnchen Erwin nach der Behmstraße gegangen , um
dort einige Reparaturen auszuführen . Als U. mit dem Kind an der
Hand an der Ecke der Bad - und Behmstraße den Fahrdamm über -
schritt , riß sich der Kleine los und rannte den Fahrdamm hinunter .
Unglücklicherweise geriet er an einen entgegenkommenden Steinwagen
heran und wurde umgerissen . Die Räder des Lastwagens gingen
dem unglücklichen Kind über Brnst und Kopf hinweg und zermalmten
diesen vollständig , so daß der Tod auf der Stelle eintrat .

Schwer zu Schaden gekommen ist bei einer Spiritus -
e x p 1 0 s i 0 n die Frau A. Ganz mit ihrem �Ehemann Sebastian
Ganz , Emdener Straße 14. Die Frau Ganz war mit dem Ehe -
mann in der Küche beschäftigt und hatte eine Spirituslampe neben
sich stehen . Als sie diese auffüllen wollte , explodierte die gefüllte
Spiritusflasche . Im Nu stand Frau G. in Flammen . Bei dem
Bemühen , die Flammen zu löschen , erlitt der Ehemann Brand -
wunden am rechten Zern « od Frau G. schwere Verletzungen am



linken Arm und beiden Beinen , so daß beide Personen sich in

ärztliche Behandlung begeben mußten . Der in der Wohnung
Emdener Straße 14 entstandene Brand konnte sofort gelöscht
werden .

Von einem in rasender Fahrt begriffenen Privatautomobil wurde
am Sonntagabend um 8 Uhr in der Prenzlauer Allee ein Spazier -
gänger überfahren . Schwer verletzt mußte der Ueberfahrene nach
der Unfallstation gebracht worden . Das Publikum war empört über
die unsinnige Fahrerei .

Ein „ Klingelfahrer " und Sonntagnachmittagscinbrecher hat in
dem Hause Heilitjegeiststraße 39 reiche Beute gemacht . Er drang in
die Wohnung eines Mieters im zweiten Stockwerk ein und fathl
außer Wertsachen zwei Sparkassenbücher über 300 und 400 M. Die
Bücher gehörten dem Hausmädchen , das sich das Geld durch sauer
verdiente Ersparnisse zurücklegen konnte . Der Einbrecher hat nach
der Manier der „ Klingelfahrer " den Diebstahl vorher genau „ aus -
baldowert " .

Durch mehrfachen Feueralarm wurden gestern mittag kurz nach
12 Uhr die Feuerwehren von Berlin , Schöneberg und Charlotten -
bürg nach der Motzstraße 2l , Ecke Geisbergstraße , gerufen . Dort
war auf bisher unaufgeklärte Weise im Dachgeschoß des Hauses
ein Brand - —rsaekommen , der sich sehr schnell verbreitete . Als die
ersten Löschzüge eintrafen , bildete fast der gesamte Dachstnhl
ein Feuermeer . Stockwerkhohe Flammen schlugen zum Himmel
empor und gewaltige Rauchwolken wälzten sich durch die

angrenzenden Straßenzüge . Da die Brandstelle noch auf
Charlottenburger Gebiet lag , übernahm Branddirektor Bahrdt von
der Charlottenburger Feuerivehr die Oberleitung der Löscharbeiten .
Aber auch Branddirektor Floeter von der Schöneberger Feuerwehr
war mit zwei Zügen zur Stelle ? die Berliner Feuerwehr rückte mit
dem 12. Zuge an . Alle drei Wehren nahmen den Kampf mit dem
Verheerenden Elemente auf . An beiden Straßenfronten wurden in
Eile große mechanische Leitern errichtet und über diese hinweg die

Schlauchleitungen gelegt . Bald waren acht Rohre , die von Dampf -
spritzen gespeist wurden , in Tätigkeit , und ungeheure Wasser -
mengen wurden in die Glut geschleudert . Die Löscharbeiten
gestalteten sich recht schwierig , da die Hitze sehr stark war . Bon
Zeit zu Zeit mußten die Rohrführer abgelöst werden . Obgleich
mit allen Kräften gearbeitet wurde , konnte die Gefahr doch erst nach
einstündigem Wassergeben als beseitigt gelten . Der Dachstuhl ist
vollständig zerstört . Auch haben die Wohnungen im vierten Stock
durch Wasser stark gelitten . Während der Löscharbeiten trat natur -
gemäß in der Umgebung der Brandstelle eine Störung im Straßen -
verkehr ein . Die Wagen der Straßenbahnlinien 91/02 wurden über
den Winterfeldtplatz und durch die Grunewaldstraße nach Halensee
umgeleitet , während die Wagen der Linien 3, 61 , 67 und 9 IL am
Wartburgplatz umgelegt wurden . Die Stockung dauerte fast eine
Stunde und war um l ' /e Uhr behoben . �

Das Berliner Aquarium hat in den letzten Sendungen einige
Arten Fische mit bekommen , die bisher hier noch nicht ausgestellt
waren . Zunächst eine Vertreterin der Familie und Gattung der
Meerbarben ( d- lullus ) , ein in Schauanstalten nur selten anzutreffender
Meeresbewohner , vor den anderen Fischen ausgezeichnet durch vorn
steil abfallenden Kopf , sodann durch zwei lange , zum Aufspüren der

Nahrung dienende Bartfäden , eine glänzend karmin - bis rosenrote
Färbung und vor allem durch prächtiges , weißes , äußerst pikant
ichmeckendeS Fleisch , dem eS die Meerbarbe zu danken hatte , daß
*ie von den größten Feinschmeckern alter und neuer Zeit an
öie Spitze der Tafelfifche gestellt wurde und daß große Exemplare
z » TiberiuS ' römischer Kaiserzeit mit 1000 Mark ( nach unserem
Gelbe ) und höher bezahlt wurden . In dieser Beziehung ist ein mit

eingetroffener zweiter Fisch , ein Angehöriger der über tropische
Meere verbreiteten Gattung der Korallenfische , ohne Bedeutung , aber

durch sein Schuppenkleid sehr anziehend erscheinend , denn daS aus

eigentümlich kammförmigen Schuppen bestehende Gewand zeigt als
Grundfarbe ein äußerst ansprechendes gold - und filberschillerndes
Violett und Rotbraun , bei jungen Fischen eine silberne Längs -
bänderung .

Radrennen in Steglitz , 5 . Juni . Die am Sonntag veranstalteten
Rennen waren zum großen Teil den . Fliegern " , d. h. den Fahrern
über die kurze Strecke vorbehalten . Das über 1000 Meter führende
. Goldene Rad ' ( 600 , 260 , 160 M. , dem Sieger außerdem eine

goldene Medaille ) wurde von W. Rü tt vor Ellegaard ( Kopenhagen )
und PouchoiS ( Paris ) gewonnen ; die Fahrer brauchten zur Be «

Wältigung der 1000 Meter die Zeit von 4 Min . 47 ' / , Sek . ; denn

sie übten fich in Stillstandsversuchen , da keiner die Führung über

nehmen wollte . Beim Beginn der letzten Runde führte Pouschois vor
Rütt und Ellegaard ' kurz vor dem Ziel wurde er von diesem über -

holt In den Vorläusen waren Henri Mayer , Schürmann , Wegener
und die Italiener Carapezzi und Messori u. a. ausgeschieden . Diese
NichtPlacierten bestritten die nächsten Rennen . Preis von
Steglitz ( 126 , 100 , 76 M. ) 1. H. Mayer , 2. Wegener ,
8. Großmann . — EntschädigungSfahren ( SO, 60 , 40 M. )
1. Schür mann . 2. K. Müller . 3. Carapezzi . — Prämien -
fahren über 8000 Meter <26, 20 , 16, 10 M. ) 1. Conrad ,
2. Lorenz . 3. Nätebus , 4. Saldow . 14 Fahrer im Rennen . — Offen
für alle Fahrer war das Vorgabefahren über 1080 Meter

( 100 , 76, 60, 40 M. ) 1. Großmann ( 30 Meter Vorgabe ) .
2. Saldow ( 60) , 3. Lorenz ( 70) , 4. Krahner ( 90) . Rütt ( 0) und

Mayer ( 10) fanden keinen Anschluß und endeten unplaciert . —

in zu verlosendes Fahrrad fiel auf die Nummer 944 .

Der Germania - PreiS , ein Daucrrennen über eine
Stunde mit Motorführung ( 2000 , 1600 , 1200 , 1000 M. ) wurde ge -
Wonnen von dem Berliner T h e i l e ( 77,690 Kilometer ) vor den

Holländern Dickentman ( 76,800 Kilometer ) , John Stol ( 72,760 ) Kilo -

meter ) und dem Franzosen Darragon <66,300 Kilometer ) . Das

Rennen war reich an Zwischenfällen ; in der 6. Runde nahm Theile
die Spitze vor Dickentman , Stol und Darragon . Letzterer blieb

von Anfang an zurück ; bis zum 20 . Kilometer war er schon mit

fast vier Runden im Rückstände . Beim 22 . Kilometer kam seine

Führungsmaschine infolge Platzens des Hinterradreifens zu Fall und

der Motor geriet in Brand ; zum Glück konnte der Fahrer Käser

ohne ernstliche Beschädigungen den Motor verlaffen ; auch die anderen

Fahrer vermieden einen Zusammenstoß , so daß das Rennen

seinen Fortgang nahm ; die brennende Maschine wurde in den

Jnnenraum geschafft und das Feuer durch Aufwerfen von Sand ge -
löscht . Auch Darragon setzte hinter anderer Führung das Rennen

fort . Gleich darauf erlitt Dickentmann , der Theile ernstlich bedrohte .

Schaden an seinem Rade , so daß er mehrere Runden einbüßte ; Stol

konnte sich nicht zur Geltung bringen und blieb zurück . Zum Schluß
wurde auch Theile noch von einem Radschaden betroffen , doch war

sein Vorsprang so groß , daß der sehr gut fahrende Dickentmann ihm
den ersten Platz nicht mehr nehmen konnte . — Den Schluß bildeten

einige Rennen für Zweisitzer . Den Steglitzer Tandem «

Prei » über 2000 Meter ( 300 , 160 , 100 M. ) gewannen Mayr -
Rütt vor Ellegaard - Pouchois und Meffori - Caropezzi und das

Tandem - EntschädigungSfahren über 2000 Meter ( 100 ,

76 . 60 M. ) holten sich Schwab - Schürmann vor Saldow -

Großmann und Wegener - A. Müller .

Zeugengesuch . Am 31. Mai mittag « 12 Uhr
Damm ein 14jShriger Mensch von einem Wagen
überfahren worden . Der junge Mensch war mit

dem Heimwege , wobei daS Unglück passierte . _
werden gebeten , ihre Adressen an Ullrich Starke ,

Ufer 13 III , gelangen zu lassen .

ist am Kottbuser
der Straßenbahn
seinem Rade auf

en des Borfalls
ixdorf , Maybach «

Vorort - JVacbncbten .
Eharlottenburg .

Die Errichtung elaeS städtischen Wohnungsamtes plant die

Gtadt Charlottenburg , sie geht damit als erste der Gemeinden

GroßeBerlins aus dem Gebiete der WohnungSsürsorge voran . We

Hauptaufgabe des WohttungSamIeS fijtrS , so heTß ! e5 !fl «fnet

teilung des Magistrats , die Wohnungsaufsicht bilden , die den Cha -
rakter einer Wohlfahrtseinrichtung , nicht einer polizeilichen Maß »
nähme tragen soll . Die Stadt will damit die Wohnungspflege , die

sie in beschränktem Umfange bereits auf dem Gebiete der Lungen -
fürsorge , der Säug . ' ingsfürsorge , der Alkoholikerfürsorge und der

Jugendfürsorge getrieben hat , organisch zusammenfassen �und weiter
bilden . Das Kleinwohnungswesen der Großstädte , so heißt es in
der Vorlage , hat sich infolge ungewöhnlich schnellen Wachstums der
Städte in einer für die Kultur unseres Volkes bedenklichen Weise
entwickelt . Durch allgemeine systematische Besichtigung aller Klein -

Wohnungen soll ein objektives Bild der tatsächlichen Wdhnungs -
Verhältnisse gewonnen und damit die Grundlage geschaffen werden

zur Besserung der Verhältnisse im einzelnen und zu einer ziel -
bewußten Reform des Wohnungswesens im allgemeinen . Nicht
polizeiliche Maßnahmen , sondern eine pflegliche Uebung soll zu
diesem Ziel führen . Das Wohnungsamt wird umfassen : die Woh -
nungsaufsicht , daS Wohnungsmeldewesen , den WohnungSnachweis ,
die Fürsorge für Bereitstellung von Wohnungen für Minder »
bemittelte und die Wohnungsstatistik . Die Wohnungsaufsicht soll
die Erkenntnis von vernünftigem , geistig und körperlich gesundem
Wohnen erwecken . Sie wird sich grundsätzlich auf Kleinwohnungen
erstrecken , da die Wohnungsmängel sich in der Hauptsache bei diesen
zeigen . Die eigentliche Ausübung der Wohnungsaufsicht liegt tech »
nisch und hygienisch vorgebildeten Wohnungspflegern im Hauptamt
ob. In den einzelnen Stadtteilen werden bei der Durchführung
Wohnungsausschüsse mitwirken , denen Mitglieder der Deputation .
Stadtärzte und Ehrenbeamte aus der Bürgerschaft angehören . Für
die Anforderungen , welche an die Wohnungen zu stellen find , sind
bestimmte Grundsätze aufgestellt , die sich auf die Bauart , den bau -

lichen Zustand der Wohnung , die Größe , die Benutzung und Be -

Handlung der Wohnung erstrecken . In den Schlafräumen wird
ein Mindestluftraum von 4 Quadratmeter für jede über 10 Jahre
alte Person gefordert , für jede Person unter 10 Jahren die Hälfte
dieser Matze . Daneben wird in den Schlafräumen die Trennung
der Geschlechter in der Art gefordert , daß die über 14 Jahre alten

ledigen Haushaltungsmitglieder verschiedenen Geschlechts in beson »
deren Räumen oder Abschlägen schlafen . Im engen Zusammen -
hang mit der Wohnungsaufsicht wird ein kostenloser Wohnung ? .
Nachweis eingerichtet . Besonders eingehende Vorschriften sind für
das Schlafstellenwesen aufgestellt , das in Zukunft nicht mehr von
der Polizei , sondern von dem städtischen Wohnungsamt beauf -
sichtigt werden wird . Die zweite Hauptaufgabe des Wohnungsamtes
bildet die positive Wohnungsfürsorge . Die Deputation für die

Wohnungspflege hat die Aufgabe , über erhebliche Mißstände auf
dem Wohnungsmarkt unter gleichzeitiger Unterbreitung von Ver »

besserungsvorschlägen dem Magistrat berichten . Sie hat nament »

lich für die Bereitstellung von Wohnungen für minderbemittelte

Kreise Sorge zu tragen .

Ein bedauerliche » Automobilunglück , das jedenfalls ein

Menschenleben kosten wird , ereignete sich am Sonntagnachmittag
gegen 6 Uhr an der Ecke der Goethe - und Schlüterstraße . Ter

26jährige taubstumme Schuhmacher R a e t h e r wurde von
einem auf der falschen Seite der Straße dahersausenden Privat »
automobil erfaßt und zu Boden gerissen . Er erlitt einen Schädel -
bruch und schwere innere Verletzungen . Raether betreibt in der

Pestalozzistr . 67 ein Schuhmachergeschäst . Seit 8 Wochen ist er
mit der 2Sjährigen Katharina Wngold verheiratet , die ebenfalls
taubstumm ist . DaS Auto , daS den Unglücklichen überfuhr , ist im

Privatbesitz und war einer Charlottenburger Reparaturwerkstatt
zur Ausbesserung übergeben worden . Der Verunglückte wurde

zunächst mit demselben Automobil nach der Unfallstation und von
dort nach dem Krankenhaus Westend gefahren . Dort liegt Raether
zwischen Tod und Leben , besonders hat ihn der starke Blutverlust
angegriffen .

Bon einem großen Schadenfeuer wurde in der gestrigen Nacht
das früher als Ausflugsort bekannte . Restaurant zum Nußbaum "
an der Röntgenbrücke heimgesucht . In dem im LandhauSstil er -
bauten Gebäude waren auch Bureauräume der Charlottenburger
KieSzentrale Fuchs u. Bewerich untergebracht . Das Feuer entstand
kurz nach Mitternacht im Restaurant und dehnte sich bei dem vor »
handenen alten trockenen Holze rapide aus . Als die Charlotten »
burger Feuerwehr eintraf , stand das Gebäude schon zur Hälfte
in hellen Flammen , weshalb sofort mit mehreren Rohren ein »
gegriffen wurde . Von dem Restaurant war nicht viel mehr zu
retten , und auch die Bureauräume wurden vollständig zerstört .
Erst nach fast vierstündiger Arbeit konnte die Wehr wieder ab -
rücken .

Steglitz .
Die Schulvaracken bleiben unseren Bolksschülern erhalten !

DaS war der erste Beschluß der Gemeindevertreter .

s i tz u n g vom Freitagabend , der mit allen gegen die Stimmen

unserer beiden Vertreter gefaßt wurde . Schon seit Jahren sind
in diese Baracken , die offiziell . Pavillons " genannt werden , die
Volksschüler mit ihren Lehrern eingepfercht . Jetzt sind sie auf dem
Echulhoke in der Ringstrahe im Wege und deshalb beantragte der
Gemeindevorstand ihre Versetzung nach der Jahnstraße und Be »
willigung der Kosten hierfür in Höhe von rund 3200 M. Genosse
Aß mann ersuchte den Gemeindevorstand um Zurückziehung de ?

Antrages , da er geeignet sei , große Kreise unserer Bürgerschaft
zu beunruhigen . So alt die Baracken seien , so alt seien auch die
Klagen der Lehrer und Kinder resp . der Eltern der letzteren über
die gesundheitlichen Gefahren dieser Schulräume hauptsächlich im
Winter . Die Temperatur in den Baracken sei so niedrig und der

Fußboden so kalt , daß die Lohrer den Kindern geraten haben , sich
warme Schuhe mitzubringen . Erkältungskrankheiten feien die
unausbleiblichen Folgen . Eine Gemeinde wie Steglitz , die für
höhere Schulen Paläste errichte , sollte auch den Kindern der ärmeren
Klassen einwandfreie Schulräume zur Verfügung halten . Müßten
die Baracken von ihrem jetzigen Standort durchaus entfernt werden ,
dann möge sie die Gemeinde , wenn sie keine andere Verwendung
habe , als altes Eisen verkaufen . Falls der Gemeindevorstand den
Antrag nicht zurückziehe , dann bitte er die Vertretung um Ab -

lehnung . Herr Rathge vom Mieterverein sprach sich im gleichen
Sinne aus , während der stellvertretende Vorsitzende , Stadtrat
FabariuS , und der Baurat Blunde die Versetzung und weitere
Benutzung ( selb st redend nur für Volksschüler ) be »

fürworteten . weil man dadurch den geplanten Schulneubau um

sage und schreibe ein halbes Jahr hinausschieben und dadurch
10 000 M. Zinsen sparen könne . Als freiwilliger RcgierungS »
kommissar spielte sich Herr KorthauS vom Mieterverein auf .
der sonst mit Vorliebe den . Beschützer der Minderbemittelten "
mimt . Er bezeichnete die Barackengeschichte als bloße Zweck»
mäßigkeitSfrage und fälschte in jesuitischer Manier die AuSfüh -
rungcn unseres Vertreters gegen die Baracken in solche

gegen unsere Volksschule , um dann gegen diese „ un »

erhörten Angriffe " in sittlichem Pathos loszudonnern . Damit
erreichte er seinen anscheinend gewollten Zweck : ihm , dem großen
Sozialpolitiker , dem sonst die gesamte Rechte kühl gegenübersteht ,
wurde deren ungeteilter Beifall und sogar — ein freudiges
Lächeln quittierte darüber — der ausdrückliche Dank des Herrn
Geheimen Rates Barfekow zuteil . Wenn die Vertreter der 1. und
2. Klasse dem Erwählten der 3. Klasse danken / dann muß man wohl
annehmen , daß letzterer die Interessen feiner Wähler ver —treten

hat . — Ein Antrag unseres Genossen Aßmann auf Abänderung
der Geschäftsordnung dahingegend , daß es . ebenso wie den Mit -

gliedern des GemeindcvorstanoeS , auch den Gemeindeverordneten
gestattet fein solle , an den Sitzungen der . ständigen . Kommffsionen "
mit beratender Stimme teilzunehmen , wurde nach längerer De »

Jaffe gkesMM flegnt 9te

abgelehnt . — Ein Beispiel für die musterhaste Verwaltung tafttac
Gemeinde . unter der bewährten Leitung unseres allverehrten Ge »

meindevorsteherS Herrn Buhrow " wie fich das HanSbesitzevovgan
. . Steglitzer Anzeiger " , gewöhnlich auszudrücken beliebt — liefert »
Punkt 9: Abnahme der Abrechnung über den Neubau der Ob « -

realfchule . Seit 6 Jahren ist diese Schul « schon in Benutzung
genommen und jetzt endlich kommt die Abrechnung . Und was zeigt
sie ? DaS gewöhnliche Bild ! Eine Ueberschreitung von 40 000 M.
beim Schulgebäude , von 20 000 M. beim Direktorwohnhaus ( da ?
damit fast 80 000 M. gekostet hat ) und sogar von 200 M. bei der

Einweihungsfeier , aus deren Anlaß Herr Buhrow allerdings einen
Orden erhielt . Dazu ist nach den Ausführungen deS Herrn Rathge
die Aufstellung der Rechnungen so miserabel , daß sie jede Staats -

behörde ohne w! iteres zurückweisen würdet — Auf die Jnter » '
pellation Aßmann betreffs der Notiz in der . Welt am Montag "
über einen Steglitzer Armenpfleger , der eine Arme dem Staats -
anwalt wegen Bettelns denunziert haben sollte , antwortete Stadt -
rat Fabarius . Aus seinen Ausführungen muß man schließen , daß
den Armenpfleger keine Schuld trifft . Letzterer hat gegen die

Zeitung Beleidigungstlage erhoben .

Friedenau .
In der Gemeiiidcvertretersiyung teilte Bürgermeister Walger zu «

nächst mit , daß W Jahresabschluß der Gemeinde sich noch günstiger
als im Vorjahre gestalte . Insgesamt erzielte die Steuerverwaltung
einen Uebersckmß von 196 000 M. Mit Einschluß des Ueber -

schusses des Elektrizitätswerks . welcher sich auf 72 000 M. gegen
den Voranschlag beläuft sowie verschiedener� anderer Titel
des Etats beträgt der Gesamtüberschuß 302 425 . 89 M.
Die Einwohnerzahl betrug am 30 . April d. I . 32 467 Personen .
Der Zuzug ( einschließlich der Geburten ) betrug von Februar bis

dahin 4946 , der Fortzug ( einschließlich Sterbefälle ) 3606 , sodaß eine

Zunahme während dieser Zeit von 1441 Personen zu verzeichnen
war . Die große Berliner Straßenbahngesellschast teilt mit . daß die
Linie V, welche jetzt von der Schönhauser Allee bis Wilmersdorf
( Hildegardstraße ) fährt , in Zukunft durch die Kaiser - Allee nach
Steglitz weitergeführt werden soll . Sie erhält sodann die Be -

zcichnung IV - Linie . Wie bekannt , hatte der Minister de ? Innern
mitgeteilt , daß Friedenau in Zukunft , auf Grund seiner guten Finanz -
läge keinen Staatszuschuß zu den Volksschullasten mehr beanspruchen
könne . Da eine Stellungnahme dagegen keinen Erfolg verspricht .
erklärte sich die Gemeindevertretung damit einverstanden . Den
Punkt . Elektrizitätswerksangelegenheiten " , welcher in geheimer

Sitzung verhandelt werden sollte , beantragte unser Genosse Richter
öffentlich zu verhandeln . Da nach der Geschäftsordnung dieser An -

trag , um zur Abstimmung zu kommen , die Unterstützung von drei
Mitgliedern finden mutz , jedoch unsere beiden Genossen nur dafür
stimmten , wurde derselbe abgelehnt . Dem Erlaß einer neuen Um -

zugSkostenordnung für die Lehrpersonen an den Volksschulen wurde

zugestimmt . Danach werden für Rektoren bei Umzug für Allgemein -
Unkosten 180 M. . für Transportkosten pro 10 Km. 3 M. und Fahrgeld für
die zweite Klasse auch für Familienangehörige bezahlt Für Lehrer
und Lehrerinnen werden für Allgemeinunkosten 150 M. , Transport
pro 10 Kilometer 3 M. und Fahrgeld für die dritte Klasse auch für
Familienangehörige entrichtet Letztere Lehrpersonen ohne eigenen
Hausstand erhalten Allgcmeinunkosten im Betrage von 60 M. Die

Tischlerarbeiten für den Neubau des RealreformgymnasiumS wurden
an den Mindestfordernden vergeben . Die Preisdifferenz zwischen
dem Höchst - und Mindestfordernden betrug 30 Proz . Für die

künstlerische Ausgestaltung der Bühnenfläche der Aula des Real »

gymnasiums wurden 3000 M. bewilligt .

Zehlendorf ( Wannseebahn ) .
Beim Baden ertrunken . Ein bedauerlicher Borfall , der den Tod

eines etwa zwanzigjährigen jungen Mannes zur Folge hatte , hat
sich am Sonntagnachmittag in der Badeanstalt in der . Krummen
Laake " zugetragen . Der junge Mann sprang , obwohl des
Schwimmens unkundig , vom hohen Sprungbrett in die Flut
Selbstverständlich nahmen die Anwesenden an , es mit einem
Schwimmkundigrn zu tun zu haben , sie kümmerten sich daher zu »
nächst nicht um ihn . Nach einiger Zeit ging er unter . Erst jetzt
wurde man auf den jungen Mann aufmerksam ; einige Badende

sprangen hinzu und brachten ihn an das Land . Leider erwiesen sich
die sofort unter sachkundiger Leitung durch die schnell herbeigerufene
SanitätSwache angestellten Wiederbelebungsversuche als ergebnislos .
Wahrscheinlich hatte ew Herzschlag de » schnellen Tod herbeigeführt

Lankwitz .
In der letzten Gcmeindevertretersitzung wurde der Schöffe Ge «

heimrat Bruchwitz mit 13 Stimmen wiedergewählt Der Errichtung
zweier Oberlehrerstellen an dem Gymnasium und einer Lehrerstelle
an der höheren Mädchenschule zu Ostern 1911 wurde zugestimmt . —
Eine gewerbliche Fortbildungsschule soll zum 1. April 1911 errichtet
werden . Die Kosten werden fich im ersten Jahre auf höchstens
3000 M. stellen . Die Versammlung gab hierzu ihre Zustimmung .
Ein Antrag unserer Genoffen , eine besondere Kommission zu wählen ,
die die Borarbeit erledigen soll , wurde jedoch abgelehnt Genosse
Radicke rügte bei dieser Gelegenheit , daß der Rathausbau ver »
geben und angefangen worden ist , ohne datz unsere Vertreter
von den Kommissionssitzungen , die in der Sache getagt haben ,
Kenntnis erhalten haben , obwohl dies die Geschäftsordnung vor «

schreibt Der sogenannte Irrgarten in der Kaiser - Wilhelmstratze soll
als öffentliche Anlage eingerichtet werden . Für Wegebefestigung .
Aufstellung von Bänken und Anlegung eines Kinderspielplatzes in
demselben wurden 1600 M. bewilligt . Zur Anlegung von vier bis

fünf Tennisplätzen wurde einem Privatunternehmen ein Teil de ?

PumpstationSgeländeS auf sechs Jahre zur Verfügung gestellt . Ge -

noffe Teurig hatte den Antrag gestellt , dieses abzulehnen und dafür
zwei Tennisplätze von der Gemeinde einzurichten , die dem Publikum
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen sind . Der Antrag wurde jedoch
gegen die Stimmen unserer Genossen abgelehnt Dem Abschluß von
Verträgen mit den Grundeigentümern zur Durchführung deS Be¬
bauungsplanes wurde zugestimmt Es sollen im Mittelbaugebiet
33 Proz . , im Hochbaugebiet 36 Proz . der Gemeinde für Straßen ,
Plätze , Schulen usw . abgetreten werden . — An den Straßenkreuzungen
im Rosenthaler Terrain sollen die Bogenlampen beisettigt und dafür
Glühlampen aufgestellt werden , desgleichen soll auf diesem Terrain
in allen Straßen doppelseitige Beleuchtung eingeführt werden . Rur
an den Hauptverkehrsecken bleiben die Bogenlampen bestehen .

Borfigwalde - Wittenau .
Gegen die Finanzmißwirtschaft in der Gemeinde sowohl wie auch

gegen die Auslieferung des in kommunalem Besitz befindlichen
Elektrizitätswerkes an eine private Gesellschaft will eine von den

bürgerlichen Vereinen zu Mittwochabend ö Uhr nach den Borstg -
walder Festsälen einberufene öffentliche Versammlung Stellung
nehmen . Es empfiehlt sich , daß auch unsere Genossen nach Möglich -
teit an der Versammlung teilnehmen .

Tegel .
Ein aufregender Borgang stielte sich gestern am hiesigen Orte

ab . Bor einem Restaurant in der Schloßstraße hatte ein dem
Schlächtermeister Eugen Knebel . Gentefftraße . gehöriges Fuhrwerk
gehalten . K. hatte mit seiner Familie und zwei anderen bcftcun «
beten Familien einen Ausflug unternommen und während sich nun
die Männer in dem Restaurant für kurze Zeit aufhielten , blieben die

trauen und Kinder im Fuhrwerk zurück . Durch ein vorübersausendes
utomovil wurden die Pferde plötzlich scheu und gingen

durch . In toller Karriere rasten die Tiere die Schloß -
straße entlang in die Berliner Straße hinein . Die Frauen und
Kinder stießen fortwährend «ngstrufe auS und die Passanten auf
dem Bürgersteig und auf dem Fahrdamm schwebten in der größten
Gefahr . Ein Kind wurde bei der wilden Fahrt vom Wagen her -
untergeschleudert und verletzt In der Bahnhofstraße stieß das Ge «
spann mit einem Fuhrwerk des Besitzers Unger , JustuSstraße 20, zu -
sammen . Zwei Frauen , die in dem letzteren saßen , wurden auf die
Straße geschleudert und nicht unerheblich verwundet Der Wagen
des K. wurde fast vollständig zertrümmert



Vermischtes .
Cin Schuft

Während der bot einiger Zeit ausgebrochenen und noch nicht
beendeten albanesischen Unruhen wurde durch die türkischen Truppen
ei » angesehener Albanese gefangen genominen und wegen Aufruhrs
zum Tode durch Erschießen verurteilt . Unter den zur Exekution
durch das Los bestimmten Soldaten befand sich auch der Sohn
des Verurteilten . Trotz wiederholter flehentlicher Bitten des
Soldaten , ihn doch nicht zur Henkerarbeit am eigenen Vater zu
zwingen , bestand der militärische Befehlshaber , Major R i s a
Mirza Bey , auf der Erfüllung der . Dienstpflicht " . Der Soldat
schoß bei der Exekution in oie Luft , worauf ihn das Scheusal
von Borgesetzten an der Leiche des Vaters verhaften
ließ . Im Arrest hat sich der Soldat dann erhängt . Die Militär -
behörden mußten den so schneidig auf . Disziplin " haltenden Major
beurlauben , weil zu befürchten war , daß die Garnison von Ue s küb ,
der der Major angehört , sich empören würde .

Das Verlangen des Majors ist , so barbarisch es für jeden
denkenden Menschen erscheint , nur ein Ausfluß der eisernen Dis -

ziplin , die nach der Auffassung der Machthaber in den Armeen not -

wendig ist . Auch bei uns in Deutschland ist ja das Verlangen ge -
stellt worden , auf Befehl auf Vater und Mutter zu
schießen , und preußische Instrukteure waren es , die den
türkischen Offizieren die preußischen Begriffe von militärischer Dis -

ziplin beigebracht haben . _

dnwctter .

Aus den verschiedensten Teilen des Reiches kommen Nach -
richten über niedergegangene schwere Gewitter , die großen
Sachschaden verursachten und bei denen an mehreren Orten

auch der Verlust von Menschenleben zu beklagen ist . In der

Provinz Ostpreußen wurden bei Gewittern zwei H i r »
t e n und eine Arbeiterfrau vom Blitz erschlagen ,
mehrere Personen schwer verletzt . Auch Vieh auf den

Feldern ist durch Blitzschlag getötet worden : eine Anzahl
Häuser und Scheunen wurden durch Blitzschläge in Brand ge -
setzt . — Aus Stolp ( Pommern ) wird gemeldet , daß in

Hinterpommern am Sonnabend und Sonntag schwere Ge -
Witter mit Hagelschlag niedergegangen sind . In Bütow
wurde ein Arbeiter , in Klein - Gansau zwei Arbeiter durch
Blitzschlag getötet und einer verletzt . Der

Hagel richtete auf den Feldern große Verheerungen an . — In
dem bayerischen Orte S ch o n g a u traf ein Blitzstrahl einen

neunjährigen Knaben und einen Landwirt , beidewurden

getötet . — Ein sehr schweres Unwetter verbunden mit

Hagelschlag hat in den Kreisen Weener und L e e r auf
den Feldern fast dieganzeRoggenerntevernichtet .
Viele Hasen , Hühner und Singvögel wurden von Eisstllcken

erschlagen . Es fielen Eisstücke bis zum Gewicht von
einem Pfund . Jn Ostrauderfehn ist bei dem Un »

Wetter kein Haus verschont geblieben . Die Fensterscheiben
wurden eingeschlagen , einzelne Häuser vollständig
demoliert . Der Schaden wird auf etwa 200 000 Mk . ge¬
schätzt . Auch in der Stadt Weener wurden alle Fenster -
scheiben zertrümmert . An den Gewächstreibhäusern einer

Gärtnerei in der Stadt wurden nicht weniger wie 2000

Scheiben eingeschlagen . Die ganze Landschaft macht einen

sehr trübseligen Eindruck , die Roggenfelder sehen wie abge -
mäht aus . In Hardegsen hatten sich vor dem Unwetter

vier Personen unter einen Baum geflüchtet . Von diesen
wurde eineBotenfrau durch einen Blitz erschlagen , e i n
Mädchen und eine Frau vollständig gelähmt
und ihrer Sprache beraubt . Ein junger Mann erlitt leichtere
Verletzungen . _

Explosion in einer Pulverfabrik .
Während eines Gewitters in der Nacht zum Sonntag schlug ein

Blitzstrahl in ein Gebäude der S p r e n g st o f f a b r i k der Ge -
brüder WönkhauS in Dahlerbrück , Provinz Westfalen , ein .

Durch die Zündung explodierten mehrere tausend Pfund
Pulver , die zwei Fabrikgebäude vollständig zerstörten . Balken
und Gesteinsmassen wurden auf weite Entfernung hin fortgeschleudert .
Glücklicherweise ruhte der Betrieb , so daß nur einige Personen durch
herumfliegende tzolzteile leicht verletzt wurden . Wie stark der
bei der Explosion erzeugte Druck war , beweist , daß ein etwa zwei
Kilometer entfernter Fabrik schorn st ein um -

gerissen wurde .
Die Fabrik von Gebrüder WönkhauS ist vor mehreren Jahren

schon einmal durch eine Explosion zerstört worden . Damals erklärte

sich die Leitung bereit , gegen eine angemessene Abfindungssumme
die Fabrik nicht wiederaufzubauen . Die Verhandlungen scheiterten
damals an dem Widerstand der Staatsbehörden .

Dank für treue Dienste .
Wie es einem Landarbeiter ergeht , wenn er zwanzig Jahre treu

für seinen Gutsherrn seine Knochen geschunden hat , zeigt folgender
Fall : Auf dem adeligen Gute Warleberg bei Neu - Witten -
b e k ( Kreis Eckernförde ) war ein Arbeiter schon seit zwanzig
Jahren beschäftigt . Pfingsten erhielt er zwei Tage Urlaub , den
dritten Tag nahm er sich aus eigenem Antrieb zu . Als er bann
seinen Dieust wieder antreten wollte , wurde er aber vom Verwalter
entlassen . Das hat sich der Arbeiter so zu Herzen genommen ,
daß er sich jetzt erhängt hat . Er wollte nicht vom Hof gehen ,
auf dem er zwanzig Jahre gearbeitet hat , äußerte er sich zu
Kollegen . _

Bootskatastrophen .
Zu Ehren des dritten österreichischen SparkassentageS , der zur -

zeit in Zell am See tagt , wurde auf dem See am Sonntag
abend eine Illumination veranstaltet . Dabei schlug ein Boot um .
in dem sich die Mitglieder der Liedertafel und der Bürgermufik
befanden , 20 Personen stürzten ins Wasser , vier davon find er -
trunken .

Am Sonntag abend unternahmen auf den Riebnitzsee in

Mecklenburg zwei Herren und drei Damen eine Segelfahrt . Durch
einen Windstoß kenterte da » Boot , die Insassen fielen ins Wasser .
Ein Herr und drei Damen ertranken , der fünfte Insasse
konnte gerettet werden .

_

Krawall bei einem Feuer . >

In der Nacht zum Sonntag gerieten in M ü n ch e n auf dem

Straßenbahndepot an der Nymphenburger Straße zwei Wagen -
remisen in Brand . Der weithin sichtbare Feuerschein hatte eine

große Menschenmenge angelockt , die die Feuerwehr an der Erfüllung
rhrer Berufspflicht hinderte . Als die Schutzmannschaft einschritt ,
kam eS zu Tätlichkeiten . Ein Schutzmann wurde verletzt , mehrere
Feuerwehrleute wurden zu Boden geworfen und mit
Stöcken geschlagen . Schließlich zogen die Schutzleute blank
und die Feuerwehr richtete einen Schlauch gegen die Menge . Ein

militärische » Feuerpiquet sperrte den Brandplatz ab . Bon den
Tumulwanten wurde eine Anzahl verhastet .

Streikende Advokaten .

Wie uns aus Rom gemeldet wird . fand vor den Assisen t »

F r o s i n o n o ein Mordprozetz statt , in dessen Verlauf der Ober «

staatSanwalt die Verhaftung des Verteidigers , des

Rechtsanwalts Genossen Marz i , forderte ; der Forderung wurde

jedoch durch dip Dazwischenkunft der Geschworenen und des

Publikums nicht nachgegeben . Die Advokatcnkammer de ° Ortes sah
in dem Zwischenfall einen Angriff auf ihre berufliche Würde und

proklamierte den Streik vor allen Gerichtshöfen der

Stadt , bis zur Versetzung des Oberstaatsanwalts und des Präsi -
deuten der betreffenden Schwurgerichtsverhandlung .

Kleine Notizen .
Beim Baden ertrunken . In H a l l e a S . wollten gestern der

Kontorist Haß und der Uhrmacher H a r n i s aus Zahna ein er -
frischendes Bad in der Saale nehmen . Beide sind dabei er -
trunken . — Von drei Gymnasiasten , die am Sonntag abend im
Bodensee badeten , geriet einer in eine Untief «. Die beiden
andern wollten ihn retten ; es ertranken aber alle drei .

Ein Großfeuer zerstörte in der Sonntagnacht die Teer -
destillation der Zeche „ Mathias Stinnes " bei Essen a. Ruhr .
Ein Arbeiter ist in den Flammen umgekommen ; der Material -
schaden wird auf Hunderttausende von Mark geschätzt .

Ertrunken . Beim Durchschleusen eines OderkahneS an der

Frauendorfer Schleuse bei Oppeln prallte der Kahn so heftig
gegen den Schleusenrand , daß der Besitzer des Kahnes ins Wasser
geschleudert wurde . Die sofort unternommenen Rettungsversuche
waren vergeblich . Erst nach einiger Zeit fand man den Leichnam .

Ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Güterzuge und
einem Eisenbahnwagen , in dem sich 1b Arbeiter befanden , erfolgte
auf dem Bahnhofe Monjovis ( Frankreich ) . Elf Arbeiter
wurden schwer verletzt , davon zwei lebensgefährlich . Der

Wagen wurde vollständig zertrümmert .
Bei der Prüfung der Kafiengcschäfte der Krankenhäuser und

Wohltätigkeitsanstalten in L Orient ( Frankreich ) sind große
Veruntreuungen entdeckt worden ; die Höhe derselben konnte

bisher nicht festgestellt werden .
Beraubter Geldtransport . Im Gouvernement Perm ( Ruß -

land ) wurde ein für ein Kupferwerk bestimmter Geldtransport
unterwegs von Räubern überfallen . Von den begleitenden Ange -
stellten wurde einer getötet , auch ein Vorübergehender wurde
von den Räubern erschossen . Etwa 150 000 R ub ej fielen
den Banditen in die Hände .

WasserstandS - Nachrtchreu
der Landesanstalt filr Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Weiterbureau .

1 + bedeutet Wuchs , — Fall , llnterveget .

Sozialdemokratischer Wablvereiii
des

6. Berl. Reichstags -Wahlkreises.
Todea • Anzeige .

Am 5. Juni verstarb unser
Mitglied , der Arbeiter

Wilhelm Wilpert
Ackerstr . 113.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den S. Junt , nach .
mittags 6 Uhr , von der Leichen .
halle des Slisabeth - KirchhoseS in
der Prwzen - Allee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vei » Vorstand .

Am Sonntag , den b. Juni ,
verschied nach kurzem , schwerem
Leiden mein lieber , guter Mann ,
der Buchbinder

Willi Hopp
im 82. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitten die
trauernden HInterbll ebenen

Vis « Hopp geb. Mannleh
nebst Kindern , Eltern und

G e s ch w i st e r n.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den S. Juni , nach .
mittags 6 Uhr , vom Kranken -
hause Westend aus nach dem
neuen Luisenkirchhof, Fürsten -
brunner Weg, statt .

SozialdemokratlscberWahlTereii !

Charlottenburg .
Unser langjähriger Parteigenosse ,

der Buchbinder

VHHzf Kopp
(6. Gruppe )

ist am Sonntagabend nach länge¬
rem schweren Leiden im Alter von
31 Jahren verstorben .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittags S Uhr ,
von der Leichenhalle des Kranken -
Hauses Westend aus aus dem
neuen Lnisenlirchhos , Fürsten -
brunner Weg, statt .

Me Parteigenossen treffen ftch
um S Uhr im BotlShau ».
250/7 Her Vorstand .

vr . Sclzünemann
Lpssialarrt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten ,
Kriedrichftr . 203 , Ecke Echüh - ustr .

Wochentags 10 — 2, 6 —' •

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur NachAcht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Johann Rathsach
am 4. Juni an Lungenleiden ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenk « « l
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 7. Juni , nach -
mittags i ' l , Uhr , von der Leichen -

alle de » Philipp - Apostel - Kirch -
ose » w der Müllerstraße au » statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
116/13 Oie Ortsverwaltuaa

Zentral-Kranken- q. Bepräbnis-
kassefllrTextilarteiferetc.

Orrtliche Verwaltung Berlin .

Nachruf .
Am 2. Junt verstarb unser

Mitglied Frau

Ottilie Schönwälder
Schöneberg , Merseburger Str . 2.

Ehre ihrem Andenken !

137/2 Der Vorstand .

Am Sonnabend , den 4. Juni ,
oerstarb nach langem , schwerem
Leiden meine liebe Frau , unsere
gute Mutter

Lharloite Heinze
geb. Sohinkewstz

im 51. Lebensjahre .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , nachmittags Sfl , Uhr ,
von der Leichenhalle deS Weißen -
seer Gemeinde - Friedhose », Rölte -
straste , au » statt . _ _ 2434b

Am Sonnabend , den 4. Juni ,
verschied plötzlich nach schweren
Leiden unsere tnniggeltebte Mutter ,
die Witwe

Anna Weine ge ». Mauer
im 49. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 8. Juni , nachm .
3 Uhr , von der Leichenhall » des
neuen Rixdorser FriedhoseS ,
Mariendorser Weg, an » statt .

WuM «■IIb nigienraiiw . ni . ei
Drogerle Zarensba .

WetnbergSweg 1, dir . a . Rosenthaler
Tor . � Billigste Bezugsquelle l
Bersuch s. zur dauernden Kundschaft

Für die zahlreich « Teilnahme bei
der Beerdigung meines Mannes

Itarl Lederhause
sage allen Beteiligten , besonder »
Herrn Waldeck Manasse sür seine
trostreichen Worte sowie dem vierten
Wahlkreis , den Mitgliedern und dem
Vorstand der DrtSlrankenkass « der
Möbclp ollerer meinen herzlichsten
Dank . Amanda bederhause .

Für die vielen Beweise der Teil -
nähme bei der Beerdigung meine »
lieben Manne » 2432b

Franz Oertel
sage ich allen Verwandten , Freunden
und den Kollegen und der Berwal -
tung des ZcntralverbandeS der
Schmiede und der UnterstüngSkaffe
meinen herzlichsten Dank .
Harle Hertel and Kinder .

Danksagung .
Für die un » beim Hinscheiden

meiner innigstgeiiebten Frau , unserer
unvergeßlichen Mutter 2430b

Anna ünlgk geb. Appoldt
bewiesene herzliche Teilnahme sprechen
wir hiermit unseren tiesempsundenen
Dank au ».

J . Gnlgfc nnd Kinder .

. Lange Jahre litt ich an einem
hartnäckigen •

Hautausschlag
Viel , sehr viel habe ich erfolglos ver .
sucht. Ich probierte Zucker ' » Patent -
Medtztnal . Seife . Plötzlich beffert «
e« sich von Tag zu Tag . Nahm nur
zum Waschen Zncker ' S Patent - Me -
vizinal - Setfe u. halte großarttgen
Erfolg . M. S. in B. " £ Stck. 60 Pf .
' 15 °/,ig ) u. 1. 50 M. ( 35 -/ . ig, stSrkfte

- Zazugehör . Zuckooh . Creme
2 M. , fern . KuZöoli - Teife

( mild ) 50 PI . u. 1. 50 M. inBerlin
in Vehrens Drog . tApoth . H. Kraus «) ,

raulsurt . Allee 120 , O. Schnitze ,
�hausseestr . 87, Hugo Schultz . Müller -
drog . , Mllllerstr . 166a . Otto Binder .
Prinzen - Allee 29 , in Rixdorf t

Zrogenhaus Vincent , sowie in

JörntL Apoth « , Droa . u Parfüm .
Nicht » anderes ausreden lassen . ES
gibt dafür keinen Ersatz l

JbHygienischf ?
BedarisirtUM « Neuest . Katalog

OL Empfehl . viel . Aerzte u. Prol grat . tttÜC
B. ünfer . GaramiwirenlUrür '

QorUt NW- PrtedrichttiaM • 91/9

MS .

Carmen Sylva
Cigaretten

Beste Qualitäten

Phänome

Empfehle den vereinen , Gewerkschaften , Fabriken und Gesellschaften
mein herrllch au » Krosfinfee gelegene » Lokal zu Dampferpartien und
AnSflügen . — Bestellungen nehme auch in meinem Berliner Geschäsi !
Restaurant zum Leuchtturm , Fontane - Promenade 18 ( Tel . Amt IV . 178) ,
mm * . , « ? - » . » « Max Mörschel .und Hotorboote zur gung .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, « ÄS« .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 —4

Kliimll ' vnd Krunzbiudkrei
von »oder ! Meyer ,

'

not Mammieu - Slrakt 2.

' Leihhaus seit 27 Jahren1
Oelegonheltskanfe

| verfallener Brillanten ,
| Gold - , SUbcrwarcn etc .

Moiilzplah, SSÄT
im Hause der Natlonal - Bank .

1 ( früher Prlnzenstr . SS ) |

6
ummiwaren
aller Art . Änfr . erbaten

Gnmml » Grosso - Hans
O. A. Growald , Charlotten¬
burg - Berlin 37. Postamt S. *

H . & P . Uder , l - Ä' l :
Tabak - GroOhaudlnng und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von 1

Q. £ . KaneuiacUer , Qrimra * Tdepel |
- - - - - - - - - Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . -----

tri d£ lonSSeS G » Ae Hanewacker .

• Amt IV , 801 « . OWl
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180 116075 288 815 117019 205 37 [ 1000] 44» 7» 606
« 2 24 15 [1000] 82 907 [500] 118009 58 128 37 [ 1000]
«58 619 848 [ 1000] 80 741 «1 71 803 90 119000 [ 1000] 162
«18 313 847 OOS

120196 208 87 337 9« 474 501 [600] »3 706 M 121153
tu « 16 624 [500] 27 [ 1000] 712 859 1 22167 347 411 863
« 8 1 23074 321 397 573 «19 41 124225 384 493 502 646
• 09 91 12501 » 15« [1000] 38» 343 509 79 87 «14 76 773
*16 77 »1 126088 128 569 127 . 928 508 19 128015 17
4500 ] 65 170 396 457 [6000] WO 53 68 636 143 129081
BSI 504

130379 «11 44 744 1 3 1 52» 745 811 Ml [500] 132098
IHOO] 319 95 [ 2000] 746 133501 821 104 12 86 43 86»
«67 13414 « 400 613 45 90 87« 13S31S 871 661 778 SS
• 08 136139 [600] 377 83 417 II 82 543 88 »18 137257
« W 85 [ 600] 77 »37 OS [600] TM 71 933 1 38156 57 30»
«IS 604 9 «89 [500] 799 818 [ 3000] 8» 139 263 718 [ 1000]
00 818

14O019 31 47 71 [ S0"0] 871 440 663 «38 718 141783
«47 60 58 405 500 39 [500] 693 [ 500] 93« [500] 67 142149
«3 410 16 30 94 522 84 754 971 96 1 43154 283 843 539
an [500] »27 1446 29 (600) «Ol 82 719 932 60 [500]
1145039 138 345 849 704 43 831 [ 500] »1 146109 86 500
■08 36 «17 718 24 1 47072 227 720 9M 148057 42» 770
»491 : - 1 192 284 73 307 410

150265 »8 420 39 »63 [500] 193 »04 4« 151081 18»
ML 811 460 »1 [ 5000] 601 15 931 64 152071 2M 447 92

sr iot m�rnrn aggMe S.1 Kimmm PFimTolferk
155150 225 30» 515 [600] 696 990 156117 872 408 51 # eiolm «» « nm « Jim ! nnMimillaci
21 631 [3000] 76 825 913 1 57001 68 [ 3000] 198 493 56S
711 893 938 1 5 8209 491 [3000] 571 907 159013 20#
401 64 671 [600] 73 844 6»

160013 128 266 557 854 »50 16101 » 10t 4» 288
332 593 613 [ 500] 45 [500] 78 162141 237 [1000] 848
973 1 63005 370 411 86 593 1 64322 80 620 905 1 6 5018
471 507 99 618 37 1 6 60 . 5 52 59 100 209 639 641 73#
943 47 1 67 058 75 541 65 678 706 845 97 1 68256 »
321 439 [600] 875 169151 [500] 290 [ 3000] 4SI [ 1000]
718 [3000] 860 l

170528 66 « «60 813 903 1 7 1 21« 847 45« 17209 »
211 19 670 1 7 3076 160 444 89 687 787 879 1 7411 »
17 5 574 [1000] 176126 72 550 78» 810 26 93 [600] 940
177003 223 420 [500] 54 549 993 1 78110 324 61 84»
17 9033 87 93 460 74 591 891 923

180174 310 [1000] 454 51« 78« 801 22 81 [ 5001
18 1 061 264 363 695 758 938 50 914 64 1 82 000 24t
9.1 365 631 843 87 1 83161 71 [ 1000] 850 452 [ SOOOJ
600 51 891 184009 66 93 247 458 [30000] 829 185153
413 715 79 630 [500] »8 186055 59 162 350 812 65
98 633 1 8 7206 520 80 885 1 8 8206 99 3Z3 [1000] 62S
189035 61? ISOOO] 6. 5 66

19002 » [3000] 650 57 63 804 1 9 1 051 228 91 64#
830 960 1 92104 19 39 96 252 763 81 193130 [500] 304
[500] 42 408 698 833 33 53 [3000] 71 79 1 94203 39
42 404 33 504 78 675 [500] 791 19 5033 45 333 59 7#
636 705 15 986 1 9 6056 [500] 142 84 613 764 801 47>
93 904 [ 10000] 197462 [1000] 84 509 00 616 703 39
19 8063 110 444 783 [500] 956 199097 183 604 3' t

200788 40 609 201953 202248 57 506 98 [ 8000]
758 [1000] 843 065 2 0 3154 83 479 2 04113 83 350 338
»54 99 2 05113 395 563 821 49 2 0 6028 44 98 17t!
312 840 518 765 812 2 0 7046 331 98 431 640 947 6»
[3000] 2O 8055 71 66 131 233 883 435 [ 1000] 534 00»
727 802 45 75 94 2O9077 807 472 690 777

210081 Sil [8000] 71 308 10 405 543 698 M 739
804 [500] 211013 210 [500] 24 7» M5 505 754 883
212043 [500] 99 108 404 568 771 812 58 08 77 91 »
[3000] 213127 87 303 29 475 7» 573 710 831 87 99!»
2 1 4002 113 033 72 717 [3000] 71 215162 [500] 434)
«40 90 [500] 98 [3000] 730 67 [600] 216073 152 2211
801 423 76 684 791 865 2 1 7242 883 85 413 [500] 59
98 717 [1000] 218478 685 [8000] 08 987 89 67 2 1 93001
23 [ 30000] 568 648

22O108 [1000] 274 503 610 733 221117 H 82t
9« 631 71 [ 500] 662 914 [500] 222141 83 [1000] 9q
407 503 655 883 2 2 3024 394 625 »3 70« 67 [8000#
224034 35 917 225316 511 888 22608 » 227110 229
854 [ 10000] 70 83 906 2 2 8034 377 301 18 721 63 «n
831 28 944 2 2 9200 26 89 384 433 668 835 5CO 13 [ 500|

230114 53 75 »8 638 942 92 23 1 094 136 43 45 8t
378 481 588 94 691 784 325 2 3 2109 034 2 3 3410 379
607 93 860 79 096 [500] 234017 280 862 [500] 413 889
929 235307 [1000] 539 800 2 3 6052 86 118 20» 87 809
423 [1000] 237056 200 364 «57 946 85 239255 315
[500] 18 448 74 569 600 733 91 380 »03 [500]

240161 405 [ 1000! 682 669 64 06« 241060 105 32«
40 «SO 782 896 938 [600] 242188 »0 464 88 671 [500] 76#
243414 72 [8000] 618 33 62 84 859 980 2 44107 8
81 398 478 92 [3000] »7 751 54 61 94 994 2 4 5100 4?«
880 246008 [1000] 85 212 92 735 810 43 028 68 [ 1000|
247106 231 329 480 [1000] 585 728 649 2 4 8098 449
84 [ 15000] 678 773, 888 44 2 49104 51 67 387 619 69
617 876 [3000] 99

250131 290 469 [ 500] 79 [6000] 620 91 TM «8 81#
970 2 51142 228 54 [600] 890 97 420 609 831 935 48 SS
252034 [1000] 180 328 570 253257 810 910 91 254139
92 520 946 07 2 5 5363 406 97 644 746 87 804 87 83 [ 30001
2 5 6214 23 322 71 506 7 «10 [1000] »4 743 95« »9
257163 tn 879 545 845 940 [ 500] 89 258130 «4 958
420 607 [600] 707 2 59145 99 201 594 671 98»

260263 404 [500] 637 87 «80 781 26107 » «89 ( 800|
888 [600] 262011 99 838 80 974 263213 01 464 701 90«
204131 226 606 84 603 73» 960 82 2 6 5060 89 217 »1 0»
683 91 [600] 266209 73 267007 [ 1000] 236 68 »3«
268010 43 104 SO 40 SU 41» 6 » 969 {»00] 269029
369 [600] 440 «00 1» 901 8

270230 382 757 903 [1000] 271108 » 1 M 84» 488
Mi «02 18 20 [ 1000] 783 62 272065 268 320 955 27301h
95 138 68 203 [500] 400 44 567 785 908 274298 436 7»
848 06 275172 [600] 299 427 OSO 278012 [500] 83 15 »
311 15 [ 1000] 360 671 916 2 77105 41 88 268 «2 920 48 «
60« 738 881 278016 [600] 316 35 8« 688 760 861 78 969
[500] 27 9003 13 103 87 356 691 957 87

28O0C8 176 271 313 637 817 27 »61 77 281346 86t
6 « 839 78 83 »16 282163 [500] 209 423 067 2 8 3060 89»
424 678 778 2 8 4310 37 869 75 638 901 [ lOOO] 285100 63
«73 804 60 87 *17 2 8 0203 994 410 8« [600] 620 607 ( 1000»
13 M6 28703 » 40 13« 294 92 306 «8 714 [ 8000] 66
{10 000] 817 288103 0« 333 716 [600] 2890 » ! 117 16 806

290033 166 [ 1000] 8* 106 374 434 66 604 18 017 98
708 981 291041 90 167 TT« 339 648 18 78« 292073 17t
»6» »44 4» »7 881 904 293001 43 68 149 374 414 093 763
977 966 2 9 4077 163 586 697 919 73 2 9 5041 113 83 [ 600)
936 48 [3000] 296004 106 29 99 663 [600] 810 86 910
2 9 7081 55 165 94 229 53 315 61 439 608 76 2 9 8001 390
352 [1000] 409 741 4« 64 83» 64 [1000] 299246 66 698
160 838 6S 906 [ 1000]

300005 6 11« 326 41« 89 510 38 608 23 888 98 »13
30 1064 163 [600] 610 969 302036 183 [ 600] 908 »4
838 488 «16 17 66 888 303048 344 65« 730 996

Im Gewinnrade Terblieben : i Prämie TU 308 880
1 Gewinne zu 30 000, 8 tn 16 000, 3 ra 10 000, II in
6000, 131 IQ 6000, 180 tn 1000, 283 tu 600

( Durch Rauch und Stand beschä -
diäte Gardinen , StoreS , TOllbettdecken ,
SaBriticfte , 1. 75, 2. 25, 2,85 , 3. 75, 4. 85,
6. 50, 6. 75 usw.

Erbstnllftores und Bettdecken ,
8. 45, 3. 85, 4. 75, 5. 75, 6. 50 usw. E.
WeißenbergS GardinenhauS , Große
Franksurterftraße 125, tm Hause der
Möbelsabri ! .

Tuch - und Plüschdeckcii 1. 25, 1. 75,
8. 50, 3. 85, 4. 75, 6. 50, 8. 75 biS 30
Mark .

Plüsch - und Tnchportieren 1. 25,
2. 85, 4,85 , 6. 35. 7. 85 usw. Große
granksurterstraße 125.

Abiallteppiche 3. 85, 4. 75, 5. 50
lyw _ _ _

Plüschteppiche mit kleinen Fehlern ,
ln allen Grüßen , 6. 75, 3. 25, 9. 85,
11. 50, 13 . 50 biS SO Mark . Große
�ranNnrterstraße 125, im Hause der
Mübelsabrik .

Sport - und Lnmmwolldecken 1. 65,
2. 50, 3. 25, 4. 50, 5. 25, 6. 75 bis SO
Mark . _ _

Möbelstoff - , Säufer - und Lino¬
leumreste spottbillig . E. WeißenbergS
Tepp ich hauS , Große Franlsurter -
strage 125. _

911K «

Perbrechen und ProMtution als
soziale KrankbcitSerscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb .
2. 50 Mark . Expedition Vorwärts ,
Lwdenftraße 69.

Maßanzüge . Tuche , lknaben -
anzöge 1,50 . Herrenanzüge 9,50 .
PaletoiS 12,00 . Monteurjacke 1,00 .
Mechanikerlittel 2,00 . Zwanglose Be -

sichüguna . Verkauf an Private .
Tuchgesellschast Kottbuserdamm 16/17 .

VorwärtSleser erhallen 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei GelcgenheitS «
Kufen . Teppich - ThomaS , Oranien -
strage 160, Oranienplatz . _

894St

Pfandleihhaus Krebber , Küstriner -
platz 7, spottbilliger Beltenoerlaul ,
Gardinenverkaus , Wäschevcrkaus ,
Ufn enmtaus , Deckenverkaus , Schmuck -

>en, Gold achen , Silbersachen , ver .
ene Pfänder . _ _ 249211

Teppiche t ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
Tepptchlager Brunn . Hackescher
Marit 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ VorwäriS ' erhalten 6 Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöffnet I *

Singet A 75. 00, Naumann - Bobbin ,
Schuellnäher , Adler , auch ohne An -
zahlung , 1. 00 wöchentlich nn . Anstatt
Agenten erhält Käufer Provifion .
Postkarte erwünscht . Kaliski , Brunnen -
straße 173, Bellealltancestraße 4,
Chausseestraße 80, Beusselstraße 18,
Franljurterstraße 115, Oranienstr . 2»,
Tauenzienstraße 5, Franlsurter Allee 72,
Charlottenburg , Scharrenstraße 2.
Rlxdors , Renterstraße 56. 773K

Teppiche ( fehlerhafte ) Gelegen -
hettSkaus . Fabriklag cr Mauerhoff ,
Große Franksurterstratze 9, Flurein -
gang . Vorwärtslesern 6� Prozent
Extrarabatt . SonntagS geöffnet . *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstratze 9 , Flureingang .

GardinenhauS , Große Frank -
surterstraße 9, Flureingang . 249111 '

Schuhwaren . Elegante Damen -
ftiesel , braun 7,50 , schwarz 6, —,
Rosenthalerstratze 33, EngroSgeschäst .

LittanerS Nähmaschinen obne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig , Ska -
lltzerstraße 99, Warschauerstraße 67.

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des HSuS-
lichen Zier «, Gemüse « und Obst «
gartens von Max HeSdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text «
abbildungen . Preis 3,50 Mar k. Expc «
dition Vorwärts , Lindensir . 69.

Junge Spitze verkäuflich . Koschnick ,
Koppenstraße 31, vorn III .

_ jP7
Tüllbettdcckeu , volle Bettgröße

2,50 , in Erbstüll 6,35 , TüllstoreS
1. 85, ErbStüllstoreS 4M . Teppich «

Jaus
Emil Lesdvre , Oranten «

raße 158. _
597a *

Hermannplah 6. Wcrbilligste
Psändervertäuje . Sommerpalciot » .
Iackettanzüge . Gehrockanzüge . Herren -
hosen . Extrabilliger Betienverkauf .
Vermietungsbett . Brautbetten . AuS -
fteuers achen . WäscheauSwahl . Gar -
dinenauSwahl I Teppich anSwabl l
Piüschtischdecken . Steppdecken . Wand¬

uhren . Taschenuhren . Goldsachen .
GroßbcrlinS allerbilligster Waren -
verlauf im PsandleihhcuS Hcrmann -
platz 6. Auch Sonntags geöffnet . '

Gasbronzefronen ! GaSzug -
lampen 19,00 . GaShängelichtl Speise «
saaltronel GefchäftSvertauf ivolibillig I
Extragroße GaSspartocher l 2,00 .
Wohlauer , Wallnertheaterftratze 32. '

Geschaftsverkflufe .

Restaurant . A. E. G. Ausgang ,
2 Mal Markt , verkäuflich . Erforder «
lich 2300 . Voltaftraße 44. s44

25 Jahre bestehendes Obst , und
Gemüsegefchäst billig zu verkaufen .
Rtjdorf , Zietenstraße 1 —2 . ' 108

M5bel .

Möbrltischlcret . Haruack , Tischler¬
meister , gegründet 1901 , Stallschreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom -
Pleite Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabritpreisen , llnüber -
troffene LeistungSsähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
VorwärtSleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrilgedäude .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Glück
deutlicher Preis . Uebcrvorteilung
daher auSgeschioffen . Bei Kranlheits -
sällen und Arbeitslosigkeit anerkaiiiit
grüßte Rücksichl . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gneisenaustraße . Kein Abzahlungs -
geschästl _ 2901K '

Möbelverkaiif , riefig billig . Ge -
legenheitSkaus für Verlobte , Pensio -
nate , tomplelte Einrichtungen , Büsctls ,
Ankleideschränke - Spicgel 58, Schreib -
ttsch - Vei glasung 45, —, Speisezimmer ,
Schlafzimmer , geschliffener Trümeau
27, —. Möbelspeicher Chauffeestraße 50.

Gueiseuaustr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . '

Möbelangrbot » gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , einsachste , eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimmcr , beliehen gewesen , verfallen ,
spottbillig . Riesenlager , 5 Etagen .
Möbeispeicheret . Neue Königstr . 5( 6.
Fabrikgebäude . ' Teilzahlung gestattet .
Sonntag » geöffnet .

Siinderbettftelle , weiß , Hüllel ,
Rüdersdorfcrstraße 30. s- 37

Ziehung tom 8. Juni , nachmtliags .
« P >08 Gewinns Uber >40 Mark Bind den betrefieS -

den Nummern In Klammern beigefügt .
' {Olne Gewähr . ) ( Nachdruck Terbcten . ) '

. ' 887 633 863 900 80 [ 800] 1028 384 935 2603 735 678
#51 3515 601 89 781 954 4027 28 211 320 86« 766 5223
370 483 66« 675 608 969 76 0281 430 76 614 65 961
91 7031 159 [3000] 437 589 720 [500] 48 839 64 8125 769
9310 81 318 536 [500] 722 971

10601 [600] 43 77 999 11189 289 44« 48 848 704 79
«47 «33 1 2209 350 441 686 1 3142 [3000] 321 24 434 568
«29 1 4082 140 43» [500] 545 51 829 [500] 67 938 15143
9» [1000] 354 88 « 6 77 [5000] «37 755 92 1 6057 9« 106

( 13000] 838 67 437 67» 79 778 1 7030 518 53 [ 1000] 786
>811 997 18000 219 66 «8 76 430 808 1 9043 810 438
84» 987 _20378 684 71« 2118 « 608 «36 731 814 48 2 2391 897
708 2 3040 119 880 714 2 4339 42 61 50 93 481 M 601 947
79 2 5006 271 874 642 70« 36 72 2 6077 123 54 468 93
«71 796 [500] 885 [600] 46 91« 27166 301 473 688 716
81 2. 8111 26 439 613 29003 100 8 768

30291 421 42 564 948 31139 220 835 540 733 48
9S5 49 [1000] 32536 658 [500] 79 817 [ 500] 50 52 683
33113 [500] 85 267 [500] 467 544 61 [3000] 645 973
34042 63 183 367 432 3 5308 60 422 41 502 768 75 923
37 36030 [1000] 52 189 43« 40 615 12 144 800 37131 81
625 48 72 98 094 99 3 8000 445 [500] 691 703 39177
93 304 46 66 [1000] 572 695 720 [3000] 76

40021 93 108 843 645 [500] 611 43 817 4 1 020 84
233 86 388 669 705 [ lOOO] 42064 375 668 868 4 3 029 70
£57 337 [1000] 425 619 68 [3000] 838 90 »31 44621 [600]
64 704 955 45023 189 482 46052 [ 3000] 161 356 605
28 917 53 [500] 61 47338 320 [3000] 660 735 939 86
48234 817 35 97 «66 90 [500] 709 819 909 4 9850

5O057 149 466 «8 647 797 5 1 020 [500] 58 204 413
#1000 ] 83 615 58 829 52178 203 632 902 63 53003 [500]
3» ISO [3000] 847 717 982 5 4024 105 [1000] 61 65 79
554 620 725 [1000] 971 5 5018 (1000) 125 481 628 81 707
• SO [500] 56187 420 (1000) 500 10 40 90 677 822 5 7053
357 290 448 510 «29 58029 31 35 [500] 342 «2 431 82
654 908 79 91 59277 [600) 409 70 [8000] 650 602 76 965

60271 501 740 902 [500] 25 61021 4« «3 »42 491
«44 «90 729 827 949 6 2318 422 661 741 42 64 63102 530
« 4426 636 «14 61 726 58 64 [1000] 95 65038 100 390
95 412 949 6 6043 423 622 «29 844 984 99 1500] 67138
22« 397 524 94 650 [3000] 893 920 24 50 6 8312 813 83
<500] 69035 [500] 64 224 852 40S 23 3» 611 27 [ lOOO] 713

70094 114 479 89 ( lOOO] 780 7 1 664 710 863 918 43
91 72198 992 73200 32» 96 634 7 4029 99 III 292 405
53 72« 7 5053 505 025 51 82 703 89 847 935 97 76019
191 21« 77 336 463 [500] 559 785 [ lOOO] 913 [1000] 77272
809 74 7 8100 49 77 228 417 552 [500l 621 5« 69 79016
£00 372 76 419 78 502 659 86 771 [600] 979

80069 149 214 67 472 604 11 72 [1000] 788 932 81158
£22 44 969 8 2203 [500] 356 736 83 801 11 17 8 3013
[1000] 105 64 273 324 42 538 [1000] 725 73 8 4072 97

269 612 636 [500] «8 977 8 5052 224 34 452 681 960 [500]
86177 294 976 474 620 758 67 854 6« 908 [ 1000] 87162
65 272 [1000] 526 65 521 56 [3000] 657 753 99 619 [600]
«T 918 8 8013 872 ««7 117 [500] 89149 340 »3 «65 [1009]
91 871

• 90080 14« 98 286 804 411 86 888 9 1 267 917 25 93
92086 [3000] 91 154 85« 473 [ 500] 763 93038 94186 962
{10001 78 668 »53 05119 [ 3000] 207 [600] 51 313 472
[3000] 619 648 [600] 96003 IIS 697 872 937 58 9 7049
338 75 609 717 842 9 8072 99 133 82 299 376 «10 66 834
99182 838 76 480 »37 74 638 [600] 866

100122 [3000] 927 1 0 1 221 647 «32 39 946 1 0201 »
(11 86 220 3«« 417 588 93 617 861 960 1 03632 «48 [600]
B» 104092 45« 70 568 878 948 1 05253 340 421 627
4106027 3» 48 18« [ 3000] 733 «7 878 [3000] 93« [ 1000]
2107028 274 «40 789 887 1O8001 200 29 [500] 41
■S83 «39 [600] 96 [600] 109261 890 468

110135 »64 611 804 994 111155 287 « « 1120M
dleoe ) 142 47 «4 MJ 4« 47 659 759 90» 113359 419
70 [ lOOO] 600 [6001 44 61 [3000] 886 928 114102 264

, {6001 477 91 614 «94 [ 1000] 71» [500] 87 820 909 115122
1200 888 404 T«S 73 92 «17 116393 414 68 «II 70 827
a 17091 149 «5 249 491 872 74« 85 118338 «71 84 751
852 98» 11919 « SO 229 477 94 761 934 82

12O008 132 [ 600] 218 875 754 953 «8 121857 [1000]
49t 580 718 39 [300] 913 1 22187 720 863 907 8 1 23607
' �«1 929 39 51 81 124046 50 143 486 572 614 43 78
«08 25 971 12 5328 85 446 540 «10 716 824 87 87 1 26032
2( 600] 59 243 489 516 6« «09 786 904 72 1 27006 [500]
1*5 98 563 [1000] 768 80 61 847 [600] 930 [600] 128107 >1
«7 [1000] 373 446 »72 [ 1000] 784 800 60 129013 290
476 863 996 78

130242 »27 67» 131261 428 18 8«« 741 8*0 »17
» 32416 603 688 [1000] 831 91« »8 133136 [ 1000] 224
tSOO 7 808 70 «12 36 78 77« 13 4082 40« 49 820 >1
61 878 Hl 135338 678 H »7 728 13624 « [ 2000] 7»
#11 8 « «28 TM 897 914 1 37087 178 239 30« 418 81

47 882 ( 78 797 930 88 1 3 8 226 94 814 «8 [800] 808
I13S60 , »10 »0 70 40» «2» [6001 91 938

140543 77» 829 900 27 [ lOOO] Ii 141977 [600]
«8 »44 83 321 91 888 142424 919 [ 1000] 14371 « 17
M 279 8« 807 64 M »14 [1000] «45 790 871 [1000] Hl
[ 144012 »15 «87 145011 «1 «3 [500] 338 401 [500] 43
* 0 98 732 877 1 4 6003 91 178 231 833 717 808 »«5
147033 298 »TS «87 40 88 768 1 4399 » » 9 887 61»

«49 TW tis ii ffödi : sTiT ts 4t W ÄT fif ## ÄST
709 67 71 fSÜOl ?"« [1000] 935 ,

150017 48 522 21 C36 1 51219 88 668 702 974
91 152254 779 842 66 933 64 1 53 064 86 460 797 ( jOOl
m 154048 588 814 67 744 84 [500] 871 [ 8000] 87
155214 312 156060 62 e4 189 266 484 75 720 6t»
860 69 1 5 7007 120 97 27» 440 191 867 983 1 5 8051 7!»
105 15 49 70 399 661 73 60« 10 891 159104 622 «l #
788 833 48 046 6«

16O309 461 ( 3000) 834 1 6 1 007 26» «64 71 [50. ] ,
774 851 162054 [1000! 101 60 56 257 850 485 45 80ll
163000 99 153 55 780 966 91 [600] 16400 « 81 41 265�
534 602 1 6 5018 246 53 [500] 353 468 [500] 70 65» «85!
791 902 1 60176 83 256 367 776 857 [ 500] 80 16700 »
18 98 226 437 93 559 689 708 28 68 1 6813 « 806 435
40 614 1 69 202 469 «Ol [500] 99 822 87 919 [500] 9Sl

170780 833 90« [3000] 171157 259 316 «27 1 7247 »
608 896 [500] 945 1 73071 85 159 249 604 644 819 34,
903 1 74483 552 84 [ 600] 768 847 962 1 75042 2S5)
398 755 1 76123 84 227 321 483 1 7 7061 277 [500)!
310 571 790 880 998 1 78004 147 69 78 254 7« »04 T»)
407 37 97 «43 761 78 894 981 179599 756 65

180146 77 669 781 51 893 918 [ 1000] 68 181219 '
339 [1000] 84 503 98 687 783 923 162080 113 26 3341
43« 646 52 723 983 1 83085 296 816 49 483 » 6 63 »
952 [500] 62 1 84147 660 79 960 61 185126 SO 61 «
84 174 882 [ 3000] 186167 [3000] 707 76 843 63 1 872061
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Bellmann , Gollnow .
323a

Zuchthaus , Acht Jahre . Lebens »
erinnerungen von Sepp Oertcr .
Hochinteressant . Preis 1 Mark . Zu'

che« Buchhandlung Vorwärts . *
, . _ _ _ _ _ __ __ __

_ _ _ _

Lerantwortsschtt�N�alteur Richard iv - nh , lSerttn . tft bell SMctataüulDtumtu� Xi,VMc, # tiUn . Srml 2. vertag : titoopärtliBiirtihfHfciTi u, tfidrtooteiitnjt iUuU feuflCS & fio . ämüa SM »

Fortzngshalber fast neue ge¬
schnitzte Rußbaumyiöbel billig zu ver -
kaufen . Werner , Ebertystraße 41. - flO

Schlafsofa billig zu verlausen .
Kostujak , Lindenstraße 78 Hof IV .

palirrSllsi ' .

Herrenfahrrad . Damensabrrad
ewmal benutzt 85, Od. Holz , Blumen -
straße ZSd. 1S83K '

WGeschilftsdreirad , äußerst stabil .
50,00 an . Holz , Blumenftraße ZSd. '

Arbctter - Radfahrer erhalten zehn
Prozent Rabatt im Fahrradgroßhaus
Charlottenburg , BiSmarckstraße «2. A

> Teilzahl « ngen . Dreijährige Ga ,
rantie . Spezial - Garaniierad 55,00 ,
Kasse . Invalid enftraße 20, Wilhelms -
havenerstraße 73. 700K '

Jalirräder , verfallene , bei Saison -
schlug außerordentlich billiger Ver -
kauf von gebrauchten und neuen
Fahrrädern . Spezialität : Billige ,
gebrauchte Fahrräder , tadellos er -
halten , nur ersttlasstge Marken .
Wandererräder , Adlersahrräder , Dür -
koppräder . Neue Fahrräder Riesen -
lager , daher Schleuderpreise im Leih -
HauS Lohmann . Neue Schönhauser ,
straße 11.

Musik .

Btolinunterrtcht ( neue , doppelt
fördernde Methode Bis zurVollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunfch auch nur eine Lektton
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter v . 2 Expeditton des
. Vorwärts *. [ '

Verschiedenes .

Englischen Unterricht für Anfänger
und Vorgeschrittene , Etnzelstunden
und im Zirkel erteilt G. Swienty ,
Schöneberg . Sedanftraße 57, III . '

5lunirjroptcre , oon Frau KotoSky
Schlachtensee . Kurftraße 3, HI .

Parcnlanwal » Weßei . GUschiner «
( träne 94a .

Platin « , alte Zahngebisse , defekte
Goldsachen , allerhöchste Preise , Linien -
straße 199. 280/4 '

ölahuiaschincnrrparatnren fach-
mäß schnell und billig , auch außergemäß W

dem Hause .
straße 28.

Platin « , alte Goldsache ». Bruch «
gold , Silber , Gebisse , Kehrgold . Gold -
Watten , sowie sämtliche gold - und
fiwerhalttgen Rückstände kaust Gold -
schmelze Broh , Köpenickerstraße 29.
Telephon IV . «953 . 774K '

Ehauffeur - AuSblldung . theoretisch
und praktisch . Auto «, Flugiechniker .
TageS «, Wendkurse . Prospekt I Sluto -
technikum , Charlottenburg , Fritsche -
straße 27 n. 444K

Handwäscherei . Wäsche wird
schonend gewaschen , Freien getrocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,10 . Kein Ver -
tauschen . Abholung Donnerstags .

�rau
Kubasch , Köpenick , Flemming .

Höchstzahlend altes Gold , Silber «
fachen , Zahngebisse , Altertümer
kaust Stankiewicz , Kirchstraße 14,
Moabit . 87/10

Theatervereiu 1892 sucht Bereine ,
die mit gleicher Beteiligung im großen
Saal mitwirken wollen . Auskunft
bald . Dienstagabend 9 Uhr Zieme ,
Barnimstraße 18. Mitglieder , Herren
und Damen , werden ausgenommen .

Vermietungen .

Limmer .

Sofort möbliertes Zimmer , allein ,
12, — . Witwe Doepel , Pappelallee 47.

Ledlskstelien .

Schlafstelle , auch für ältere Per -
fönen , Zboralsti , Skalitzerftratz » 128,
Hof 4 Treppen . ff28

Mietsgesuche .
Parzellenhäuschen als Sommer¬

wohnung mietet . Offerten dl . . Große
Franksurterskaße 120, Spedition . +36

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Schlosserlehrling verlangt Tegeler -

straße 5. 2351b

Berfilberer verlangt Krautstr . 39.

Kaufmann sucht selbständigen
Meister , der Kletnsabrikatton einrichten
kann , zum Kompagnon . Goldstern .
Kopenhagen erstraße 71. _ 280/5

Tüchtigen Farbigmacher verlangt
Klingebefl , Weißensee , Kronprinzen -
straße 2. +150

Farbigmacher verlangt Neue
Königstraße 82. _ 250/1

Zuverlässige Frau zum Kind .
Spannberg , Görlitzerstraße 63. +28

Aufwartefrau sofort gegen freie
Wohnung , große Stube , Küche , Be -
köstiguilgund 12,00 . Richter , MahIS -
dors , Ostbahn , Viktoriasttatze . 2431b

Zeitungsfrauen
Köiugstraße 56/57 .

verlangt sofort
67/13 '

Zeitungsfrauen verlangt Born -
holmerstraße 1. 67/14

Im Arbcitömarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Zum garantierte!! EiDkommeQ
von 2000 M . werden kautions -

säh . ge risscden - Kutseder
von Grofsbranerei per sofort ge-
sucht. Offerten unter » . S an
Hauptexpeditton des »Vorwärts *.

BautiachleP . 24335
Auswärtige GenossenschastSttschlcrei

sucht zur Erweiterung ihres Betriebes
Werkstatttischler , weiche bei Eintritt
2000 M. Geschüstsanteil erwerben .
Dauernde Arbeit , biS 4000 M. Ein -
kommen gesichert . Auskunst erteilt
K. Tilgner , Berlin , Hoher Steinweg 13.

Achtung !

Holzarbeiter
Wege » Streik und Differenzen

find gesperrt :
Stockfabrik Rcmmer « . Inhaber

Schmeling , Rixdors , Sander -
straße 29/30 .

Alle Betriebe der Orte Angermünde
und Eberswalde .
Gleichzeittg ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
mdustrie das VermittelungSburean
des gelben „Handwerkerschutz »
Verbandes * streng zu meiden .

Die OrtSvcrwaltung .
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